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I. Bd. No. 1 



9. Januar 1866. 




der 



ärztlichen und pharmaceutischen Kreis-Vereine 

im Königreich Sachsen. 

1 1 eraupgetroben von den Itreis- Vereins -Vorständen. ' 



Die Iiistallirnns des Landes -Medicinal- Collegiums. 



Am 1. Juni v. J. wurde in Dresden von Seiner Excel), 
dem Herrn Staatsminister de* Innern, Frlir. v. Heust, 
die feierliche Installirung de* durch die allerhöchste 
Verordnung vom 12. April 1865 ins Leben gerufenen 
Landcs-Mcdicinal-Collcgiums vollzogen, welches, nucli- 
dem die Wirksamkeit der bisherigen chirurgisch-medi- 
cinischen Akademie mit dem Monat Mai 1865 auch 
in denjenigen Beziehungen aufgehört hatte, in denen sie 
nach der bereits früher erfolgten theilweisen Aufhebung 
noch fortbeatand, mit demsell>cn Tage (1. Juni ; seine ge- 
schäftliche Thätigkeit beginnen sollte. Es waren der stell- 
vertretende Vorsitzende der zur ßcrathung der Medici- 
nalroform bestellt gewesenen Medicinal - Commission, 
Herr wirkL Geh.-Rath Kohlschütter Kxcell., in Ver- 
tretung de* Cultusministcriums Herr Geh.-Rath Pr. Hübel, 
als Abgeordneter der medicinischen Facultät zu Leipzig 
Herr geh. Med. -Ruth I’rof. Dr. Wunderlich, ferner noch 
au* dem Ministerium des Innern Herr geh. Rcg.-Rath 
Eppcndorff erschienen, um dem im grossen Confercnz- 
zimmer der bisherigen chirurgisch - medicinischen Aka- 
demie stattfindenden feierlichen Actus beizuwohnen. Der 
Ehrenpräsident, der Präsident und sämmtliche ordent- 
liche Mitglieder des Landcs-Mcdicinal-Collcgiums waren 
vollzählig versammelt. 

Sc. Excellcnz der Herr Stoatsmimster des Innern, 1 
Frhr. v. Bcust, richtete an die Versammlung zunächst 
folgende Ansprache: 

„Der feierliche Act, welchen ich heute zu vollziehen 
berufen bin, ist zwar nicht der Abschluss, wohl aber 
die Weihe einer Reform, unternommen in jenem Geiste ' 
besonnenen und gemässigten, darum aber nicht minder 



entschiedenen Fortschritts, welchen unser Sachsen 
schon seit einer langem Reihe voll Jahren sich zu 
eigen gemacht und unter wechselnden Zeitströmungen 
festgchalten hat. Freilich, das dürfen wir nicht in 
Abrede stellen , sind die Zeitereignisse auf diesen 
Theil unserer Organisationsarbeiten nicht ohne stören- 
den Einfluss geblieben, und es könnte scheinen, als 
lege der mehr als 20jährige Zeitabschnitt, der seit 
dem ersten Impulse zu der ncueu Organisation bis 
zu deren Inslebentrctcn verflossen ist, ein beschämen- 
des Zeugnis« für das Ucbcrmaass sächsischer Bedäch- 
tigkeit ah. Allein ich halte die Ueberzeugnng fest, 
welche ich bei Eröffnung der vorbereitenden Mcdi- 
cinal-G'ommission uuszusprechen mir erlaubte, dass 
nämlich dieselbe günstige Erfahrung, die wir auf 
einem andern Gebiete, numlich dem der Gewerbe- 
gosetzgebung, gemacht hatten, sieb wiederholen werde. 

Auch dort licss die endliche durchgreifende Reform 
längere Zeit auf sich warten, aber sie fand auch einen 
vorbereiteten Boden und trat als völlig gereifter Ent- 
schluss, nicht als unsicherer Versuch ins Leben. 

Unserem jetzigen Werke fehlt allerdings noch die 
Krönung durch ein zwischen Regierung und Ständen 
verabschiedetes Gesetz. Der Entwurf eines solchen 
ist indessen bereits l’cstgestcllt und seine Berathung 
am letzten Landtage nur durch zufällige Umstände 
verhindert worden. Seine Annahme in den Haupt- 
bestimmungen unterliegt kaum einem Zweifel. Der 
leitende Grundgedanke war von Hau» aus die Auf- 
hebung des gesetzlichen Gegensatzes zwischen innerer 
und äusserer Heilkunde und Zariickführung des örzt- 
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liehen Standes auf nur eine ('lasse formell gleichbe- 
rechtigtcr und praktisch befähigter Aerzte. 

Man möge es mir nicht als eine frivole Digrcssion, 
sondern als die Wiedergabe eines lebhaft empfun- 
denen Eindrucks anrechnen, wenn ich bekenne, dass 
das Kationelle dieses Gedankens der Verbindung und 
Verschmutzung innerer und äusserer Heilkunde an 
mir selbst und meiner Berufsstellung wenigstens sinn- 
bildlich mir anschaulich geworden ist Erst nach- 
dem mir ueben der äussern auch die innere Behand- 
lung anvertraut wurde, ist meino Hand sicherer ge- 
worden. Ich vermochte besser zu beurthoilen, welche 
ausserordentlichen Operationen dem Körper geboten 
werden können, ich habe aber auch vielleicht zu er- 
kennen Gelegenheit gehabt, wie man den Körper 
innerlich behandeln muss, damit er die ihm nicht 
immer zu ersparenden unsanften Berührungen von 
aussen am besten verträgt. 

Nun hat aber diese, durch die Sache selbst bedingte 
und durch die Forderungen der Zeit unterstützte Re- 
form Mühe gehabt, sich Bahn zu brechen — vielleicht 
wesentlich darum, weil die bestehende Ordnung der 
Dinge durch eiu Institut getragen war, welches iu 
vielen Füllen und Richtungen Vorzügliches und eben 
dadurch den beiden grössten Gegnern jeder Reform 
Vorschub leistete — der Gewohnheit und der Genüg- 
samkeit. Mit der Schliessung der chirurgisch-mcdi- 
cinischen Akademie ist sic indess in volle Ausführung 
getreten. Dank der bereitwilligen Mitwirkung der 
Ministerien des Kriegs und des öffentlichen Unter- . 
richts und Dunk der Liberalität unserer Stäudever 
Sammlung wurde es aber möglich, dass die neue Ord- 
nung der Dinge durch vermehrte Bildungsmitlel und 
Bildungsgelegenheiten sich von Haus aus cinbürgeru 
konnte. Ich rechne dahin namentlich dio t'rciruug 
mililairürztlicher Stipendien au der Universität und 
die Einrichtung eines Operätiouscursus beim hiesigen 
Mititairhospital, sowie die Erweiterung und Vervoll- 
ständigungen des mcdiciniscWn Unterrichts auf der 
Universität; wie denn nicht minder das kürzlich be- 
kannt gemachte bezügliche Regulativ in dem hülfs- 
ärztlichen Extcruut eine Einrichtung geschaffen hat, 
welche wenigstens in dieser Form und Ausdehnung 
Sachsen eigeuthUmlich angehürl und von der man 
sieh für die ärztliche Fortbildung nach zurtickge- 
legtem Uuiversitutsunterrieht Oie günstigsten Folgen 
versprechen darf. 

Für die neue Ordnung der Dinge bedurfte cs nun 
eines Mittelpunkts, von welchem aus alle dumit im 
Zusammenhang stehenden Bestrebungen geordnet, ge- 
rigolt. geleitet und gefördert würden, und dies ist die 



Aufgabe des Medicinal -Collegiums. Die Regierung 
bat bei seiner Einsetzung ein Princip zur Geltung zu 
bringen gesucht, welches sie in andern Zweigen des 
Staatslebens einzuführen bemüht war, nämlich das 
einer wohlverstandenen Selbstverwaltung. Wir wollen 
das bnrcaukratische Element den oft sehr über- 
triebenen und unverdienten Anfechtungen, dio cs zu 
erleiden hat , gewiss nicht aussetzen , aber die Zeit 
bringt es mit sich, dass cs mehr in den Hintergrund 
und die praktische Erfahrung, die Mitwirkung der 
betheiligten Kreise in den Vordergrund trete. Jenes 
Princip der Selbstverwaltung kommt nun in drei- 
facher Beziehung hier in Anwendung. Zunächst da- 
durch, dass nur Aerzte oder doch den verwandten 
wissenschaftlichen Berufssphären angehörige Personen 
darin Platz nehmen ; sodann durch die Leitung des 
Collegiums, » clchem im Gegensätze zu früheren Tra- 
ditionen, nicht eiu juristisch befähigtes Mitglied vor- 
gesetzt wurde, womit in keiner Weise den Ansprüchen 
des in Sachsen in unangefochtenem Ansehen stehen- 
den juristischen Standes zu nahe getreten werden 
soll; denn wir sind nicht etwa den Worten des Dich- 
ters gefolgt, welcher den Geist der Verneinung sagen 
lässt: Recht und Gesetze erbten sich wie eine alte 
Krankheit fort, was natürlich einen Vertreter der 
Krankheit tun wenigsten zu dem Präsidenten eines 
Landes-Mcdiciual-Collegiums geeignet machen würde, 
nein, aber das Monopol widerstrebt ei nmal auch unsrer 
Zeit. Das Ministerium schützt sich glücklich, zwei 
Männer au die Spitze des Collegiums stellen zu können, 
die nicht allein durch ihreu weitverbreiteten Ruf ihm 
einen seltenen Schmuck zubringcu, sondern auch 
durch ihre Erfahrung undUesinnung alle Bürgschaften 
bieten, dn»B das Vertrauen der Regierung ein gerecht- 
fertigtes sein werde. Ich danke ihnen, wie allen 
Mitgliedern für ihre hingebende Bereitwilligkeit. 
Endlich, und besonders wird jenes Princip noch durch 
die Bildung von ärztlichen und pharmaceutischeu Be- 
zirksvereinen zur Geltung gebracht, welche zugleich 
berufen sind, durch Abordnung von Vertretern dem 
Collegium ausserordentliche Beisitzer zuzufüliren. So 
glaube ich denn, dass sieh die Wirksamkeit des Col- 
legiums unter günstigen Auspicien ankündigt. Ich 
betrachte es auch als eine glückliche Vorbedeutung, 
dass cs seine Thätigkeit in diesen Räumen beginnt. 
Die mediciuiseh-ebirurgische Akademie musste, nueli- 
dem sie ihre Aufgabe erfüllt, aufhüren zu bestehen, 
allein der Geist der Gründlichkeit und Tüchtigkeit, 
der in ihr stets gewaltet, überdauert ihr Dasein, und 
das Medicinal -Collegium wird es nicht verschmähen, 
eine solche Erbschaft anzutreten. Dieser Rückblick 
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führt mir aber noch einen Gegensatz vor Augen, der 
ebenfalls ein glücklicher zu nennen ist. AU die me- 
dicinUch - chirurgische Akademie gegründet wurde, 
blutete Sachsen noch aus tausend Wunden, und der 
Landesherr war kaum erst mit gebrochenem Herzen 
über das über ihn und sein Land verhängte schwere 
Schicksal heimgekehrt. Jetzt sehen wir rings umher 
Wohlstand, Vertrauen, Zufriedenheit und Fürst und 
Land dankerfüllt für ein langcrbctcncs Gnadenge- 
schenk des Himmels. Mehr als je ist es daher ge- 
boten, dass ich die Versammlung auffordere, in den 
Huf cinzustimmcn: Seine Majestät der König lebe 
hoch ! “ 

ln dieses Hoch stimmte die Versammlung dreimal 
kräftig ein. Hierauf nahm der Ehrenpräsident des 
Landes-Medicinal-Collcgiums, Herr Geh. RathDr. Carus, 



das Wort, um auf die soeben vernommenen wichtigen 
und erfreulichen Eröffnungen mit AcuBserungen auf- 
richtigsten Dankes zu erwidern. Ihm schloss der Prä- 
sident des Landes-Mcdiciiml-Collegiums, Geh. Med. -Rath 
Dr. Walther, sich an, um der hohen Staatsregierung 
auch im Namen des gesammten Landes-Medicinal-Col- 
lcgiums für das Vertrauen zu danken, welches diesem 
durch seine Berufung bewiesen wurde, und zugleich das 
Versprechen zu wiederholen, dass sie Allo bemüht sein 
werden, dieses ehrenvolle Vertrauen nach bestem Wissen 
und Vermögen zu rechtfertigen. Mit der durch Seine % 
Kxcollcnz den Herrn StanUminister vorgenoramenen 
Verpflichtung der Ehrenpräsidenten, Präsidenten und 
der sämmtlichen ordentlichen Mitglieder des Collegiums 
schloss der feierliche Act. 



\ crzeichniss der Mitglieder der ärztlichen und pharinacentischen Kreisvereine. 



.1. Regirnmj's -Bezirk Bndissin. 

Aerztlicher Kreisverein. 

Vom.: Dr. Schröder, Gerichtswundarzt in Lübau. 

Dr. mcd. Bauer in Klcinwclka. 

- Becker sen. in Herrnhut. 

- - Becker jun. in Hermhut, 

- • Boyrioh in Pulsnitz. 

- Peine, Gerichtswuudarzt in Grossaohönau. 

- Piobiger, Gerichtswundarzt in Bernstudt. 

- Friedlein, Gcriehtswundurzt in Bautzen. 
Groiffonhahn in Königsbriiek. 

* - Grüllich in Eiban. 

- - Hansel, Gcrichtswundarzt in Zittau. 

- Häntsch in Zittau. 

- Haufo in Göda. 

- - Hesse, Gerichtswundarzt in Bischofswerda. 

- • Hirt in Zittau. 

- - Höpnor in Bautzen. 

- Just sen., ßczirksarzt in Zittau. 

- Just jun. in Zittau. 

- König, Gerichtswundarzt in Weiesenberg. 

* * Kessler in Grossschiinau. 

- Kolbing in Herrnhut. 

- - Kroyasig in Pulsnitz. 

- - Kupfer, Mcdicinalrath, Bezirksarzt in Bautzen. 

- • Hai in Uroasr ohrsdorf. 

- • Michael in Lobau. 



Dr. mcd. Oertol in Cuncwaldo. 

- - Piersig in Neugeradorf. 

• - Richter in Pulsnitz. 

- Röderer, ßczirksarzt in Kamenz 

- Sohnlobs in Altcibau. 

- Schramm, Albert, in Zittau. 

- 8chramm, Carl üottlieb, in Zittau. 

- Spann in Kamenz. 

- Steinhäuser, ßczirksarzt in Lübau. 

- - Stroit in Kamenz. 

- Woinlig, Mcdicinalrath, in Bautzen. 
Oberarzt Wilhelm in Bautzen. 

Dr. mcd. Wünsche in Dittelsdorf. 

- Wüstner, Gcrichtswundarzl , in Kamenz. 
Med. praet. v. Bünau in Bischofswerda. 

Jiihno in Berthelsdorf. 

- • Unke in Groasschönau. 

- Horche in Marienstern. 

(43 Mitglieder.; 

Pharmaceulischer Krrisverein. 

Vors.: Apotheker Schimmel in Bautzen. 
Apotheker Atenstodt in Schirgiswaldc. 

- Bellermann in Wcissenberg. 

- Borningor in Königsbriiek. 

• Brückner in Löbau. 

- Brüokncr in Ncusalza. 

• Facius in Königswartha. 
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Apotheker Gorischor in Ostritz. 

- Uorinig in Bcrnstudt. 

Ilorb in Pulsnitz. 

- Höpnor in Rittau. 

Jftssing in Bautzen, 

Kitmo in Herrahut. 

Koch in Eibiiu. 

Leibltn iti Kumenz. 

- ifttthor in Nenkireh. 

ITauondorf in Non-Uersdorf. 

- Seheidhauor in Zittau. 

• Springer in Grossschönau. 

Volkmann in Bischofswerda. 

20 Mitglieder.) 

ß. Rrgirrtiiigg- Bezirk Ilmdrn. 

Acr etlicher Krciscerein. 

Vorr.: Dr. med. Bichtor, l’rof. in Dresden. 

I>r. med. Arldt in Dresden. 

- Arnold in Dresden. 

- Ayror in Dresden. 

- Battmann in Meissen. 

• • Bnttmann in Grossenliain. 

- Baumgarten in Dresden. 

- Boch, Geriehtswundarzt , in Pirna. 

- Bockort, Gerichtswundarzt, in Freiborg 

- Bogor in Dresden. 

- Bornd in Dresden. 

• Bouchol in Schandau. 

- Beyor, Ass.-Arzt, in Dresden. 

- Biohayn , Gerichtswundarzt , in Thanind. 

- Birnstein, in Stolpcn. 

- Böhmo in Kadeberg. 

■ - Brauer, Hofarzt etc., in Pillnitz. 

- - Brückmann, Mcd.-Kuth, Stadt- Bez.-Arzt, in 

Dresden. 

- - Bücher in Dresden. 

- Büttner in Dresden. 

- Carua , Geh. Ruth , Trä*. etc., in Dresden. 
Carus, Hofnith etc., in Dresden. 

- - Chulybäus in Dresden. 

- - Claus in Dresden. 

- - Conradi in Dresden. 

- - Curth, Ass.-Arzt, in Dresden. 

- Dommer, Ass.-Arzt, in Badeberg. 

- - Droschko, Berg- u. Huttenarzt, in Freiberg. 

• • Dropiach in Pirna. 

• - Elb , Mcd.-Knth , in Dresden. 

- von Ehreustoln in Dresden. 

. . Engel in Kossen. 



Dr. med. Entmann in Dresden. 

- Erdmann in Dresden. 

- Ettmüllor, Bez.-Arzt, in Freiberg. 

- Fnuat in Dresden. 

- Fedotoff, Ass.-Arzt, in Dresden. 

- - Fohtzsch in Dresden. 

- - Fickel in Dresden. 

- Fiedler , Med. -Assessor, in Dresden. 

- Fiodlor, Geriehtswundarzt , in Wilsdruff. 

- Flachs, Polizeiarzt, in Dresden. 

- - Flewtming jun. in Dresden. 

- Flomming scn., Hofrath etc., in Dresden. 

- - Förster in Dresden. 

- - Friedrich in Dresden. 

- Fuhrmann in Dresden. 

- - Gaat in Dresden. 

- - Gerhard in Dresden. 

- - Gereon in Dresden. 

• - Goudtnor in Riesa. 

- Gloissberg in Dresden. 

- Götze in Laubegast. 

- - GriifFo in Dresden. 

- - Graf, Ass.-Arzt, in Dresden. 

- - Graf in Kossen. 



- Gronsor, Prof., Geh. Mcd.-Butb cte., in Dresden 

- - Groaamann in Dresden. 

- Grunor in Dresden. 



- Grüner, Geriehtswundarzt, Neustadt b. St. 

- Gühno in Freiberg. 

- Günther, Generalstabsarzt, Prof.otc., in Dresden 

- Güntz , Ass.-Arzt , in Dresden. 

- Hänal in Dresden. 

- Hilntzsche in Dresden. 

- Hagsplhl in Dresden. 

- - Hammer in Dresden. 

- - Hardtmann in Dresden. 

- Hauck, Brigadestabsarzt, in Dresden. 

- • Haymann in Riesa. 



Hebenntrcit , Geriehtswundarzt, Lommatzsch 
Hoino in Dresden. 

Helbig in Dresden. 

Hennicke, Bat.-Arzt I. Cl„ in Dresden. 
Hontzschel in Dresden. 

Hermann iu Dresden. 

Herzog in Schweizcrmühle. 

Hey mann in Dresden. 

Hille scn., Med.-Rath, in Dresden. 

Hille jun. in Dresden. 

Hille in Freiberg. 

Hirachel , Sanitätsrath etc., in Dresden. 
Horack een. in Dresden. 
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!>r. mcd. Horaok jun., Ciir.-Ass.-A., in Dresden. 

- * Hüblor in Dresden. 

- - Immlsoh sen. in Meissen. 

• Immisch jun. in Meissen. 

■ Joseph in Dippoldiswalde. 

- - Kadner in Dresden. 

- Keller in Dresden. 

• Kernten in Dresden. 

- Kleinpaul, Ass.- Arzt, in Dresden. 

- - Klemmer in Dresden. 

- Klepl, Bat- Arzt, in Dresden. 

- - Klotz, Anst.-Arzt, in Pirna. 

- Köhler in Hänichen. 

- • Körner, Bez.-Arzt, in Meissen. 

- Körtzlnger, Bat. -Arzt u. D., in Dresden. 

- Krug in Dresden. 

- Kruspo in Beinsberg. 

- Kfiohenmelzter, Mcd.-Uath, in Dresden. 

- Kündiger, Ass.-Arzt, in Dresden. 

• • Künzolmann in Dresden. 

- - Küttner in Dresden. 

- - Kuntzseh , tler.-Arzt, in lladrberg. 

- • Dange in Dresden. 

- Lochia, Bez.-Arzt, in Attenberg. 

- Leichsenring, Ass. -Arzt, in Dresden. 

- - Lehmann, Gcr.-Arzt,Bnt.-Arzto.D.,inDrcsdcn. 

• Lehmann', 0. in Dresden. 

• Lehmann, Bez.-Arzt, in Hohenstein. 

- - Lenk, Brigadestabsarzt, in Dresden. 

- • Lenk in Kötxchcnbro a. 

- - Loonhardi in Drcsdtu. 

- Loonhardi- Aator in Dresden. 

- Leasing, Hofrath, Dir., in Pirna. 

- Lichtenberger in Kötzscheubroda. 

- - Liebere in Dresden. 

- - Lindppr in Dresden. 

- List . Bat. -Arzt 1. CI., in Dresden. 

- - Lösohe in Dohna. 

- - Lossnltzer in Mohorn. 

- - Ludwig in Königstein. 

- - M&nnel in Dresden. 

- Mahnort, Bez.-Arzt, in Thnmnd. 

- - Marcus in Dresden. 

- Martini, Milit.-Arrt n. D., in Dresden. 

- - Matthiae in Lindonhof. 

- - May in Neustadt b. 

- Mehlig in Dresden. 

- Meissner, Bat.-Arzt, in Dresden. 

• - Meng in Grosscnhain. 

- - Merbach, Med. -Rath, l’rof., in Dresden. 

• - Meurer in Dresden. 

Ük 



j Dr. mcd. Micha sky, Ass -Arzt, in Dresden 

- Micksch in Dresden. 

- • Misohol scn. in Dresden. 

- Misohol jun., Civ.-Aas.-Arzt, in Dresden. 

, - • Mohn in Dresdun. 

• - Moldau, Ass.-Arzt, in Dresden. 

I - ■’ Naumann in Lommatzsch. 

- Neumann in lturgk. 

- Neumann in Dresden. 

- • Niodnor in Dresden. 

- NitSBOhe in Dresden. 

- Noaok acu„ Hofrh.-A. etc., in Dresden. 

• - Noack jun. in Dresden. 

- Oohmigen, Gerictitswundarzt , in Schnitz. 

- Ohnofalsch-Riohtor in Meissen. 

- Otto in Staucha 

- Metren», (ieriehtswundarzt , in Schandau. 

| ' - - Petrinus, Ass.-Arzt, in Dresden. 

| - - Potsold in Dresden. 

- - Pfttff, Bez.-Arzt, in Dresden. 

• Pfotenhauer, Bat.-Arzt 1. Cl„ in Königstein. 

- • Pöblng in Dresden. 

| - - Porth in Pirna. 

- - Protzsch in Gröditz. 

- - Prinz in Dresden. 

- - Prölzs in Kötzschenbroda. 

- Pusinolli in Dresden. 

! - - Putzer in Königsbrutin. 

- Babacher in Dresden. 

- Habe, Ass.-Arzt, in Dresden. 

- Reinhardt in Frnuens teilt. 

1 - - Richter in ltadcberg. 

- - Riemschnoidor in Dresden. 

- Rietsohel, Julius, in Dresden. 

- Rietsohel, Wolfg., in Dresden. 

Roscher in Schandau. 

- Rühlemann sen. in Dresden. 

- Rühlomann jun., Ass.-Arzt, ra Dresden. 

. - - Rudolph, Ass.-Arzt, m Dresdun. 

- • Sartorius in Dresden. 

• - Schaab, Brigadestubsarzt, in Dresden. 

- • Sohady, Bat.-Arzt etc., in Dresden. 

. - Schräg scn., Civ.-Ober-Arzt, in Dresden. 

- Schräg jun. in Dresden. 

• - Schottin, Med. -Rath, in Dresden. 

- - Schütze, Bez.-Arzt, in Grossenhoin 

• Schulze, Aug., in Dresden. 

• Schulze, Flor., in Dresden. 

- Schulze in Potschappel. 

• - Schumann in Dresden. 

} - - Sohurig, Ass.-Arzt, in Dresden. 
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Pr. mtd. Sohurlg, Hofarzt, in Dresden, 

- - Schwarze in Dresden. 

- - Seifert in Dresden. 

- - Seiler, Med. -Haiti, in Dresden. 

- Seitmann, Kohlenw.-Arzt, in Zaukerode. 

- - Spitzner in Dresden. 

• Steinhausen, Ass.-Arzt a. D„ in Dresden. 

- - Stelzner in Dresden. 

- Tannor, Iiat.-Arzt , in Dresden. 

- • Tenslor in Dohna. 

Theile in Lockwitz. 

- Thierfelder sen. in Meissen. 

- Thiorfelder jun. in Meissen. 

- Trinks, Med.-Rath etc., in Dresden. 

- - Uhlo, Bat.-Arzt I. CI., in Drcsdon. 

Uhle in Dresden. 

- - Ullrich, Leibchirurg, Bai.- Arzt I. CL a. D., in 

Dresden. . 

- Vetter in Dresden. 

- Voogt in Schnitz. 

- - Walther, Präs., Qdb. Med. -Ruth etc, in Drcsdon. 

- - Walther, st. Berg- u. Krkhs-A., in Freiberg. 

- Warnatz, Med.-Itath, in Drcsdon. 

- Weber, lieg. -Stabsarzt, in Groescnbain. 

- - Weber in Pirna. 

- - Woickert, Hütten- u. Bergstifts-A., in Freiberg. 

- Weller, K. A. Arth., in Dresden. 

- Weller, Edm. Ad., in Dresden. 

- - Wongier in Dresden. 

- Wloneoke, Hofzahnarzt, in Dresden. 

- Wigard, Prof., in Dresden. 

- Wipplor in Dresden. 

- Wirthgen in Höckendorf. 

- - Wlochatz in Dresden. 

- - Wolf in Dresden. 

- Zinkoison, Polizeiarzt, in Dresden. 

• - Zürn, Uerichtswundarzt, in Urosscnhain. 

. - Zumpe in Dresden. 

(222 Mitglieder.) 

Pharmaceutischcr Kreisverein. 

Vors.: Apotheker Vogel in Dresden, Engelapotheke. 
Apotheker Abendroth in Pirna. 

Axt in Neustadt b. Stolpen. 

- Back in Tharand. 

• Bienort in Bcrgiesshübel. 

• Böttger in Itadcbcrg. 

Bücher in Dresden, Militair-Oberapothekc. 
Crusius in Dresden, Kronca-Apothckc. 

Edor in Dresden, Marien- Apotheke. 

- Felgnor in Frauenstein. 



Apotheker Hodrich in Moritzburg. 

- Heinze in Nossen. 

Henne in Schönfcld b. Pillnitz. 

Herb in Lommatzsch. 

• Hormann in Grossenhain. 

Ilofmann in Drcsdon, Mohren-Ajmthekc. 

- Hofmann in Dresden, Schwan-Apotheke. 

- Huth in Radeberg. 

Krause in Freiberg. 

Kriobel in Hohnstein b. Stolpen. 

Lange in Dohna. 

Logier in Stolpon. 

Lontnor in Wilsdruff. 

Liebe in Dresden, Adlcr-Apothekc. 

Richter in Dresden, Solomonis-Apotheke. 
Rouanot in Freiberg. 

Rouwolf in Lauonstcin. 

Schnoidor in Dresden, Löwcn-Apothcke. 
Schräg in Königstcin. 

Schulze in Meissen. 

Schwarz in Loschwitz. 

Stark & Heuseh, Potschappel. 

Stiehlor in Alteubcrg. 

Sussdorf, Prof., in Dresden, Apoth. d.Thicr- 
Arzneischule. 

Türk in Dresden, Johannis-Apotheke. 

Vogel in Kiitzschcnbroda. 

Walcha in Sicbenluhn. 

Werner in Sayda. 

Zschillo in Riesa. 

(39 Mitglieder.) 

C. Re{(ieruii|t>t- Bezirk Leipzig. 

AerzÜicher Kreisvcrcin. 

Vors.: Dr. med. Millies, Stadtwund- und Polizeiarzt 
in Leipzig. 

Dr. med. Abel, Bataillonsarzt in Leipzig. 

- Assmann, Priratdoccnt , in Leipzig. 

- - Baltz, Dircctor einer Heilanstalt , in Böhlen 

bei tinmma. 

- Barth, Assistenzart, in Leipzig. 

- - Bärwinkel in Leipzig. 

- Beck in Leipzig. 

- • Booker, Gcrichtswundarzt , in Mügeln. 

- Bergmann, Hülfsarzl der L.-A. in Colditz. 

- Bernhardt in Leipzig. 

- - Blass in Leipzig. 

- - Böhme in Rochlitz. 

- Böttcher in Leipzig. 

- Braune, Privutdocent, in Leipzig. 

- Buerschapper in Hainichen. 
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Dr. mt d. Busebnor, Gcriehtswundarzt, in Taucha. Dr. 

- - Butter, Gorichttwundarzt , in Wurzen. 

• • Coccius , Professor , in Leipzig. 

- Crodö, Hofrath und Professor, in Leipzig. 

• - Dittrich in Eythra. 

• • Dologa in Leipzig. ' - 

- Ehrt, Direetor und Bezirksarzt, in Hubertus- 

burg. 

- - Eich, Gerichts Wundarzt , in Grithain. 

- - Elster, Gorichtswundarzt, in Leisnig. I - 

- - Bits, Bezirksarzt, in Mittweida. 

• Endors, Bezirksarzt, in Hoinicheu. i - 

• - Engel in Leipzig. 

- - Erler in Dahlen. 

- Fr hso in Hainichen. I ■ 

- - Freitag in Leipzig. 

- - Freyer, Gerichtswundarzt, in Burgstädt. 

- • Friedländer scn., Appellations-Gerichtsarzt, 

in Leipzig. 

- - Friodländor jun. in Leipzig. 

- - Friedrich, Gerichtswundarzt, in Colditz. 

- • Fritcsch in Mügeln. I - 

- Fürst in Leipzig. 

- - Gaudlitz in Döbeln. 

- - Germann, Professor, in Leipzig. 

- Gleichner in Wnldheim. 

- Glolssner, Gcrichtswuudarzt, in Frohburg. 

- Göpel in Leipzig. 

- Goetz in Lindenau. 

- Graubner in Leisnig. I - 

- Grundmann in Rosswein. I - 

- - Grünewaldt in Lindenau. 

- Günther in Geringswalde. 

- Günther, Geh. Med. -Rath uud Professor, in 

Leipzig. i - 

• Günther, H., in Leipzig. 

- Güntz scn., Med.-Rnth u. Direetor einer Heil- 

anstalt, in Thonberg bei Leipzig. 

- Güntz jun. in Thonberg bei Leipzig. | - 

• Haake, Privatdoeent, in Leipzig. [ - 

- Hanse, Gerichtsarzt , in Pegau. ■ - 

- - Hacker in Leipzig. I - 

- Hagen, Privatdoeent, in Leipzig. 

- Hahn in Leipzig. 

- Hammer in Leipzig. 

- - Haubold in Leipzig. 

- Heber in Mittweida 

- - Heil in Leipzig. : - 

- - Holfer in Leipzig. 

- - Henriei in Leipzig. I - 

• - Herberg, Brigadestubsarzt, in Leipzig 



med. Hersog in Leipzig. 

- Heun, Gcriehtswundarzt, in Zwenkau. 

- Hoohmuth in Leipzig. 

• Humann in Colditz. 

- Huppert, Hülfsarzt d. L.-A. in Hubertusbnrg 

- Huppert, Privatdoeent, in Leipzig. 

- Jacob! in Leipzig. 

• Jahn in Groitzsch. 

- Jancovius, Gorichtswundarzt, in Penig. 

- Junghanns in Pegau. 

- Kern, Direetor einer Heilanstalt, in Möckern, 

- Kind in Möckern. 

- Kindermann in Leipzig. 

- Bürsten, Theod., in Leipzig. 

- Klaunig in Leipzig. 

- Klemm, Assistenzarzt, in Leipzig. 

- Klinger, Bezirksarzt, in Leisnig. 

• Klotz, Bczirksorzt, in Rochlitz. 

- Köhler in Huliertusburg. 

- Kollmann in Leipzig. 

- Königsdörfer, Bezirksarzt, in Osehatz. 

- Korb in Döbeln. 

- Kormann in Leipzig. 

- Krasselt, Gcriehtswundarzt, in I.ausigk. 

- Kretzseh mar, Assistenzarzt, in Leipzig. 

- Kreussler in Reudnitz. 

- Kühn, Privatdoeent , Polizeiarzt, in Leipzig. 

- Kundt in Mügeln. 

- Langwagon in Uubertusburg. 

• Leo in Rochlitz. 

- Leonhardt, Gerichtswundarzt, in Mittweida. 

- Liebe in Goitliain. 

- Lippe rt seit., Stadtrath, in Leipzig. 

- Löhr iu Zwenkau. 

- Lubenskt iu Leipzig. 

- Ludwig in Wurzen. 

- Mancko, Balaillonsarzt, in Leipzig. 

- Marold in Waldheim. 

- Martini, Bczirksarzt, in Wurzen. 

- Mathes in Penig, 

- Meissner iu Borna. 

- Meissner, A., Privatdoeent, in Leipzig. 

- Meissner, H„ in Leipzig. 

• Merckel, Professur, in Leipzig. 

- Meyer in Kohren. 

- Meyer in Leipzig. 

- Möokel in Borna. 

- Möokel, Bezirksarzt, in Pegau. 

- Müller, Gerichtsarzt, in Grimma. 

- Müllor, CI., in Leipzig. 

- Müller , K., Leipzig. 



s 
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l)r. ined. Möller in Leianig. 

- Müller in Mittwcidn. 

• - Nokonz in Leipzig. 

- Naumann in Döbeln. 

- Naumann, l’rivutdocent , in Leipzig. 

- Neumann, Landceschulorzt , in Grimma. 

• Obst in Leipzig. 

• Oso in Leipzig. 

- Pause in Colditz. 

- - Ploss in Leipzig. 

- Poppe, Assistenzarzt, in Leipzig. 

- Prengel, Assistenzarzt, in Leipzig. 

- Proseh in Leipzig. 

- Püschel in Leipzig. 

- Radius, Professor, in Leipzig. 

- • Reclam, Professor u. Polizeiarzt, in Leipzig. 

- Relnisch in Leipzig. 

• Röbor, Gerichts wumlarzt , in Strchla. 

- - Saehsse in Leipzig. 

- Schiefer, Qcrichtswundarzt , in Kütha. 

- Schildbach in Leipzig. 

- Schiller in Mittwcida. 

- Schlosshauor in Leipzig. 

- - Sohlüssler, Ucrichtsarzt , in Borna. 

- Schmidt, Pri vatdooent , in Leipzig. 

- - Schmidt, FiintL Iteuss. Rath, in Leipzig. 

- Schmiedor, Privatdocent , in Leipzig. 

- Schöppenthau in Liebe rtwolkwitz. 

- - Sohroeder in Leipzig. 

- - Schulze in Leipzig. 

- Schüppel in Leipzig. 

- - Schötzonmoister in Rocblitz. 

- Schwarze in Rosawein. 

• Sickol in Leipzig. 

- - Siegel, Assistenzarzt, in Leipzig. 

- Siogert, Bczirksarzt, in Oschatz. 

- Sonnenkalb, Prof.u.Studll>ezirksarzt,inLeipzig. 

- Stiehler, Gerichtsarzt, in Döbeln. 

- Stollo in Leipzig. 

• - Streubel, Professor und Sladtwnndarzt, in 1 

• Leipzig. 

- - Thomas in Dahlen. 

• Thomas in Leipzig. 

- Tostlöwo in Grimma. 

- Voppel, Dircctor und Bezirksamt, in Colditz. j 

- Wagner, Bernh., in Leipzig. 

- - Weidner in Döbeln. 

- - Wondlor in Borna. 



)r. med. Wendlor in Leipzig. 

- Wendt in Leipzig. 

- - Werner in Leipzig. 

- Willo, Ucriclitswuudarzt, in Uurtha. 

- Winter, Professor, in Leipzig. 

- - Witzendorf in Colditz. 

- Wundorlich, Geh. Ued.-ltalh, Prof., in Leipzig. 

- - v. Zenker in Leipzig. 

• - Zillich in Wuldheim. 

- Zlnssmann in Leipzig. 

- Zöllner in Ponig. 

(171 Mitglieder.) 

Pliarmaceutischer Kreisverritt. 

VorB.: Apotheker Fischer in Colditz. 

Apotheker Adler in Mutzschcn. 

- Arnold in Leisnig. 

- Atenstaedt in Oschatz. 

- Berndt in Grimma. 

- Bielor in Liebertwolkwitz. 

• Busch in Burgstädt. 

- Fahlenberg in Döbeln. 

- Friedemann in Groitzsch. 

Fritsohe in Gcringswalde. 

- Harkel in Taucha. 

Holwig in Pegau. 

- Hosselbarth in Hartha 

- John, Administrator der Salomoniz-Apothi ke 
in Leipzig. 

Keil in Frohburg. 

Klepzig in Wernsdorf. 

- Knackfuss in Rochlitz. 

Kohlmann in Beudnitz. 

• Krause in Naunhof. 

- Loonhardl in WecliBelburg 
Löschke in Ponig. 

• Lössnor in Dohlen. 

- Möstel in Strehla 
Müller in Lausigk. 

Müller in Rosswein. 

• Müller in Waldheim. 

- Noubort in Leipzig, Adler-Apotheke. 

- Neubort in Wurzen. 

Pezold in Lunzenau. 

• Rohdo in Leipzig, Lüwen-Apotheke. 

- Rüger in Brandis. 

• Starke in Lindenan. 



^Schluss folgt in No. S, welche in einigen Tagen aujgegeben wird.) 
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der 



ärztlichen und pharmaceutischen Kreis-Vereine 

im Königreich Sachsen. 

I-Iemiizageifeben von den Kreis- Vereins -Vorständen. 



Verzeichniss der Mitglieder der ärztlichen and pharniareutischen Kreisvereine. 

(Seliluaa.) 



Apotheker Täschner in Leipzig. 

Treibmann in Ruth». 

- Uhlig in Haynichen. 

- Voigt in Miigcln. 

- Wawick in Geithain. 

- Weber in Zwenkau. 

- Winter in Mittweidn. 

(Sa Mitglieder.) 

D. Regierung*) -Bezirk Zwickau. 

Amtlicher Kreisverein. 

Von. : Med.-Rath T>r, Günther in Zw ickan. 

L>r. mcd. Andors, Gericht* wundnrzt, in Treuen. 

- - Barth in Zwickau. 

- Bauer in Ei honstock 

- Bauer, Amtswundnrzt, in Waldenburg. 

- • Baumg&rtel in Glauchau. 

- - Beck in Neukirchen bei Chemnitz. 

- - Beyer in Zwickau. 

- - Boyor, Gerichtawundarzt, in Grünhain. 

- Billig in Hohenstein bei Ulauchnu. 

- - Bischof!, Oerichtawuudarzt , in Marienberg. 

- - Blankmoistor, Gerichtawundarzt, in Plauen. 

- - Böhlor in Planen. 

- - Bonitz in Schneeberg. 

- - Bräunig in Zw ickau. 

- - Breiter in Chemnitz. 

- - Buch in Zschopau. 




I)r. med. Buschbeck in Annabcrg. 

- Caspari , Bezirksarzt, in Chemnitz. 

- Dachaol in Kcichcnbnch. 

- Degner in Hohenstein bei Glaucliau. 

- ' - Dietrich in Zwickau. 

- Dillnor in Plauen. 

- Dittmann, Bezirksarzt, in Zwickau. 

- Dörfel in Eibenstock. 

- - Dressier in Chemnitz. 

- - Eichhorn in Chemnitz. 

- Fickert in Oelsnitz. 

- - Fiokert , Heinrich Ludwig , in Oelsnitz. 

- Fiedler in Plauen. 

• - Flechsig, Hofrath, in Elster. 

- - Flinzor in Chemnitz. 

- Friedrich, Gcrichtswundarzt , in Klingenthal. 

- - Gehe in tiederan. 

- - Geipol in Zwicknu. 

- Goissler in Meerane. 

- Georg!, Gerichtswundarzt, in Stollbcrg. 

- - Göbel in Crimmitschau. 

• Götz, Gerichts Wundarzt , in Crimmitschau. 

• • Graupnor, Oberarzt im Stadtkr.-H .inChcmnitz 

• - Grunort , Polizciarzt, in Annabcrg. 

- Härting in NeustädtcL 

- - Heinigke in Hohenstein hei Glauchau. 

- - Hollge in Chemnitz. 

- Hering in Chemnitz. 

- Höfor jun., Gerichtswrundarzt, in Reichenbach. 

- Hofmann in Schnceberg. 
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ttr. nied. Horn, Bataillonsarzt , in Marienberg. 

- Jähnel, Bezirksarzt, in Zöblitz. 

- Jecklin in Thum. 

- Kalckoff in Buehholz. 

- Knreh, Geriehtswundarzt, in Sehoihcnberg. 

- Klien , Assistenzarzt , in Sehnecberg. 

• - Klotz, Oberarzt, in Zwickau. 

* Knauthe in Adorf. 

■ Königsdörfer in l’laucn. 

- Koppel in Treuen. 

- Körner in Stadt Schollenbcrg. 

- Krauss, Bataillonsarzt , in Chemnitz. 

- Kretzsebmar in Zwickau. 

■ • Krug in Chemnitz. 

• - Krumbbolz in Kcichcuhrnnd bei Chemnitz. 

- Kurzwelly in Chemnitz. 

- - Körsten, Assistenzarzt, in Koichcnbacli. 

• Leipoldt in Planitz bei Zwickau. 

- Leopold, Itezirksarzt, in Glauchau. 

- Lichtenberger, Gerichtswundarzt, in Ocderan. 

- ■ Löbnor in EUter, 

- Lommatzsch in Hartenstein. 

• - Lössnor in Chemnitz. 

• - Marche in Chemnitz. 

- Marot in Chemnitz. 

• - Mnthd in Lichtenstein. 

- Meding in Frankenberg. 

- Moischnor, Itezirksarzt, in Hartenstein. 

- Moischnor in Plauen. 

- Michaelis, Militair-Oberarzt, in Oclsnitz bei 

Lichtenstein. 

- Milde, Gerichtswundarzt . in Zschopau. 

- Müller in Huchholz. 

- Neodon, Bataillonsarzt, in Schnccbcrg. 

- Opitz in Chemnitz. 

- - Otto in Sehnecberg. 

Pässler in Limboeh. 

- Pauso in Meerane. 

- Peppmüller in Chemnilz. 

Peters in Schwarzenberg. 

- - Pfaff in Chemnitz. 

- - Pfeil in Chemnitz. 

- - Rascher in Plauen. 

- Rohnitz in Lengcnfeld i. V. 

- Router in Chemnitz. 

- Richter in Crimmitschau. 

- - Riedel in Hülsen St. -Jacob. 

- - Roch in Chemnitz. 

- - Rottor in Crimmitschau. 

- Ruth in Zwickau. 

• - Satlow in Chemnitz. 



I)r. nied. Suxo , Bezirksarzt, in Zwickau. 

- Schilling in Chemnitz. 

- Schilling in Schedewitz bei Zwickau. 

- - Schindlor in Lichtenstein. 

- Schiuiod, Polizeiarzt, in Meerane. 

Schneider in Meerane. 

• - Schott, Geriehtswundarzt , in Pausa. 

- Schubert in Zwünitz. 

- Schubert in Kirchbcrg. 

- Schulze in Frankenberg. 

- Schurtz in Zwickau. 

- - Scmmo in Glauchau 

- Staude, Geriehtswundarzt, in Lirohaeli. 

- - Stichler in Atuiabcrg. 

- Streit, Hofrath u. Itezirksarzt, in Waldenburg 

- Strobel in Meerane. 

- - Strobel in Chemnitz. 

- Stumme in Werdau. 

- von Touborn in Annaborg. 

- - Tietz in Zwickau. 

- - Töpfer in Glauchau. 

- Vent in Lössnitz bei Hartenstein. 

- Vogel in Hohenstein bei Glauchau. 

- Volboding, Gerichtearzt, in Wildenfrls 

- Voss, Pnlizeiarzt, in Glauchau. 

- - W&ehtor in Schönhaide. 

- - Wacker in Frankenberg. 

- Walthor in Auerbach, 

- • Welker in Chemnitz. 

- - Wengler in Mylau. 

- Wcnzol, Geriehtswundarzt, in Elstcrberg. 

- - Womor, Bezirksarzt, in Frankenberg. 

- Wimmer, Bezirksarzt, in .Schwarzenberg. 

- Windisch in Zwickau. 

Wohlrab, Geriehtswundarzt, in Falkenslein. 

- Wolf in Sehnecberg. 

- Wunder in Chemnitz. 

• • Zoising in Werdau. 

- Zenkor in Glauchau. 

- - Zimmermann in Chemnitz. 

- - Zwicker in Chemnitz. 

Med. pract. GlänzoL, Geriehtswundarzt, in Lcugefeld i.Geb. 

- - Sohrön in Griina. 

- TBchaplowitz in Euba bei Augusteiihurg. 

- - Walthor iu Oberlungwitz bei Lielitenstein. 
Gerichtawundarzt Brückner in üluucliau. 

Hunger in Chemnitz. 

(144 Mitglieder.) 

Pimrmuceuti.cclirr Krevsvcrriu. 

Vors.: Apotheker Grüne in Zwickau. 

1 Apotheker Andritzschky in Zwickau. 




11 



Apotheker Bauer in Oolsnitz, 

Blumonau in Grünhain. 

- Böhmig in Ehrenfriedursdorf. 

- BrScklein in Elster. 

Bretschnoidcr in Annaberg. 

• Canzlor in Limbach. 

- Casporsen in Werdau. 

Craaaolt in Wolkcnstcin. 

Degen in -lohanngoorgcnstodt. 
Dietrich in Stollberg. 

Ebormaier in Mühltrolf. 

- Piachor in Kibenstock. 

- Friedrich in Barkhardtsdorf. 

■ Gebauer in Hohenstein bei Glauchau. 

Gorlach in Lössnitz bei Hartenstein. 
Häpo in Chemnitz. 

- Hedrich in Auerbach. 

Hennicko in Schwarzenberg. 

Honnig in Wildonfcls. 

Hoyraann in Marienberg. 

• Horn in ErnsttiiaL 
Huth in MUlscu 8t. Jacob. 

• Jossen in Blauen. 

Illing in Crimmitschau. 

Junge in Jähstadt. 

Kalkhotf in Buchholz. 

- Kindormann in Zschopau. 

• Knackfuss in Frankenberg. 

Köhler in Glauchau. 

- Dr. Körner in Lcngcnfcld i. V. 

Krotzschmann in Schwarzenberg. 

- Kühn in Schcllcnbcrg-Augustusburg, 
Kuntzo in Schöneck. 



Apotheker Lautorbach in Zwönitz. 

Lehmann in Kirchberg. 

Loistncr in Markneukirchen. 

Loukart in Chemnitz. 

■ Liebe in Klingcuthal. 

Lotzo in Thum. 

■ Morgonstorn in l’ausa. 

Müller in Schneeberg. 

Müllor in Treuen. 

Noubortli in Obcrlungwitz bei Liclitcnstcin. 

- Pinthor in Adorf. 

Poppe in Planitz bei Zwickau. 

- Quonzol in lamgcfeld i. G. 

- Richter in Ocderan. 

- RiefTol in Chemnitz. 

Ritter in Bürenstein. 

Schaarschmidt in Ncukirchcn b. Chemnitz. 

- Schauer in Hartcnstoin. 

Schiimport in Zöblitx. 

Schulzo in Schönhaide. 

Schwopflnger in Noustädtcl b. Sehnecbcrg. 
Soyfort in Brambach. 

• Soyfort in Falkcnstcin. 

Stiehler in Scheibenborg. 

- Stroit in Glauchau. 

- Ungor in Obcrwioscnthnl. 

Vogel in Lichtenstcin-Callubcrg. 

- Woigoi in Meerane. 

Wiodomann in llcichenboch. 

Wilmersdorf in Mylau. 

- Zschimmor in Geyer. 

(60 Mitglieder.; 
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Erste Versammlung des ärztlichen Kreisvereins im Regierungsbezirk Dresden. 



Dresden, 9. September 1865. 

Der aus der Wob Ik [immer hervorgeg.tngcne ärzt- 
liche Kroisvorein dos Dresdener Wahlbezirks hielt 
heute Nachmittag» seine erste, eonstituirondc Versammlung 
im Saale der Stadtverordneten allhier. Prof. Dr. Bichter, 
durch die Stimmenmehrheit der Wählenden zum Vorsitzen- 
den ernannt, erölfnete die Sitzung mit folgenden Worten : 
„Meine Herren! Mit Freude und Stolz begriisse ich [ 
Sie in diesem Saale, in welchem schon seit Jahren die 
realistische , naturwissenschaftliche Fortschrittspartei 
Sachsens manche wesentliche Erfolge errungen hat. In 



diesem Saale haben wir vor 20 Jahren dio ersten Jahrcs- 
fcstc des Turnvereins abgrhaltcn, wo wir erklärten, dass 
wir nicht blos körperlich gesundere und kräftigere Men- 
schen, sondern auch Leute von Charakter bilden wollten, 
an denen es in Sachsen vorzugsweise fohle, ln diesem 
Saale haben wir in vormärzlichcn Zeiten den ersten 
sächsischen, den ersten deutschen Turnertag abgchaltcn, 
auf welchem wir dem rationelleren, physiologisch cm- 
pfchlenswerthcrcn Spiess’schen System den Sieg über 
das alte Kraft- und Kunststück -Turnen errungen, so 
dass Krstercs jetzt allenthalben in Geltung getreten ist. 
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ln diesem Sani hat der Gymnasialveroin liber an- 
derthalb Jahre lang zum Thoil Woche für Woche ge- 
tagt und dureh zahlreiche Arbeiten die Frage der 
Gyniuasialreform theoretisch zum Abschluss gebracht: 
eine Frage, welche innig mit der Hedicinalrcform 
zusnmmeuhängt, ja, aufrichtig gestanden, unmittelbar 
aus Letzterer hervorging. — ln diesem Saale, das 
berührt uns noch näher, haben die sächsischen Acrztc 
zwei Mal ihren Cougress iibgelmlten und auf dem 
ersten 1818) die sclbstcigene Entwertung einer Me- 
dieiiml Verfassung beschlossen, auf dem zweiten (1849; 
die fertig uusgearbeitete genehmigt und der Staots- 
regierung überreicht. Und heute nach 16 Jahren 
ernten wir diu erste Frucht dieser Arbeiten! — In 
diesem Saale, dessen Embleme und Inschriften der 
Constitution von 1831 gewidmet sind, treten die 
sächsischen Acrztc nach 34 jährigem Bestehen der 
Verfassung endlich auch in constitutioneile lteehto 
ein : in dos Recht der öelbstberathung und Selbst- 
verwaltung ihrer eigenen Standesaugelcgunhciten , in 
da» Rocht der Thcilnahme an der öffentlichen Ge- 
sundheitspflege und das Recht, durch selbstgewuhlte 
Abgeordnete bei der Staatsregieruug vertreten zu 
sein. 

M. H.! Wir können diesen Funkt nicht berühren, | 
ohne daran erinnert zu werden, wem wir denn 
eigentlich in letzter Instanz diese kostbaren Verfas- 
sungsrechte verdanken? Und indem wir den Mann 
suchen, in dessen Macht cs nach couBtitutioneHem 
Recht ganz allein lag, uns dieselben durch einen 
Federzug zu gewähren oder abzuschlagen : so finden 
wir in Ihm einen frühesten Medicinalreformer, den 
Jahren nach den ältesten der jetzt lebenden Medi- 
cinalreformer Sachsens. Er ist es, weicher schon 
1846 einen gediegenen Bericht über die Reformfrnge ! 
fiir die erste sächsische Kammer verfasst und die 
Sache der Einheit und Vervollkommnung des ärzt- 
lichen Standes in jener Kammer auf das Lebhafteste 
und mit inniger l'eberzeugungswärme (ich war Zeuge 
der ganzen Verhandlung) gegen die starren Vorur- 
I heile der Conscrvutivcn vertheidigt hat. Es ist kein 
anderer, als der damalige Prinz Johann, unser jetzt 
regierender König. — Ihm verdanken wir heute nicht 
nur die damals erstrebten Reformen, sondern aueh 
die mehrfachen, noch liberaleren Zusätze der heutigen 
Medicinalreform, insbesondere die Erhebung des ärzt- 
lichen Standes zu einer selbstständigen , berathungs- 
und bcschlicssuugsfähtgcn Körperschaft, der Anfang 
zu einer Reihenfolge segensreicher Fortschritte fiir 
den ärztlichen Stand selbst und fiir das ganze Vater- 
land. 

\ 



M. H.! Wir thuu also nur unsere Pflicht und 
Schuldigkeit, wonn wir Seiner bei dieser Gelegenheit 
dankbar gedenken und unserer Erkenntlichkeit durch 
einen feierlichen Act Ausdruck verleihen. Ich fordere 
Sic daher auf, siel) einhellig von ihren Sitzen zu er- 
lichen und mit mir auszurufen: 

„Dum Freunde des ärztlichen Stunde», dem Geber 
der Medicinalreform, unserem allvcrehrtcn König 
Johann ein festliches Hoch!“ 

Nachdem die Versammlung drei Mul lebhuf! oingc- 
stimmt, giebt der Vorsitzende deren Dank an dusStadt- 
verordncteneollcgium zu Protokoll. Er beglückwünscht 
die Wahlknmmer zu dom glänzenden Wahlergebnis»: 
auf 240 versendete Stimmzettel seien 222 Acrztc als 
Wähler und Mitglieder beigetretou; von den Fehlenden 
hulien sieh uoeh ein paar wegen Alter und Krankheit 
ausdrücklich entschuldigt. Ein Beweis, dass der ärzt- 
liche Stand die ihm hier verliehenen Rechte sehr wohl 
zu schätzen wisse, — und dass auch die grosse Wahl- 
agitation ihr Gutes gehabt habe. — Insbesondere ein- 
gehend freut sich der Vorsitzende, dass zwei so gleich- 
gesinnte , unabhängige und gediegene CoUogcn , wie Dr. 
Küchenmeister und Dr. Küttnrr neben ihm gewählt seien. 
Kr dankt im Kamen aller Drei und verspricht treue 
Erfüllung der dureh die Wahl übernommenen Pflichten. 
Hierauf werdet» die beiden Abgeordneten auf ihren 
Wunsch vom Verein mittelst Handschlag in Pflicht ge- 
nommen, nach einer kurzen Formel: „Ich gelobo hier- 
mit durch Handschlag an Eidcsstutt, dass ich in meiner 
Stellung als Abgeordneter des Dresdener ärztlichen Wahl- 
bezirks nur das Beste des Vaterlandes und doB ärztlichen 
Standes, aber keinerlei Privatintercssen im Auge be- 
halten will.“ 

Vorsitzender theilt mit, dass er dos Bureau des 
Vereins, „seinen Htoaterath“, zusammengesetzt habe aus 
den beiden Gewählten: DD. Küttner und Küchenmeister , 
ferner dem vom Vorverein erwählten Schrift- und 
Kasscnführer, Prof. Wigard, und als zweiten Schrift- 
führer Dr, Martini, Bat. -Arzt a. D. Diese Wahl wird 
durch Acclamation einstimmig genehmigt 

Dos Kassenwesen wird dahin geregelt, dass vor der 
Hand ein Thaler jährlicher Beitrag von jedem Mitglied, 
gegen Einhändigung einer Mitgliedskarte, erhoben wer- 
den soll: in Dresden mittelst eines Boten, für Auswär- 
tige mittelst Poslvorschusscs. Die Versammlung er- 
mächtigt den Vorsitzenden, erforderlichen Falle» auch 
vcrlagsweisc bis zu 222 Thalcrn Vorschuss zu leisten. 
(Nach § 33 dos Regulativs.) 

Für ein hernuszugebendes ,, Corroapondenzblatt 
der ärztlichen und pharruaoeutiaohon Vereine“ 
hat sich ein Vcrlegor gefunden, welcher ausbedingt, dass 
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die Kroisvcrcine selbst für alle Mitglieder subscribiren , 
und zahlen; letzteren wird jode Nummer des Blattes [ 
postfrei ins Haus gesendet. Vorsitzender wird ermäch- 
tigt, auf 223 Exemplare für den Verein unter möglichst I 
günstigen Bedingungen abzuschliessen. 

Die bisher bestandenen ärztlichen I.ocalvereinc des j 
Kreises sollen aufgefordert worden, sich in Zwoigvercine | 
des Kreisvereins umzuwsndeln : dadurch erhulten sie das i 
Hecht, von ullon Borathungsgegenstäuden desselben zwei | 
Wochen vorher in Kenntniss gesetzt zu werden, und 
übernehmen die l'tlicht, ihro Protokolle rechtzeitig an 
den Hauptverein einzusenden. Wegen des Dresdener 
Loeal Vereins soll nächste Woche (19. September) Be- 
schluss gehisst werden. 

Mit den anderen ärztlichen Kroisvcrcincn Suchscns 
(dom Leipziger, erzgebirgischen und Lausitzer) soll der 
Vorstand inzwischen (bis das Corrospondcnxblatt er- 
scheinen wird} einen Austausch der Protokolle ein- 
lciten. 

Man sehritt hierauf zur (Icnchmigung und Nieder- 
setzung eines ärztlichen Schiedsgerichts, welches, bei 
Einwilligung der streitenden Purteicu, Streitigkeiten 
ärztlicher Natur unter Aerzten, sowie zwischen Aerzten 
und Laien schlichten soll. Dasselbe soll auf Jnhrcs- 
dauer gewählt werden. Dos Ablchnungsrecht wird so- ' 
wohl den Parteien, als den Schiedstnönnern gewahrt. 
Es wurden je 10 Namen (5 Schiedsrichter und 5 Stell- 
vertreter) auf Stimmzettel geschrieben; die Auszahlung 
soll von dem Verfassungsausschuss an einem späteren 
Tage vorgenommen werden. — Auf Antrug des Mcd.- 
Uaths Dr. Elb wird beschlossen, mittelst Circular eine 
Erklärung an die Mitglieder herumzusenden, welche von 
denen zu unterzeichnen ist, die sich dom Spruche dieses 
Schiedsgerichts für nächstes Jahr unterwerfen wollen. 

Zur Borathung und Bearbeitung aller möglichen ver- 
kommenden Einzelfragcn sollen besondere Ausschüsse 
(Einzclausschüssc) durch freiwilliges Zusammentreten 
der Mitglieder gebildet werden. Jeder Ausschuss er- 
hält einen Obmann, welcher die Sitzungen za berufen, 
zu leiten, das Ergebnis» aufzuschrciben und an den 
Haupt- oder Zweigvorcin zu berichten hat. Dieser Ob- 
mann wird entweder von den kraft Gcscllschaftsbe- 
ochlusscs zusammentretenden Mitgliedern gewählt, oder 
er verpflichtet sich selbst zur Obmannschaft, indem er 
die Vervinsmitglicdcr zur Bildung eines Ausschusses für 
cino besondere Frage autfordert. — Als drei nothwen- 
digstc Ausschüsse werden hierauf gewählt: 

1) der Verfassungsausschuss, zur Bearbeitung und | 
späterhin Bewachung der Satzungen und der 
Geschäftsordnung des Kreisvereins. Ein solcher ! 
war tchou im Dresdener Localvcrein gewählt ; 




und wird heute einstimmig 1 »es tätigt. 'Dr. Küchen- 
meister als Obmann, Erdmann. Ho/mann, Seifert 
und Wujard.) Der Verfassungsausschuss soll dio 
zur Vervollständigung oder Verbesserung des 
Regulativs dienenden Materialien behufs einer 
späteren Eingabe an das Ministerium sorgfältig 
gammeln. 

2) Der Impfausschuss, noth wendig geworden durch 
cino von dem Hcdicinal-Collcgium an den KYtis- 
vorcin eingegnngonc, mehrere Fragen in Betreff 
der künftigen Regelung des Impfwesens enthal- 
tende amtliche Zuschrift, welche vollständig Vor- 
gelegen wird. Vorsitzender Richter erbietet sieh 
zum Obmann dieses Ausschusses; er wird be- 
stätigt und nimmt dio Anmeldungen der Aus- 
schussmitglieder in Empfang. 

3) Erwcrbsausschuss , zur Erörterung der so zahl- 
reichen Ge- und Erwerbsfragen des ärztlichi n 
Standes, um dieselben durch Erörterung aufzu- 
klären, eine geläuterte öffentliche Meinung über 
solche hcrunzubilden und schliesslich cino Art 
von ärztlichem Comment, eine Usance oder Ver- 
kehrsregel der anständigeren Aerzte des Landes 
zu begründen. Als Obmann dioses Ausschusses 
wurde Dr. Kiittner angemeldet und bestätigt. 

Es sollten nun die Anträge an das Ministerium 
folgen. Das Voreinsburcau hatte in wiederholter Be- 
rathang folgende Adresse abgefasst: 

„An das K. H. Ministerium de.; Innern. Das Re- 
gulativ vom 12. April 1865 schreibt den ärztlichen 
Krcisvcrciucn die Wahrung und Vertretung der ge- 
meinsamen Interessen des ärztlichen Berufsstandus 
vor. (§ 4b. und § 24, 25.) 

Unter diesen Interessen steht uns keines höher, als 
die völlige Unabhängigkeit und collcgialische Gleich- 
heit, welche der ärztliche Stand als solcher seil langer 
Zeit unter den verschiedensten Kcgierungslormeii in 
unserem Vatcrlandc immerdar genossen hat — Wir 
müssen sorgfältig darüber wachen, dass nicht ein 
Element der Ueber- oder Unterordnung in dio Ver- 
fassung des Mcdicinalwcscns einschlüpfe , welches 
(wenn auch erst in späteren Zeiten) den Grundsatz 
der Gleichberechtigung aller Aerzte 1. Clusse unter- 
graben könnte. 

„Wir finden daher das in § 6 der Königl. Verord- 
nung ausgesprochene Recht des Präsidenten, einzelne 
Abgeordnete des ärztlichen Standes bei den Sitzungen 
des Hcdicinalcollcgii beliebig einzuberufen oder aus- 
zuschlicMcn , sowie dos der inodicinischcn Ficuliät 
in § 3 derselben Verordnung (nebst § 7 des Kegula- 
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tiTsj crthciltc Vorrecht bedenklich für die zukünftige 
Stellung der ärztlichen Körperschaft gegenüber den 
genunuten beiden Corporationen. 

„Wir können uns auch dicThcilnnhmc der Abgeord- 
net« n der Kreisvereinc bei den Plenarsitzungen i'Vergl. 
§ f>) nur daun als eine geeignete, würdige und wahr- 
haft parlamentarische vorstcllcn, wenn den Wühlern 
derselben freigestellt wird, den Verhandlungen der 
Plenarversammlung, soweit es der Raum gestattet, 
als Zuhörer beizuwohnen. Diese Art von beschrankter 
Oeflcutlichkcit erscheint um so unbedenklicher und 
nnlurgomiissor, da die Plenarversammlungen nneh § 6 
«ler Allg. Verordnung hauptsüi Mich Gegenstände von 
allgemeinem Intetesse behandeln Bollen, über welcho 
die Kreisvereinc nach $ 27, 28 und 82 des Regula- 
tivs schon vorher berathen und Instruction orthcilt 
haben. 

„Unter diesen Umstunden stellen wir an dus K. H. 
Ministerium das ergebenste Gesuch: 



„ Dass auch die Abgeordneten der Kreisvereinc 
mittelst metallographischcr Tagesordnungen in 
Kenntniss von den Berathungsgcgenständen der 
Sitzungen des Mcdieiualcollcgii gesetzt worden, 
uni ipso jure und ohne vorhergehende persönliche 
Einladung bei allen in ihre Competenz cinsehlagcn- 
deu Rcrathnngen theilnehmcn , beziehentlich 'mit- 
stimmen zu können — und 
„dass bei den Plenarversammlungen des Mcdi- 
cinnlcollegii die Mitglieder der Brztlichen Wahl- 
kumtnera als Zuhörer zugelassen werden mögen, 
«latern nicht die Versammlung aus sachlichen 
Gründen eino geheime Sitzung beaehliesscn sollte.“ 
Weg, u vorgerückter Zeit wurde die Bernthung dieses 
Entwurfs auf die nächste Sitzung vertagt, jedoch huf 
Antrag des Mod.-ltattis Dr. Hille beschlossen, denselben 
den übrigen Kreisvereinen mitzuthcilen , um womöglich 
eine allgemeine Uebereinstimmung herbeizuführen. 



Versammlung der Mitglieder des phariiiaccntisclicii Hrcisvcreins im 
Itegiernngshezirkc Dresden 

in Hclbig’s Restauration, Theaterplatz Nr. 4, 

am 25. Septembor 1865. 



Anwesend sind die Herren Apotheker /■Wjwer-Frauonstom. — //u(A- Radeborg. — //r</ricA-Moritzburg. — 
Lentner- Wilsdruf. — /?«e/icr-Dresden. — in Aanje-Dohna. - F. /?o«„o//-J,auonstcin. — E. lfof mann- Dresden. — 
0. Eder- Dresden. — E. Tür/- Dresden. — Th. , SW, ro,/- Königstein. — II. AVoioic-Frcibcrg. — E. R. Ahendrulk- 
Pirna. — /’. Hark -Tharandt. — (>. Sfartz-PoUcliajipel. .dj-/- Neustadt. — H. AI. //erA-Uommutzsch. — C. L. 
ßortcArr-Kadcbcrg. — //«lumrf-Freibcrg. — /.ry/fr-ötolpen. — J. /•' Schulze-hhhien. — A. Richter- Dresden. — 
O. //o/mo„n -Dresden. — O. ScAiieo/rr-Dresden, — II. IV/rf-Dresden. — P. L,>A«-l)rcsdcn. 

Ferner als Ehrongästc die Herren Apotheker C. AVccArr-Colilitz. — O. öränr-Zwiekau. — ll Kinne- 
Herrnhut. — O. Schimmel-liautzcu. 

Ferner als Giistc die Herren Apotheker I). A. //o/m, mn-Drcsdon Strrei-Dresden. 



Der Kreisvercinsvorstnnd Voi/el, erölfnetc die 
Versammlung unter Hinweis auf die königliche Ver- 
ordnung vom 12. April dies. Jnhr., die Begründung 
eines Landcsmedicinnlcollegiums und mit diesem die 
Bildung ärztlicher und phnrmaecutiselier Kreisvereinc 
betreffend. 

Dio letzteren seien Vereinigungen der in einem 
Kreisdircctionsbezirk wohnhaften und zur pharmoceuti- 
schcn Praxis berechtigten Apotheker, deren Wühl eines 
„ausserordentlichen Beisitzers“ de« L. M. t’. und gleich- 
zeitigen Kreis Vereins Vorstandes, sic zur Mitgliedschaft 



berechtige. Der Vorsitzende dankt für die auf ihn ge- 
fallene Wahl und vorsichert, nach besten Kräften für 
das Wohl dos Standes eintreten zu wollen. 

Er thcilt dio Vorlagen der heutigen Zusammenkunft 
in zwei Hauptpunkte: 

1) Constituirung des Vereins, 

2) Hauptbcrathungsgegenständo. 

a. Ad 1) gehöre die Wohl eines Socrotärs. Der 
Vorsitzende schlägt vor, den letzteren für dio Dauer der 
vierjährigen Wahlperiode zu wählen und erläutert dio 
Functionen des Seoretärs, der den schriftlichen Thoil 
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de» Verein« /.u fuhren und in den Versammlungen de» 
letzteren da» Protokoll zu führen, am Schlüsse zu ver- 
lesen und durch den Vorstand und zwei Mitglieder voll- 
ziehen zu lassen habe. Per Vorstand »chliigt den mit- 
unterzeichneten Collagen Liebe vor, welche Wahl durch 
Acelainntion nceeptirt und von demselben dankend an- 
genommen wird. 

Ferner gehöre zu den Const. Punkten die 

b. Normirung von Jahresbeiträgen zur Deckung 
der Kosten der von den Kreisvercinsvorständcn zu 
führenden Correspondciiz , zur Bestreitung der Kin- 
ladungeu zu den Versammlungen, für t'opialien, Druck- 
sachen, niithig werdenden Wirke und Journale und 
eventuell zur Deckung von nüthigen Kciscn des Vor- 
standes. Der Vorsitzende schlügt vor, vorläufig einen 
beitrag pro Jahr von 2 Thlr. zu normiren und das Ver- 
einsjahr vom 1. September zu beginnen. 

Beide Vorschläge linden einstimmige Annahme und ! 
genehmigt man, dass der zu ernennende Cassirer des j 
Vereins die Beitrage, falls nicht eher cingezalilt, am 
Schlüsse der ersten Woche jedes Monats Octobcr per 
Postvorschuss von den Mitgliedern zu erheben borcch- 
tigt sein solle. Der Vorsitzende schlägt eine Ver- 
einigung des Secretariats und des Oassireramtes in einer 
Person vor und der mit Unterzeichnete Liebt crkläit 
sich nach einstimmiger Xustimmung seitens der Ver- 
sammlung zur Ucbernahmc auch dieses Amtes bereit. 

</. Als Organ für die Hitthoilung und zum Aus- 
sprechen, sowie zu rascher Kcnntoissnahme der, von 
der Hohen Staatsregierung ergehenden, unseren Stand 
betreffenden Verordnungen, wird das von (rriibmr in , 
Leipzig projeotirte „ Correspondenzblntt der ärztlichen j 
und pharmaecutischen Kreisvercine “ mit allen gegen 
Eine Stimme angenommen. 

Diu Zusendung dieses in losen Heften, deren je 12 
einen band bilden , erscheinenden Blattes , erfolgt vom 
Verleger an jedes Mitglied direct, während die Zolllang 
au» ilcr Vereinskasse durch den Vorstand entrichtet 
wird. Der Vorsitzende wird hierauf zur Bestellung von 
39 Exemplaren, als der Zahl der Mitglieder des phar- 
maicutischeu Krcisvcrciu« im Kegierungsbczirk Dresden 
entsprechend , ermächtigt, indem man Kenntnis« davon 
nimmt, dass der Preis des fraglichen Blatte« sich je nach 
der Höhe der Abonnentenzahl erhöhen oder ermiissigen, 
jedoch den Betrag von 1 8 Xgr. pro Band nicht über- 
steigen werde. 

e. Der Herr Vorsitzende entwickelte hierauf die 
grosse Wichtigkeit der fortgesetzten Pflöge olnor iu- 
telloetuoUon Sichtung im Kreise unserer Berufsgr- 
nossen. Al» höchst wichtig erkennt er in dieser Hin- 
sicht eine recht lebhafte Benutzung unserer Imii wissen- 



schaftlichen Lesezirkel mul empfiehlt denjenigen Herren 
Collegen, die nicht Mitglied de* Norddeutschen Ap.-V. 
sind, sieh zum Mitgehranch eines Lcscxirkcl» an die 
nächsten Kreisdircetorcn des geimniiten Vereins zu 
wenden. 

Der uinlcitende Theil (1er Versammlung wurde hier- 
mit geschlossen und der Vorsitzende orülfnetc den 
zweiten wichtigsten Theil , den der Borathungs- 
gogonstündo, unter Hinblick auf die zwei Vertrauen 
erweckenden Persönlichkeiten unseres Standes im Kreise 
der ordentlichen Mitglieder des Landesmcdieinulcol- 
leginms. Er betonte vor Allem, dass es im gegenwär- 
tigen Augenblick erste Pflicht der Genossenschaft sei, 
einig ziisammcnzuhultcn und kleine Meinungsverschie- 
denheiten schwinden zu hissen. 

Mau müsse gemeinsam festhalten un der Hauptsache, 
an dem Verlangen ilcr „AufrochtorhaUung des Aus- 
nahmezustandes, den das Gesetz dem Apothokor- 
gowerbo bezüglich der Gewcrbefreihoit auwetst“ 
Gegenüber Anträgen , wie dem in der bezirksärztliebcn 
Versammlung in Chemnitz, und gegenüber Schriften, 
wie denen lireftldt z und Genossen, erscheine cs unbe- 
dingt nüthig, dem L. Med.-Collegio Widerlegungen und 
Auseinandersetzungen des Sachverhalte» von Seiten der 
Apotheker vorzulegen. In diesem Sinne habe Col- 
lege Schneider eine Arbeit geliefert. Genannter 
College liest die letztere auf Antrag de» Vorsitzen- 
den vor. 

Der Verfasser entwickelt mit trefflicher Beredsam- 
keit ein Bild unserer jetzigen geregelten pharmaceuti- 
sehen Verhältnisse in Deutschland gegenüber denen in 
den Nachbarstaaten Belgien, Frankreich etc., wo man 
die Gewerbefrviheit bis jetzt auch in dcrPharmacie ein- 
geführt habe; aber neuerdings dahin strebe, Verhält- 
nisse wieder zu schaffen, wie sic bisher bestanden in 
unserem Vatcrlande. 

Gestützt auf die reichen Erfahrungen seiner Reisen 
im Aaslande kann der Herr Verfasser am ehesten be- 
kunden, wie hoch der Ruf der „deutschen Pharmacie“ 
im Auslände stehe. 

Vorsitzender Vogel dankt dem Herrn Collegen für 
diese überzeugende Darlegung der jetzigon pharma- 
ceutischen Verhältnisse unser« Vaterlandes und man 
einigt sich über Abgabe je eines Exemplare» dieser 
Arbeit an die ausseronlcntlichcu Herren Mitglieder un- 
seres Standes im L. Med.-Colleg. 

Vogel I ic tont hierauf, dass der College Schneider 
die innoro und gewerbliche Seite unseres Berufes nicht 
berührt habe und spricht die Hoffnung aus, dass aus 
dem Kreise der Herren Collegen eine zweite Arbeit zur 
Vurlngo an da« L.-Meil. Collcg. auch diesen Theil uu- 
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seren Standes betreffend, hervorgehe» möge. Herr Cot- 3) denselben anhaltcn , seine Bedürfnisse aus einer 
lege F. verliest hierauf einen Entwurf seiner Ansicht. Apotheke zu entnehmen. 

Der Redner betont zunächst die Ansprüche, die von In der, sich hier anschliessenden Frage Uber das 
.Seiten des Staates an den Apotheker hinsichtlich seiner „ Geheimmittolun wesen “ fanden folgende, von dem 
Wissenschaft liehen Ausbildung gestellt werden, er ent- Vorsitzenden zum grossen Thcil den bnierischcn Ver- 
wirft ein Bild der reservirten Situation des Apothekers Ordnungen entnommenen Vorschläge allseitigc Annahme: 
in Anbetracht der, ihn einengenden gesetzlichen lte- a) Nur das Ministerium, nicht die BezirkBürztc, haben 
Stimmungen bezüglich .der Droguenwahl und der von die Concession zum Vertriebe von Geheimmitteln 

ihm zu haltenden Medicamcntc, er schildert die gesetz- zu erthcilen. 

liehe Beschränkung der GcschüflsthUtigkeit des Apo- />) Die Bestandthcilc dieser letzteren sind anzugeben, 

thekers und findet eine Garantie des Volkswohles nur r Eine t «sondere Commission hat die Gcheimmittol 

in dem gesetzlichen Schutze der Concession. Er wirft von Zeit zu Zeit zu prüfen und ist im Falle des 

dann ebenfalls einen Blick auf die pharnmccutischen Nichtiibercinst immens mit der Angabe oder des 

Verhältnisse des Auslandes und weist mit Zahlen noch. Gehaltes an schädlichen Stoffen der Vertrieb zu 

dass das l'ublicnm selbst im Schutze der Concession bil- untersagen. 

ligcr und dabei doch besser bedient werde. .Den hohen d, Marktschreierische Annoncen sind untersagt. 

Werth der Geschäfte findet der Vortragende zum grossen r) Der Alleinverkauf der als Medicamcntc bczeich- 

Thcil in dem gesunkenen Werthe des Geldes begründet ncten Geheimmittel ist nur den, znm Detoilvcr- 

Dcr Vorsitzende fordert hierauf unter Aussprache kauf von Arzneimitteln berechtigten Apothekern 

des Dankes für die letzte Arbeit zu fernerer Aussprache gestattet. 

über den Gegenstand auf, tlicilt mit, dass er selbst seine Der letzte Punkt des Programmes brachte die Lehr- 
Ansichtcn in einem Schriftstück nicdcrgclcgt habe. Ungafrago zur Discussion. Der Vorsitzende entwickelte 

Dem vielfach ausgesprochenen Wunsche, auch die seine, thcilwcise den neuesten Medicinalgcsetzen in 
Meinung des Vorsitzenden hierüber zu hören, wird Coburg, theilweise anderen Rcformvorschlägcn entlehnten 
wegen vorgerückter Zeit nicht Folge gegeben und man Ansichten und trug namentlich einen Entwurf über den 
bcsehliesst einstimmig, die Arbeiten den Herren Vor Bildungsgang des Lehrlings vor. Am Schlüsse der 
sitzenden der Krcisvcrcine zu gemeinsamer und ein- Debatte über diesen Gegenstand einigte man sich über 
stimmiger Benutzung im L.-Med.-Colleg. zu übergeben, folgende Punkte: 

Die Versammlung einigt sich hierauf über die Con- 1; Die Keife des eintretenden Lehrlings werde nicht 
eessionsfrage für folgende Instructionen ihres Vorsitzen- documentirt durch don Abgang aus einer be- 

den resp. für alle ausserordentlichen Vertreter ihres stimmten C'lassc eines Gymnasium» oder einer 

Standes im L.-M.-Collcg.: Realschule, sondern derselbe liefere eine geläufige 

1) In Anbetracht des, von der Hohen Stantsregierung Uebersctzung des Cornelius Nepos oder Julius 

bereits nogetretonen Weges der Apotbokercon- Caesar und zeige gute Kenntnisse in der Mathe- 

eesaionserweiterung fernerhin eine solche zu be- matik. 

günstigen; dagegen der Hohen Stnntsregierung die 2) Dio Dauer der Lehrzeit erstrecke sich auf drei 
Bitte um Schutz der Concession ausznsprcchen. Jahre. 

2) Der Nachweis einer gewissen Keviilkurungszahl 3) Dor Lehrgang ist je nach der Entwickelung des 

ist bei jedem Conocssionsgesuch zu führen. Man Lehrlings und der subjcctiven Auffassung des 

nahm 10,000 Seelen als Minimum an Prineipals zu regeln. 

3) Bei nachgcwicsencm Bedürfnis* ist Coneurrenz zu 1) Die Prüfung des Lehrlings hat unter Vorsitz des 

eröffnen und die Concession dem Würdigsten zu BezirkBnrztcs durch einen oder zwei Apotheker 

ertheilcn. stattzufinden. 

4) Eine zweimalige Concessionsertheilung an ein Der Vorsitzende bemerkt hierauf, dass in der heu- 

und dieselbe Persönlichkeit möge nicht zur Aus- tigeu Sitzung der kaufmännischen Ueborgrlffe nicht 
führung kommen. gedacht worden sei. Zunächst handele es sich jedoch 

Man ging hierauf über zur Präge über das Selbst- darum, für dio eigene Existenz zu kämpfen und würde 
dispensiren der Aerzte. j jenes einer späteren Versammlung Vorbehalten bleiben. 

Nach einer längeren Discussion einigte man sich Er dankt der Versammlung für dio rege Thcilnahme, 
darüber , die Herren Vertreter zu der Erklärung zu er- dio sie den wichtigen Angelegenheiten geschenkt und 
mächtigen: erklärt nach Erwählung des Wahlspruches „Viribus 

1) Die hohe Staatsregierung möge das Selbstdispen- unitis" und unter den besten Wünschen für eine go- 

siren der Aerzte auf das, in dringenden Füllen deihliche Entwickelung unserer Angelegenheiten die 
gebotene Maass beschränken ; erste ordentliche Versammlung des pharuiaeeutisehen 

2) die betreffenden Medieamcnte dem Arzte nament- Kreisvereins im Regierungsbezirk Dresden als ge- 

lich verschreiben und schlossen. 
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im Königreich Sachsen. 

Herau.«gej<eben von den Kreis -Vereine -Vorständen. 



Erste VersAiiiiiilniiK des ärztlichen Kreisvereins im Regierungsbezirk Zwickau. 

Zwickau, 30. September 1865. Die Versammlung genehmigt ferner, dass ein Mit. 

Nach einer Anrede*) des Vorsitzenden an die Ver- gliedorvorzelchniss entworfen wird. 

Sammlung über den Zweck der tirstlichen Kreisvereine Die Anfrage, ob Mitgliedskarten angefertigt wer- 
und über die Pflicht der ausserordentlichen Mitglieder den sollen, wird mit Majorität abgeworfen, 
des Landesmedicinalcollegiums, ging man zur Tagesord- Dr. Peter* wünscht, dass dio Präsenzliste in der 
nung über. heutigen Versammlung vorgelesen werde und die 

Zuerst schreitet man zur Wahl des Schriftführers Einzelnen sich erheben sollten, damit die Anwesenden 
und dos Cassirers. Durch Acclamation wurde gewählt einander kennen lernen. Dr. Seume spricht dagegen, 
zum Schriftführer Dr. Eichhorn aus Chemnitz, zum Cos- weil unnüthig. Dr. Miller wünscht, das» in jeder Ver- 
sirer Dr. fHttmann aus Zwickau. Beide nahmen die »amralnng solches geschehen solle. Dr. Schilling spricht 
Wahl an. ' für den Fetcrs'schen Antrag. Bei dor darauf folgenden 

Ein vom Vorsitzenden gestellter Antrag; erstens Abstimmung ist die Majorität für den Peters'schen 
zur Entworfung einer Geschäftsordnung oine De- Antrag. 

putation zu wählen und zweitens diese Deputation Darauf wird von dem Vorsitzenden die heutige l’rii- 
aus je einem Mitglieds der Z woigvereine zu bildon, scnzliste vorgelescn. 

wir i von ilcr Versammlung einstimmig angenommen Darnach schritt die Versammlung zur Bcrathung über 

Ebenso wird einstimmig beschlossen : dass so lange dio Reform des Impfwesens. Nach Vorlesung 

eine Geschäftsordnung nioht bestimmt, dio des des betreffenden Ceminunicates des Landcsmcdicinal- 
Dnndtagcs von 1857 zum Anhalt zu dienen habe, collcgiums durch den Vorsitzenden wurde zuerst die 
Den 3. Punkt der Tagesordnung, dio Feststellung Frage nach der Vorgrössorung der Impfbezirke iu Bc- 
der auf das erste Jahr auszusohreibenden Umlagen rathung genommen. Eiustimmig einigte man sich dabin, 
betreffend, wurde der vom Vorsitzenden vorgelegte dass die Impfdistrloto weder zu vorgrössorn, noch 
Budgetentwurf, nach welchem auf das laufende Vereins- zu verkleinern seien. 

jahr von jedem Mitglieds ein Beitrag von einem Thalcr Die zweite Frage, ob die Einführung öffentlicher 
za entrichten ist, genehmigt. Impfungen als eine allgemeine Maassregel auzu- 

Die Gründung eines ärztlichen Correapondenz- rathon, oder ob es wie bisher dem Bedürfnisse des le- 
bhaftes betreffend, wurde von der Versammlung ein- ealen Iuteresscs überlassen bleiben solle, spricht zuerst 
stimmig genehmigt, dass ausdcrCassc des Kreisvereins Dr. von Teuhern aus Annuberg gegen dio Einführung 
so viel Exemplare des zu errichtenden Blattes bezahlt von Massenimpfungen, da die Praxis gezeigt habe, dass 
werden, als Mitglieder des Vereins sind. ohne einen Impfzwang solche nicht durchzufübren. Dr. 

Rancher ist gegen die Massenimpfung wegen der llnmüg- 

sab © beigefügt. lichkeit einer Controlle über den Erfolg der Impfung- ^ 

s 
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Schrott dagegen, weil dio zur Abimpfung Bestellton ge- 
wöhnlich nicht kommen. Dr. Schilling tagt, das» der 
< hemnitzer Verein auch dagegen sei. Glänzet aus Lengo- 
ield ist auch gegen die Einführung der Hassenimpfung 
als allgemeine Maassregel, wünscht aber, dass es dem Ein- 
zelnen überlassen bleibe, Masscuimpfungcn anzuttellcn, 
T)cr Vorsitzende tagt, dass er in der Vorberatbung des 
Zwickaucr Vereines für Einführung öffentlicher Impfun- 
gen gestimmt und dass auch der Zwickauer Verein da- 
für gewesen sei, weil man dem Impfarzte das Taufen von 
einem Hause zum andern zum /weck der Impfung er- 
sparen wolle, und weil cs wahrscheinlich sei, dast die 
öffentlichen Impfungen populär werden würden, wenn 
diejenigen, die zur öffentlichen Impfung sich stellten, | 
gratis geimpft würden. Auf die vom Vorsitzenden ge- 
stellte Frage, ob Dr. Flinzer sich in der vorliegenden 
Frage der Abstimmung enthalten könne, genehmigt dies 
die Versammlung. — Bei der darauffolgenden Abstim- 
mung spricht eich die Versammlung gogon dio Ein- 
führung öffentlicher Impfungon aus. 

Die dritte Frage: die Homuncration der Impf- 
Srzto betreffend, formulirt der Vorsitzende danach da- 
hin, ob der Impfarzt fix irt oder ob er nach Kopfzahl 
bezahlt werden solle. Bei der darüber sich ontepinnen- 
den Debatte spricht Dr. Müller für die Bezahlung nach 
Köpfen und zwar so, dass die Communalbehördc für die 
Bezahlung eintrete. Dr. Schilling sagt , dass auch der 
Chemnitzer Verein dieser Ansicht sei. Dr. Klo': ist 
auch für die Bezahlung nach Köpfen, will aber solche 
in gewissen steigenden Kroicntalaäfzcn. Dr. Brüchter 
ist auch für Kcmuneration pr. Kopf. Ebenso Dr. Techajt- 
loicitz. Dr. Flinzer trügt auf Schluss der Debutte an. 
die Versammlung ist einstimmig dafür. — Bei der Ab- 
stimmung über die vorliegende Frage spricht sieh dio 
Majorität gegen das Fixiron der Impfiirzte und für 
die Bezahlung derselben nach Köpfen der Ge- 
impften aus. 

Im Anschluss au diese Frage stellt Dr. Müller den 
Antrag: dass den Irapfürzten , die weitere Touren zu 
machen haben , das Fortkommen auf Irgend oinc 
Welse vergütet werde. — Bei der Abstimmung dar- 
über, ob der Staat ausser der Kcmuneration pr. Kopf 
der Geimpften auch das Fortkommen vergüten solle, 
wird der Antrag abgelehnt. In der darauf folgenden 
Frage: ob die Impfärzte mit der Leistung dos Cen- 
tralinstitutes zufrieden gewesen seien: wird im 
Allgemeinen bemerkt, dass die Qualität der Lymphe 
eine gute gewesen sei, dass man aber eine grössere 
Schnelligkeit der L'cbcrschickung und grössere Billigkeit 
wünsche. Von einer Abstimmung wird abgesehen. 

Bei der F'rage nach weiteren Bezugsquellen für 



die Lymphe wird bemerkt, dass Med. praet. Glanzet 
in Lengcfeld und die Wundärzte Kraute in Aue und 
Ander e in Zwickau viel Lymphe goliefert hätten. 

ln Bezug auf etwaige Maassregulu zu Erleichterung 
dos Ablmpfons spricht sich Dr. Lötsner dahin aus, 
dass die Eltern durch die Behörden gezwungen werden 
sollen, abimpfen zu lassen. Dr. Geiesler will dio Aus- 
stellung des Impfscheines von der Erlaubnis?, abimpfen 
zu dürfen, abhängig gemacht wissen. Dr. Schilling ist 
nicht für irgendwelche zuergreifende Maassregeln. Brück- 
ner ist der Ansicht des Dr. Geiesler. Dr. Flinzer trägt 
nuf Schluss der Debatte an. Wird einstimmig ange- 
nommen. — Bei der darauf folgenden Abstimmung über 
die Ergreifung geeigneter Maassregeln zur Erleichterung 
des Abimpfens ist die Majorität für Ergreifung geeig- 
neter Maassregeln. 

llei der Bernthung über etwaige Vereinfachung 
der Impftabellon bemerkt Dr. Schilling, dass man in 
Chemnitz der Ansicht gewesen, dnss die Tabellen ganz 
entbehrlich seien. 

Es wird deshalb zunächst die F'rage: ob die Tabellen 
überhaupt entbehrlich seien, vuntilirt Dr. von Teubern 
glaubt, dass die Tabellen nicht entbehrlich. Dr. Gein- 
ter hält sie für nothwendig, weil nur dadurch statistische 
Kcsultatc erhalten werden köunten, ohne welche oinc 
endliche Erledigung der F'rage: ob Impfzwang oder 
nicht, nicht möglich sei. Dr. Seuute hält sie für ent- 
behrlich, weil die durch die Tabelle beabsichtigte Con- 
trollc keine zuverlässige, — Bei der Abstimmung über 
Entbehrlichkeit oder Uiientbehrlichhoit ist die Majorität der 
Ansicht, dass dio Tabellen nicht ganz entbehrlich. 

Darnach wird gefragt : welche ltubrikcu der Tabellen 
zu ändern. Dr. Geilster wünscht, dass auch das Alter 
! des Impflings bemerkt werde. — Die Versammlung be- 
-ehlicsst einstimmig: dass der Ort, an welchem dio 
Impfung stntlflndot, der Name, das Alter des Impf- 
lings, und der Erfolg der Impfung in die Tabelle 
eingetragen werden. 

lieber die F'rage des Vorsitzenden: ob man dem 
] Arz.to die Ausfüllung der Tabellen nicht erleich- 
tern könnte dadurch, dass die Behörden die Führung 
der Tabellen übernehmen, und der Arzt nur Bemerkun- 
gen dazu mache, sprachen in der Debatte Dr. Geistier, 
I Voss, Dillmann, Schilling, Gliinzel dagegen, Dr. Klotz 
dafür. — Bei der folgenden Abstimmung darüber, ob 
die Aerzto die Tabellen wie bisher fortfflhren zol- 
len, wird dies einstimmig angenommen. 

Bei der weiter vorgclcgten Frage; Ist eino Bovi- 
sion der heranwachsenden Jugend zum Zweok 
einer Coutrolle der ztattgefundeuen Impfung etwa 
beim Eintritt in die Schule wünsohenswerth, stellt 

•* 'di 



10 



Dr. Gneeler ilen Antrag: es tolle hei der Aufnahme in 
die Schule ein Impfschein producirt werden müssen. 
Dr. Yo'* unterstützt diesen Antrag und fügt hinzu, dass 
er keinen absoluten Zwang wolle, sondern nur wünsche, 
dass bei der Schulaufuahme nach dem Impfscheine ge- 
fragt werde. Dr. von Ttulern sehliesst sich an, ebenso 
l»r. Schilling, ebenso Dr. Müller. Dr. Dillrich trägt auf 
Schluss der Debatte an. — Bei der darauf folgenden 
Abstimmung wird einstimmig angenommen, dass 
eine ControUe der stattgefundenen Impfung beim 
Eintritt in dio Schule stattfindon möge. 

Die Frage: ob bei der Boerutirung nochmals 
eine ControUe über die stuttgefundene Impfung geübt 
werden Bolle, wird mit Majorität verneint. 

Der Annabcrger Verein spricht den Wunsch aus, 
dass eine einsige Form von Impfscheinen durch 
das ganzo Land eingefiihrt werden möge, wird ein- 
stimmig angenommen. 

Sind Maassregeln zur Förderung der Revaeeina- 



tion nothwendig? Die Versammlung apricht sieh mit 
Majorität dahin aus, dass derartige Maassregeln nicht 
nothwendig soion, 

Dr. von Teuhern «teilt den Antrag, dass den Heb- 
ammen bei dor Aushändigung Ihres Ptiiehtsohei- 
nes aufgegeben wurde, die Blteru zu veranlassen, 
ihre Kinder baldmöglichst impfen zu lassen. Wird 
mit Majorität angonoinmon. 

I)r. Geiseier wünscht, das* die Stuutsregierung er- 
sucht werde, bei Erlassung dos neuen Impfgesetzes 
oine populäre Schrift über den Nutzen des Impfens 
zm veranlassen, in der besonders der Nutzen des Im- 
pfen« auf Grund statistischer Erhebungen nnchge wie sen 
werde. Der Vorsitzende macht darauf aufmerksam, dass 
eine gute populäre Schrift von Sockech exiatire. Die 
Vorsammlung macht mit Majorität den Antrag de« 
Dr. Geitsler zu dem ihrigen. 

Dr. Eichhorn, 
Schriftführer. 
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Bede, gehalten bei Eröffnung der ersten Versammlung des Ärztlichen Kreisvereins im 

Begierungsbezirk Zwickau, 

von Dr. Rudolf Günther. 



Gestatten Sie uns zuvörderst, Ihnen, Moehzuverelirende 
Herren Collegcn, dafür, dass Sie uns zu Vertretern des 
ärztlichen Kroiavereins im hiesigen Regierungsbezirke 
gewählt haben, unsernDank darzubringen, und seien Sie 
versichert, dass wir anf diesen Beweis von Vertrauen 
einen sehr gtoseen Werth legen; ich für meine Person 
einen um so grösseren, als ich mir recht wohl bewusst 
bin, gewählt worden zu sein, nicht well sondern ob- 
wohl ich Medicinalbeamter bin. Wenn wir Ihnen jetzt 
das feierliche Versprechen geben, dass wir nach Kräften 
bemüht sein wollen, das in uns gesetzte Vertrauen zu 
rechtfertigen, so ist es wohl vor allen Dingen erforder- 
lich, Ihnen dnrzulcgen, worin nach unserrn Dafürhalten 
die Aufgabe des Kreisvereius bestellt und welches die 
Pflichten der Abgeordneten sind. Ich will Sie jetzt nicht 
mit Aufzählung aller der Gegenstände ermüden, die von 
dem Kreisvcrcino in den Bereich seiner Berathungen ge- 
zogen werden können; seine Aufgabe lässt sieh wohl 
kurz dahin zusammen fassen: Der Kreisverein hat sieh 
mit allen den Fragen von allgemeinem uedieinischen 
Interesse zu beschäftigen, deren Lösung nur auf dem 
Wege der Association gelingen kann; er hat das An- 
sdien und die Rechte des ärztlichen Standes zu wahren. 
Pflicht der Abgeordneten ist es, der Ceberzt ugung des 



ärztlichen Kreisvereins nach aussen hin Ausdruck zu 
geben. Um dies mit Erfolg zu tliun, ist es erforderlich, 
dass sic mit deu ärztlichen Verhältnissen in Stadt und 
Land vertraut sind; das: sic die bestehenden Mediciual- 
gesetze und deren etwaige Mängel kennen und den red- 
lichen Willen haben, an Beseitigung dieser Mängel nach 
Kräften zu arbeiten. Dass die Medicinalbeamten diese 
Eigenschaften in geringerem Grade besitzen sollten, als 
jeder andre praktische Arzt, ist eigentlich nicht anzu- 
nclimcu : wenn also von gewisser Seite her die Beamfon 
als ungeeignet zur Vertretung der ärztlichen Kreisvereino 
bezeichnet worden sind, so kann dies lediglich schien 
Grund duriu haben, dass man glaubt sie seien durch ihre 
amtliche Stellung behindert, das was sie für gut und 
richtig halten, offen und rückhaltlos auszusprcclicn. Nun, 
meine Herren, dass eine Regierung, welche mutufge for- 
dert, von Niemandem gedräugt, eine so freisinnige In- 
stitution in du« Leben gerufen hat, wie sic noch nirgends 
weiter besteht, nicht will, dass ihre Beamten Jnherreu 
seien, davon sind Sie w ohl summt lieh überzeugt, und dass* 

Sie es sind, haben Sie eben durch ihre Wähl bewiesen. 

Halten Sie »ich versichert, dass ich in gleicher Weite, 
wie die Collegcn Graupner und Müller, in gleicher Weise 
i wie es auch jeder andere Medicinalbeamte an meiner 
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Stelle thun würde, nach Kräften bemüht sein werde, denschaftlicbem Parthcigetricbe, uns stets an die Sache 
die Interessen unsres Standes überhaupt, die unsres halten, nicht an die Person; lassen Sie uns in möglichster 
Kreisvereins aber insbesondere zu wahren und zu for- Eintracht leben, nicht blos unter uns, sondern auch mit 
dem. Was aber die Ehre des durch den Hücktritt des den Männern, die gleiches Eiei und Streben haben wie 
Dr. Graupner mir zugefallenen Vorsitzes anlangt, so wir, den ordentlichen und ausserordentlichen Mitgliedern 
rechne ich auf Ihre gütige Nachsicht. Und so lassen Sic des LandesmedicinalcoUegiuni«. Dann werden wir es 
uns zur Tagesordnung übergehen, lassen Sie uns, wie es noch erleben, dass der Keim des Segens, der in der neuen 
Männern der 'Wissenschaft ziemt, unsere geistigen Kümpfe Institution liegt, zu einem kräftigen Baum sich ent- 
sins ira et studio führen; lassen Sie uns, fern von lei- wickeln und reiche Früchte tragen wird. 



Pie erste Versammlung des phanuueeutischen Kreisvereins im Regierung» 

bezirk Budissin. 



Bu dis Bin, 3. October 1865. 

Zu heut einherufener Versammlung des Kreis-Vereins 
der Oberlsusitz, zu welcher der Vorstand Apothekcr 
Scbimmtl eingeladen hatte, waren Vice-Vorstand Kinne 
uus Herrnhut, Apotheker Brückner aus Lobau, Apotheker 
Böminger aus KönigsbrUck, Apotheker Herb aus Puls- 
nitz, Apotheker Nüther aus Ncukirch, Apotheker Höpj>- 
n er aus Zittau, Mcdicinalrnth Dr. H r cinlig und Unter- 
zeichneter erschienen und eröffnctc der V orsitzende die 
Versammlung durch eine entsprechende Ansprache. 

Die Constituirung des Vereins betretfend, wurde der 
Unterzeichnete zum Secrctair und Cassirer bestimmt. 

Was den Lesezirkel des Vereins betrifft, so trifft man 
duliin Bestimmung, dass der Lesezirkel des Norddeut- 
schen Apotheker-Vereins beibelialten werden soll. 

Von den Beiträgen zur Vcreinscasse seilen etwaige 
Druck- und Schriftsachen, juristischen Beistand und Pur- j 
tis zu bestreiten, und bestimmt man 2 Thlr. als jähr- 
lichen Beitrag. Sollte derselbe nach Verlauf von zwei 
Monaten, vom 1. October an gerechnet, nicht eingezahlt 
sein, so ist der Cassirer ermächtigt, denselben durch 
Postvorschuss zu entnehmen. 1 

Für eine Pränumeration autdusCorruspondoiizblttU 
der ärctliohen und pbarmaooutiachon Kreis-Vereine 
in Sachsen von Gustav Gräbner stimmt mau jedoch 
nur versuchsweise. 

Hierauf kommt das Coucessionswesen in Frage; zu- 
forderst sprach Bich der Herr Vorsitzende über die Aus- 
dehnung der Geworbefroiheit auf das Apothekergewerbe 
aus, und deutete das Missverhältnis an, zu welchem der 
Apothekerstand kommen würde, wenn die Gewerbefrei- 
heit auf die Apotheker ausgedehnt würde. Oie Ansicht 
der Versammlung geht dahin, die hohe Staatsregicrung 
7ai ersuehen, die nach Holland und Belgien zu sendende 



Commission besonders dahin zu instruiren, sich haupt- 
sächlich darüber zu informiren, in welchen Verhältnissen 
in wissenschaftlicher Hinsicht die dortigen Apotheker 
sich befinden, und wie überhaupt ihre Stellung im All- 
gemeinen sei. Man ist überhaupt der Meinung, dass 
besitzende praktische Apotheker der Commission beizu- 
geben seien. 

Mit der Fassung, wer sich um eine Concession be- 
werben dürfe, und deren Ausführung ist man durchgän- 
gig einverstanden und findet durch die Fassung einen 
bedeutenden Fortschritt. 

Das Selbstdispensirendcr Landärzte anlangend, spricht 
man sich dahin auB, dass die Hcdicamcntc unbedingt aus 
Apotheken zu cutnehmen seien und dass dieselben unter 
Zuzichnng eines praktischen Apothekers revidirt werden 
sollen. 

Den Verkauf von Arzeneien anlangt nd, ersucht man 
das Medicinal-Collegium , dabin Antrag zu stellen, dass 
das Gesetz revidirt und alsdann nicht nur den Apothe- 
kern sondern auch den Kuuficuten zugeseudet werde. 

Die Führung des Namens Apotheker bei denjenigen 
Personen, welche duroh Aufgabe des Apothekergewer- 
bes dieses Titels sich entäussert haben, findet man ganz 
unstatthaft. 

Hierauf wird eine Eingabe an das "Mediciuul-Colle- 
gium des Apotheker Schneider vorgetragen 

Anderweit wurde eine Schrift de» Apotheke ^ Fitcher 
aus Colditz verlesen. Man erklärt sich mit dem Inhalt 
derselben einverstanden, und bcschlicsst dieselbe zu un- 
terschreiben. 

Auf Verlesen genehmigt und unterschrieben 

Jäsaing, 

Schimmel. d. Z. Secretair. 
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Bericht filier die erste Vcrsiiiumliiiig des uliarniuceutischeii Kreisvereins im 

Regierungsbezirk Zwickau. 



Zwickau, 5. Octb. 1865. ' In Bezug auf Oie von Oer boregten Commission nach 

In seiner Ansprache legte der Vorstand der Yer- Belgien und Holland vorzunehmenden Reise, um den 
Sammlung mit kurzen Worten den Geschäftskreis des Stund des dortigen A{iothekerwc*cna mit Rücksicht auf 
neu errichteten hohen Landosmedirinalcollegiums dar, \ die Krage über Beibehaltung des CoBeessionsschutzes 
und weist ganz besonders auf die wohlwollende Fürsorge oder Gewährung des freien Niederlassungsrechte* zu er- 
der hohen Staatsrcgicrung hin, welche bei dieser Vcrnn- örtern, einigte man sich zu dem Ersuchen an da* ],an- 
lassting auch dem Apothekerstande des Landes die lang- desmedicinulcollcgium, dasselbe wolle seinen Antrag bei 
ersehnte Vertretung aus sich selbst heraus ganz uner- dem Ministerium des Innern dahin erweitern, dass diese 
wartet gegeben habe. Bezüglich der auf ihn gefallenen Commission auch nach England, Frankreich, .Schweiz 
Wahl als Abgeordneter und damit zugleich auch als und Italien entsendet werde. Xeuberth, Grbauer, llit ff r!, 
Vorstand der Kreiaversammlung gesteht er seine grosse Andritzechky, Müller und Jmttn schilderten in der vor- 
BefUrchtung zu schwacher Befähigung, um diese Doppel- hergehendeu Diseussion die traurigen Zustände, in welche 
Stellung zu erfüllen, dankt indessen immerhin den Herren das Apothekerwesen eben in solchen Staaten , in deuou 
Cotlegcn für das bewiesene Vertrauen, und verspricht, dasselbe freigegeben, geratheu ist. Von Rieffel wurde 
sich auf die Unterstützung derselben verlassend , mit auch eine schriftliche Darstellung des nicht anwesenden 
ganzer Liebe und Freudigkeit die Geschäfte zu über- Hupe in Aussicht gestellt, welche auch seitdem ciuge- 
nchmen. gangen ist 

Als Cassirer wurde einstimmig Audritzechky gewählt; Hierauf wurde vom Vorstände dio LoWscho Flug- 
der jährliche Beitrag wurde zugleich in Betracht des zu schrift, die Eingabe des Collegen Schneider an das Lan- 
haltenden Corrcspondenzblattcs auf 2 Thaler fcstgcstelli. desmcdicinalcollegium und zuletzt eine gleichartige 
Dieser Beitrag soll noch im laufenden Monat Octobir Schritt des Apothekers Riecher vorgetragen, die von den 
zu zahlen und nach Ablauf dieser Frist vom Cassirer vier Kreisrorständen an das Landcsmcdicinalcollegium 
durch Postvorsehuss cir.zuziehcn sein. eingcreichl worden war, wobei die Versammlung den da- 

Da zur Uebemahme der Protokollführung freiwillig rin ausgesprochenen Ansichten beizutreten vollen An- 
sich Niemand meldete , wurde scliriftlich abgestimmt, lass batte, 

wodurch Apotheker Lehmann aus Kirchberg mit Hsjori- Den beiden Anträgen des Medicinalosscsaors Herklotz 
tat hervorging. Derselbe übernahm die Führung des wurde allenthalben beigetreten. Mit ihnen stimmten 
Protokolls, beschränkte sich hei den lebhaftem Discus- zwei vom Apotheker Junge au den Kreisverein einge- 
sionen auf Notizen, und sendete nach einigen Tugen da* ^ sandte Anträge vollkommen überein und fanden durch 
Protokoll vollständig ausgearbeitet ein. Ausserdem die Annahme der enteren ihre Erledigung, 
protokollirte früherer Verabredung gemäss Advocat Im Anschlüsse hicrun brachte .1 ndritzscbkg folgenden 
Körner. Antrag an dos LandesmedicinulcoUcgium ein: 

Hierauf trug der Vontand die vom Landesmediei- „dass die Droguengcschäfte , um dcu jetzt mehr und 

nalcoUegium zur Kenntnissuahme erhaltene Vorlage vor, „mehr iiberhaudnehmenden Ucherschrcitungeu che- 

von welcher der erste Antrag des Regierungsrathes „maliger Fachgonosscn in Bezug auf den Verkauf von 

Klein einstimmig angenommen wurde. Auch mit dessen „Arzneimitteln, namentlich solchen, welche rein phar- 

zweitem Anträge war man ganz einverstanden. Es wurde „maceutischer Natur sind, und in Bezug auf unerlaub- 

dabei von Gebauer vorgcschlagen, das Wort „Handapo- „tes Rcccptiren für dio Zukunft mit besserem Erfolge 

theke“ in „Nothapothcke“ als bezeichnender umzuwan- „als zeither entgegen zu treten, von jetzt an eben so 

dein. Ein Zusatz wurde insofern beschlossen , als man „wie die Apotheken regelmässiger Revision unter- 
wünscht, dass auch die Dispensiranstalten der Kranken- „würfen, und dass für Ucbertretungen der bestehen- 

* häuser den regelmässigen Revisionen unterworfen wer- „den Verkaufsverbote, namentlich bei Wiederholungen, 

den mochten. Ebenso wünscht man bezüglich der Fi- „strengere Strafbestimmungen cingeführt werden raüch- 

lialapotbeken , dass vor Concessionirung einer solchen „ten. — Nach kurzer Debatte wurde dieser Antrag 

äs« Landesmedicinalcollegium mit seinem Gutachten über „angenommeu. 

die Nothweudigkeit zur Errichtung gehört werde. Darauf stellte Andrilzechkj/ einen neuen Antrag: 
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bei dem Künigl. Ministerium des Innern müge eine 1 
Abänderung Ton § 6 des Regulativs insofern bean- 
tragt werden, dass der Kreitverein des liogierungst>e- 
zirkes Zwickau in dns Landesmcdieinalcollcgiura 2 
Mitglieder des Apothckerslandes zu entsenden berech- 
tigt sei, begründete ihn mit der (i röste des hiesigen 
Regierungsbezirkes und wies daraufhin, dass hinsicht- ! 
lieh der van den Herren Aerzten zu wählenden Ab- 
geordneten darauf UUcksicht genommen worden sei. 

Die Versammlung genehmigte die sofortige Berathung 
dieses Antrages, welcher auch, nbschon der Vorstand 
und einige Andere ihre Bedenken dagegen äusserten, 
nach kurzer Debatte zum Bi schloss erhoben wurdo. 

Zum ferneren Gegenstand der Tagesordnung, die 
Ueheimmittel betreffend, lag ebenfalls ein schriftlicher 
Antrag von Junge vor. Derselbe wurdo vom Vorstand 
vorgetragen und fand im Allgemeinen die Zustimmung 
der Anwesenden. Ein weiteres Eingehen auf diese 
frag« wie auf die über Heranbildung der Lehrlinge war 
aber wegen vorgerückter Zeit nicht mehr möglich, und 
man beschloss, beide Fragen in der nächsten Vcrsumm- i 
lung zur Verhandlung zu bringen. 



Vor Schluss der Sitzung Btelltc Herr Andrilztchlnj 
noch den Antrag: 

„DerKroiBvercin müge bei dem Ministerium des Innern 
„beantragen, dass § Iß des GeschäftsregulativB dahin 
„präcisirt werde, dass in die pharmaccutisehen Kreis- 
„versammlungcn nur pliarmaceutisehe Mitglieder ge- 
machten Collegiums abzuordnen seien. 

Zur Begründung dieses Antrages führte er an, dass 
die pharmaccutisehen Mitglieder am Besten die Ver- 
hältnisse des Apothekenwesens kennon müssten. Die 
Versammlung nahm nach kurzer Berathung diesen An- 
trag an, wie auch ferner noch Gebauert Antrag: 

„alle an den Kreisverein eingehenden Vorlagen des 
„Landcsmedicinalcollcgiums möchten in geeigneter 
„Weise vervielfältigt und den sümmtliclien Mitgliedern 
„des Vereins je ein Exemplar noch vor der Kreisver- 
„sammlung zugesandt werden. 

Zwickau den 24. Novb. 1865. 

Gr. Grüne. 



Itcsullal der am 10. Octlir. 1S65 in Leipzig aliuehalteiieii erstell Versammlung 
des pliarmareiitiselien Krcisvereines im Hegiernngsbe/.irke Leipzig. 



1. Die Wahl eines Stellvertreters für den Kreisvor- 
stand tiel auf Apotheker Jlerndt in Grimma, als Schrift- 
führer wählte man Apotheker AtentlätU aus ft schätz, als 
Cassircr Apotheker .Müller aus Waldheim. 

2. Die Jahresbeiträge wurden vorläufig auf Einen 
Thnler festgesetzt. 

3. Die Lesezirkel beschloss man vor der Hand bei 
der jetzigen Einrichtung in den Kreisen des D. Apo- 
theker-Vereins zu belassen. 

4. Das Corrospondouzblatt im Verlage der Grüb- 
nerschen Buchhandlung zu Leipzig beschloss man zu 
halten. 

5. Bei der Berathung über die vor Kurzem in Um- 
lauf gesetzte Zuschrift des LandesmedicinalooUe- 
giums, zunächst Uber den Antrag A. des Regierungs- 
raths Stein, das Concessionswesen betreffend, er- 
klärte man sieh nachträglich mit dc-r von dem Vorsitzen- 
den Apotheker Fiteber entworfenen und bereits von den 
übrigen drei pliarmaccutisclieii Kreisvorständen zu der 
ihrigen gemachten Eingabe au das Landcsmcdicina.loolle- 
gium nach deren Vorlcaen einverstanden, hielt es aber 
für unerlässlich zu beantragen, dass in geeigneter Weise 



! dem Lnndesmedicinalcollogium für die Zukunft nur die 
Erthoilung von Beal-Concoasionen, nicht aber unver- 
äusserlicher Gonccssioncn auf Lebenszeit auf dos angele- 
gentlichste empfohlen werden möchte, weil ein nur per- 
sönlich Conccssionirtcr oder dessen Nachgelassenosichin 
einer weit beklagcnswerthcren Lage befinden würden, 
als dies bei jeder andern gewerblichen Berufsart der 
Fall sein kaun, und auch deshalb, weil ein solcher Con- 
cessionar nur das Nothdürftigc iu sein Geschäft wenden 
würde. 

Was den ersten Funkt anlangt, so würden sich in 
der Thal die Nachgelassenen jedes Handwerkers, jedes 
Kramers und Materialisten deshalb in einer bei weitem 
gesicherteren Loge sehen, weil nach dem Tode dos Be- 
sitzers die Wittwe das Geschäft fortführen, oder sich mit 
einem sachverständigen Geschäfts Vorstände verehelichen, 
oder auch ein Descendent des früheren Besitzers das 
Geschäft übernehmen kann, während der nur persönlich 
concessionirto Apotheker nach kostspieliger Einrichtung 
der Apotheke die beinigen ohne jegliche Erwerbsquelle 
hinterlassen würde und schliesslich jeglichem Gebote des 
neu Coneessionirtcn sieh fügen müsste. 
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Mau kannte hierauf erwidern, dass es bei den Be- 
amteten, Geistlichen und Acrztcn nicht andera und nicht 
besser sei, aber die Genannten arbeiten nur mit geisti- 
gem Fand, bedürfen nicht zur materiellen Begründung 
ihres Bcrufsgcaehäftes eine* so namhaften Capital es 
und ihr Beruf erfordert ausser der wissenschaftlichen 
Fortbildung, welche der Apothokcr ebenfalls nicht aus 
dem Auge nicht verlieren darf, nicht diese häufig ganz 
freiwilligen Opfer, welche oft lediglich der ernstesten 
Gewissenhaftigkeit des Apothekers überlassen bleiben. 

Nach eingehender Debatte wurdo schliesslich der von 
Apotkeker Starke in I.indenau gestellte Antrag: „die 
Königlicho Stnutsrogiorung au ersuchon, Roalcon- 
oessionon auszuschroibon, sobald oino noch zu be- 
stimmende Scelenzahl unter Berücksichtigung 
der örtlichen Verhältnisse erreicht sei“ einstimmig 
angenommen. 

Die bei Erthcilung einer neuen Concession von lte- 
gierungsrath Stein unter I, u. 2, aufgestelltcn Grund- 
sätze fanden allseitig® Anerkennung, in der Voraussetzung 
dsss bei der Wahl des zu Conceasionireuden nicht auf 
die erste Censur allein, sondern namentlich auf die mo- 
ralische Führung des Bewerbers und dus Dienstalter 
Rücksicht genommen werde. Der Ansicht des Apothe- 
ker Kohlmann in Reudnitz, dass hierbei das Hecht der 
Priorität des Petenten das allein Maassgehende sein 
kenne, trat man nicht bei. 



Mit dem Anträge B. des Regierungsrathos Stein, das 
Ausgobon der Aranoion durch Aorato betreffend, 
erklärte man sich allenthalben einverstanden, stellte 
jedoch folgende Xusatzanträge: 

ad. 1. don Aerztcn das Sclbstdispcnsiron nur unter be- 
stimmt fcstzusteUcndcn Bedingungen und unter 
genauer Bezeichnung der fraglichen Arzneimittel, 
zu gestatten. 

ad. 2. die bestehenden Hausapotheken der Aerztc mit 
der Zeit cingohen zu lassen und neue Coneessio- 
nen dazu nioht mehr zu crtheilen. 

Dem Anträge C. des Mcdicinal- Assessor Her klotz trat 
mau einstimmig bei, unter der von Apotheker Starke in 
I.indenau gestellten Bedingung, dass zuvor eine scitgc- 
müssc Vermehrung der Apotheken stattgefunden habe. 
Zur weitem Bearbeitung dieses Gegenstandes beauftragte 
man l'iseher, llerudl, Atenetödt und Müller. 

Eben so ertlieilte die Versammlung ihre Zustimmung 
zu dem sub. D. enthaltenen Anträge des Med. -Assessor 
llerklotz, dio Führung des Pritdicates „Apotheker“ bei 
geschäftlichen Annoncen betreffend. 

Hierauf wurdo die Flugschrift von Lohet und die 
von Apotheker Schneider in Dresden veifasstc Gegen- 
schrift vorgetragen. 

Schliesslich kam man dahin überein, dio na« liste 
Krcisversamralung in Urimmu nbhulten zu wollen. 



Die erste Versammlung des ärztlichen Kreisvereins im Kegiernngsbc/jrk ßadissin 



fand am 23. Oct. 1865 in der Bahnhofs-Bestauration zu 
Lübau statt. Die Sitzung eröffnet« der Vorsitzende, Dr. 
Schröder, mit einer Ansprach«’, in welcher derselbe einen 
historischen Ueberblick über dio aus einem langst ge- 
hegten Bedürfnisse hervorgegnngenen Anstrcbungcn einer 
Medicinolrcl'orm bis zu der endlichen Einführung einer 
solchen durch die Mcdicinalvcrordnung vom 12. April 
1865 gab. Hierauf sprach er dem hochverehrten König 
Johann den schuldigen Dunk für die Förderung und that- 
üchliche Einführung der Medicinalrcform mit warmen 
Worten aus und die Versammlung gab auf seine Auf- 
forderung diesem Danke durch Erhebung von den Plätzen 
feierlichen Ausdruck. Ferner dankte er seinen Wüh- 
lern für die durch die Wahl zuin ausserordentlichen Mit- 
gliede des Landcs-Medicinalcollegiums ihm erwiesene 
Ehre nnd gab an Plidesstatt das heilige Versprechen, die 
durch die Wahl übernommenen Pflichten treu zu erfüllen 
und, fern von allen Privat- und Sonderinteressen, nur 
du Wohl des ärztlichen Standes, nur das Heil des Va- 
tMftandc* sich als das Ziel seiner Thiitigkeit zu stellen. 



Endlich sprach er seine l'reudo über die für diu Stell- 
vertretung auf Medicinalrath Dr. Weinlnj gefallene Wahl 
aus. Nach weiteren Bemerkungen über den Zweck und 
die Bedeutung des Landes-Xedicinaleollegiums , sowie 
der Krcisvcrcinc geht er zur Tagesordnung über. 

1) Bei der Constituirung des Vereins stellt sich her- 
aus, dass derselbe aus 39 Aorzten erster Classe und t 
Vertretern der Acrzte zweiter Classe und Wundärzte 
besteht, von denen 23 Mitglieder gegenwärtig sind. 
Nachdem man sieh über die Wirksamkeit des Vereins 
ausgesprochen hat, wird beschlossen, dass die Bcruthung 
vorkommender wichtiger Kinzelfragen besonderen, für 
jeden einzelnen Fall zu wählenden Ausschüssen über- 
tragen werden soll. Zum Protokollführer wird Dr. 
Michael in Lübau und zu dessen Stellvertreter Oberarzt 
Wilhelm in Bautzen erwählt. Hinsichtlich de» Cossen- 
Wesens vereinigt man Bich einstimmig dahin, den jähr- 
lichen Beitrag eines jeden Mitgliedes vor der Hand auf 
1 Thuler fcstzuslellen. Bezirksarzt Dr. Steinhüueer . wird 
zum C'asscnfnhrcr erwählt und als solcher ermächtigt, 



/ 
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die bis Milte Decomber nicht eingegangenon Beitrüge ' fünf Mitglieder desselben werden nach vorausgegangener 
durch Postvorschuss zu erhoben. Das Vercinsjahr be- Uebcreinknnft aus den Aerzten des vierten (Zittauer) 
ginnt mit dem heutigen Tage, dem 23. October. Die Medicinal bezirke gewählt. 

Bearbeitung des Entwurfs der Satzungen und der De- (Schluss folgt in Nr. 4.) 

sehaftaordnung wird einem Ausschuss übertragen. Die 



ln die geehrten Mitglieder der Kreisvereine. 



Unser Plan zur Herausgabe eines gemeinschaftlichen I 
Gorrcspondenzblattes der Kreisvereine hatte bekanntlich 
nur die Veröffentlichung: 

1. der Erlasse und Gutachten des Landes-Medtci- 
nal-Collegiums und 

2. des gesummten amtlichen Materials der Kreis- 
Vereine, also: derProtokolle, gutachtlichen Aeusse- ! 
rungen, Currcspondcuzen u. s. w. 



pondenzhlatt vielmehr, sofern es in monatlichen oder 
kürzeren Fristen erscheine, für eautlonspflichtig 
erachte, weil der Zweck, welchem es gewidmet ist, 
ebenso wenig eine Beschränkung auf rein wissenschaft- 
liche Gegenstände als die Einhaltung der Grenzen 
einer streng wissenschaftlichen Erörterung erwarten 
lasse. 

Sonach wäre, da wir uns nicht zur Stellung einer 



im Auge und zwar aus dem Grunde, weil wir das Blatt, C'aution entschlossen können, das fernere Erscheinen in 
dessen Preis sich ja bekanntlich nach der grösseren oder | Frage gestellt. Wir haben jedoch, gestützt auf die be- 



geringeren Ausdehnung bestimmt, möglichst billig lie- 
fern wollten. 



sondere Stellung der Kreis- und Zweig-Vereine und na- 
mentlich auf den Umstand, dass diese zu ihrer (wenn auch 



Dieser Plan ist allseitig angenommen worden, und theilweise gewissermassen politischen; Wirksamkeit vom 
wir glaubten daher, unsererseits nicht duvon abgehen Hohen Ministerium selbst berufen worden sind, sowie 



zu dürfen. Ala jedoch mehrfach Wünsche nach Aus- 
dehnung des Inhalts laut wurden, waren wir gern be- 
reit, auch etwaige bei den Krcis-Vorcius-Yorstünden 
schriftlich eingereichte und motirirtc Anträge und son- 
stige (bevorstehenden Kreis-Vereins- Versammlungen zu 



darauf, dass die liberale Institution ohne Hülle der Presse 
durchaus nicht die beabsichtigte Entwickelung haben 
kann, gegen jene Entscheidung Vorstellung gemacht und 
event. Berufung an dos Hohe Ministerium eingelegt. 

Es ist kaum einem Zweifel nusgesetzt, dass die Ent- 



machendcj Vorlugen, sowie Discussionen darüber, und end- Scheidung eine uns günstige sein werde, und so dürfen 
lieh die Verhandlungen der Zweig- Vereine aufzunchmen, i wir hoffen, allen billigen Wünschen der geehrten Mit- 
so weit ung Alles dies von den Krcis-Veroins-Vor- glieder recht bald und vollständig Rechnung zu tragen, 
st&ndon eingosandt worden würde. Weiter zu gehen Indem wir aber deshalb um Nachsicht bitten, müssen 
verbot die Rücksicht auf das l’ressgesctz, das seinem Geiste wir zugleich erklären, dass wir, um nach allen Seiten 
und den specicllen Verhältnissen der Kreisvereine gemäss hin gerecht zu werdeu, nur dasjenige aufnohmen 
nach unserer Meinung wohl einen solchen Inhalt, aber können, was wir oben angeführt, und auch dies 
nichts weiter gostattotc, ohne dass das Blatt cautious- nur, wennos von einem der Herren Kreia-Vereins- 
pflichtig würde; und die angestellten Erörterungen erga- | Vorstände ausdrücklich zum Abdruck im Corroa- 
hen, dass diese Ansicht auch von Juristen gutheilt, der pondonzblatte franco elngesandt worden ist. 

Plan selbst über mehrfach beifällig aufgonommen wurde. Endlich bitten wir, Behufs der Berichtigung und 
Diese Erörterungen und der Umstand, dass das Ma- j Ergänzung der Mitgliederlisten sowie wegen des Vcr- 
terial für die ersten Nummern erst gesichtet, ja theil- sandtos des C'orrcspondonzblattes uns über etwaige Feh- 
weise sogar mühsam herbei geschafft werden musste, vor- 1er und Lücken in jenen baldigst Mittheilung machen zu 



zögerten freilich das Erscheinen mehr, als uns selbst 
lieb war. Dazu kam, dass wir mehrere Tage in Unge- 
wissheit blieben, oh nicht das hiesige Polizeiamt (als J 
Prcss-Behörde) das Blatt dennoch für cautionspflichtig 
nnsehen würde. Kaum war uns aber hierauf die er- 
wünschte Antwort zugegangen und der Versandt der er- ' 
sten Nummer erfolgt, als uns eröffnet ward, 

dass die Hohe Krcis-Direction zu Leipzig der Auf- 
fassung des Polizeiamtes nicht beitrete, das C'orros- 



w ollen, 

Leipzig, 14. Februar 1866. 

Dio Redaction und Vcrlagshandlung. 



Kleiner Briefkasten. 

Herrn Apotheker Schl, iti Z. Eine Besprechung der Pbar- 
macopoua Gcrmaniac würde nach Obigem nur dann xulässig sein, 
wenn lcUtere selbst der llerathung einer Kreis- Vereins- Versamm- 
lung unterworfen werden «oll. Wir verweisen Sie deshalb! 
den Hru. Vorstand Ihres Vereins. Die RcdaclioB. 



V rnuiT-. ftlichvr IlMjdenr; G. öriluicr. — Vf ring van Qtutav Gritmur iu I.efpiif. 





I. Bd. Xo. 4 



24. Februar 1866. 




der 



ärztlichen und pharmaceutischen Kreis-Vereine 

im Königreich Sachsen. 



HeriUiPgegeben von den Kreis- Voreiiip-Vorständen. 



Rerhensrhartsherirht über die IMenarversaniniiiiiiiC im liamlesOleriiciiialcullegio 

am 27. bis 28. \ovbr. 1865, 

von Prof. I>r. Richter und Med.-Klh. Dr. Küchenmeister. 



Die Sitzung hat Montag von 10 Uhr früh bis 7*10 
Uhr Abends und Dienstag von 10 bis 1 Uhr Mittag nn- 
gedauert. 

Anwesend waren von Seiten de» Mcdicinal-Collcgii 
dio Herren *. t. Walther, Günther, Wunderlich, Rein- 
hardt, Grenaer, I/eating, Stein, Mer hach, Seiler, Fiedler 
und llerklotz, dann dio acht ärztlichen Abgeordneten: 
Grau/ener, Günther (Zwickau), Küchenmeister, Mi liier, 
Müller, Seumann, Richter und Schröder, sowie die vier 
jihanmaceutisohen Abgeordneten : Facher, Grüne, Schim- 
mel und Vogel. 

Der Sitzungssaal (der ehemalige Confercnzsaal der 
chirurgiach-mcdicinigchen Akademie) war festlich ge- 
schmückt, die Sitze sehr zweckmässig parlamentarisch 
geordnet, der Empfang freundlich und ungekünstelt. 

Koch einer kurzen Ansprache des Präsidenten Uber- 
reichte zunächst Prof. Richter „im Namen von sechs 
unabhängigen Abgeordneten des ärztlichen Stan- 
den," eine Verwahrung und Erklärung betreffs der 
Punkte, durch welche sich der ärztliche Stand in der < 
Verordnung vom 12. April 18(55 zurückgesetzt fühle. 
Kr fügte hinzu, dass dicss im Interesse des Friedens 
geschehe, um eine acht collegiaiische , harmlose Bcrn- 
tliung möglich zu machen. 

Die Abgeordneten Schröder und Günther hatten die 
Unterschrift wegen mangelnder Instruction abgelehnt. 

Das Document wurde vorgelescn , und da Dr. Rich- 
ter erklärte, dass eine Discussion nllhier weder gewünscht 
noch räthlich sei, in zwei Exemplaren, von denen Eines 




J an das Ministerium des Innern gerichtet ist, zu den 
Acten genommen. 

Ilicranf folgte eine ziemlich lange Debatte über die 
Impfvorlage, welche in den meisten Punkten in der 
schon bekannten Weise beantwortet und crlodigt wurde. 

Der Impfzwang wurde abgclchnt, nachdem neuere sta- 
tistische Nachforschungen ergeben haben, dass im Kö- 
nigreich Sachsen ohne ollen Impfzwang durchschnittlich 
91,6% aller Recnitcn erfolgreich geimpft befunden 
werden. Doch wurde einem, vom Pirnnischen ärztlichen 
Zweigverein eiugereichtcn Separatgutachten die Aner- 
kennung gezollt, dass dasselbe gründlich und scharf- 
sinnig Alles zusammen lasse, was noch jetzt vom ärzt- 
lichen Standpunkte aus zu Gunsten eines Impfzwanges 
gosagt werden könne. 

Man ging nun zu den oinzolnon 6 Fragpunkten 
dos Mediclnal-Collegii Uber und bejaht« , mit der 
Mehrzahl aller befragten Impfärzle übereinstimmend, 

1. Dio Impfdistrictc, wie bisher, nach den örtlichen 
Verhältnissen zu bemessen; 

2. Die Maseenimpfungen zu empfehlen aber nicht 
anzuordnen; 

3. Die Impfärzle nach der Kopfzahl zu entschädigen, 
und zwar ans öffentlichen Cassen: ob aus Gemeinde- 
oder Staatseassen blieb streitig, gleichwie die Frage, 
ob die Schutzpockenimpfung eine UuaruntUnomaassregel 
sei oder nicht? Dagegen wurde nach dem Antrag des 
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Lausitzer Krcisvcrcins empfohlen, dass in schwach bevöl- 
kerten Districten der Impfarzt ausser dem Kopfzahl- 
Honorar noch für sein Fortkommen von Rtaüswcgen 
entschädigt werde; so wie nnch Richters Antrag: dass 
der Staat wenigstens für die nicht Heimuthangohürigen 
ärmeren Impflinge zahle, sobald die Gemeinde die Ko- 
sten für solche nicht tragon will. 

Zu Punkt 4. wurde, nach einer glänzenden Vertbei- 
digung des bisherigen Impfinstitutes durch ilrrhach, ein- 
stimmig eine Reorganisation desselben , sowie ferner 
nach Reinhard? s Vorschlag beschlossen, 4 Anstalten für 
Lymphrogeneration d. h. Rctrovaccinulion auf Rinder, 
in den 4 Landeskreisen zu errichten. Pas Leipziger 
und Dresdener Impfinstitut sollen verpflichtet werden, 
bei Pockenepidemien für Schutzlymphe zu sorgen. Be- 
sondro Maassrcgcln zur Förderung des Ahimpfens seien 
nicht nüthig. 

ad. 5. Die Impftabcllcn sollen (übereinstimmend mit 
fast allen impfärztlichon Gutachten) beibehalten, aber 
sehr vereinfacht worden, so dass sie nur die Thätigkeit 
des Impfarztes controliren. (Ort, Name, Geburtstag, 
Impftag, Erfolg.) — Dio Controlc der Geimpften soll 
beim Eintritt in die Schule stattfinden und der »Schul- 
lehrer einen Impfschein verlangen. Da die wohlthiitige 
Wirksamkeit der Schullehrer für die Verbreitung der 
Schuf zpockenimpfung allgemein anerkannt ward': so 
beantragte Richter zu Protokoll, „dass den Schul-Mün- 
nern eine Belohnung ftir diese Bemühungen zuge- 
wendet werde. — Der Antrag des erzgebirgischen Kreis- 
vereins, ein gleichtnässiges Formular zu Impfscheinen 
für da« ganzo Land zu drucken und allen Aerzten un- 
entgeltlich zu vcrtheilen, wurde angenommen. 

Zn Punkt fi wurde beschlossen , die Förderung der 
Rovncoination durch Belehrung des Publikums den Aerzten 
zu überlassen. 

Hierauf schritt man zu der in § 22 des Regulativs 
vom 12. April ungeordneten Loosung der Abgeordne- 
ten. Pas Ergebnis* ist, dass im Juli 186G nusscheiden: 
Richter und Müller; 1807. Schröter und Millie *; 1808. 
Günther und Graupner; 18GD. Küchenmeister und Neu- 
inan u. 



Hierauf folgte eine sehr lebhafte Debatte über einen 
von Richter oingebrachten Doppol- An trag, welchen wir 
dem Verein später zur Borathung vorlegon werden. Der- 
selbe fusst darauf, dass den ärztlichen Kreisvercinen 
dreimal im Königl, Regulativ die Vertretung der bürger- 
lichen und Standesinteressen der Aerzte übertragen sei, 
und beschwert sich, dass man gleichwohl die Verord- 
nung Uber das hülfsärztlicho Externut bei verschlosse- 



nen Thiiren zu Stande gebrecht und alsdann veröffent- 
licht habe, ohne die Aerzto zu fragen; — so wie dass 
man ein Gleiches hinsichtlich des Avancomont's dor 
Militärärzte beabsichtige. Da Richter hei Begründung 
dieses AiArags angeführt hatte: Das Ministerium habe 
in freisinnigster Weise das Extemat von einem offenen 
Concurs abhängig gemacht, und als Belohnung dafür 
solchen Externen besondere Berücksichtigung im Staats- 
dienst versprochen, — dio Modieinulcommission aber 
habe den Concurs beseitigt, so dass jotzt die stants- 
ürztliche Carriero von der Gunst der klinischen Anstalts- 
directorcn abh&ngc: — so gab diese den davon betroffe- 
nen klinischen Pirccturen Anlass, ausführlich sich ge- 
gen den Vorwurf der Protection zu verthoidigou , und 
sich gegen den, besonders von Küchenmeister bevorwor- 
teten Concurs auszusprechen, indem sic besonders her- 
vorhobon, dass cs jotzt in der Regel an Bewerbern um 
diese Stellen fehle. 

Auf Interpellation räumte so dann Generalstabsarzt 
Dr. Günther ein, dass das neue Reglomont für die 
militärärztLicho Carriero nach vorläufiger Begutach- 
tung des Lnudea-Mcdieinaloollcgii endgültig vom Kricgs- 
ministcrium ausgefertigt und Seiner Majestät vorgelegt 
worden sei, daher nächstens veröffentlicht werden werde. 

Küchenmeister stellt den Antrag, dem Ministerium 
des Innern durch das Landcs-Modiciualcollegium zu 
eröffnen, dica. o. Mitglieder des Landeg-Medicimilcollegii 
erwarteten, bei allen wichtigen, dio Staudcsinteressen 
der Aerzte betreffenden Fragen vor Austrag der Sache 
gehört zu werdeu, — er lässt jedoch diesen Antrag ia 
Folge der Discussion zu Gunsten des folgenden Seilrr'- 
sehen Antrages fallon. 

Richter' s Anträge, dass das Regulativ über Exlernut 
und dasjenige über das Avancement der Militärärzte 
den Kreisvercinen nachträglich zur Begutachtung vor- 
golegt werden sollen, wird mit grosser Stimmenmehrheit 
abgclehnt. Ein Amendement des Mcdieinalrath Seiler: 
das Bedauern darüber auszusprechen, das3 das Regulativ 
ilcs ' lCriegsministerii nicht dem Medicinalcollegium in 
seiner Totalität rorgclcgt worden sei, wird zwar eben- 
falls obgeworfen, jedoch von den fünf Abgeordneten 
Küchenmeister, Millies, Müller, Richter und Graupner 
| als Classcnmajoritiits-Votum wieder uufgenoromen und 
! mit dem Richter’echcn Zusatz „unter Zuziehung der Ab- 
geordneten der ärztlichen Kroisveroine“ an das Mini- 
sterium gebracht. Diese Auffassung der Classenmajo- 
ritilts-Vota nach § 11. Satz 4 der königl. Verordnung 
erlitt aber merkwürdiger Weise Widerspruch von ein 
Paar Beamten des Mcdieinaleollcgü, welche als zu dir 
Classe der Aerzte gehörig mitgezählt sein wollten! — 

Nachdem hierbei Präsident Dr. Walther bemerkt: 
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Dii- Thätigkcit der Abgeordneten de* ärztlichen Standes 1 
gipfele heute ganz im Schute ihrer Sondorlntcressen, 
»o entgegnet» Richter in deren Namen , das« das Hegu- 
lativ dies den ärztlichen Kreisvereinen an drei Stellen 
ausdrücklich zur Pflicht mache und eine '.lebendige 
Berührung“ derselben mit dom Modicinal-CoUegii 
verlange. Kr bittet um da* Zeugnis*, das* die Abge- 
ordneten diesem Verlangen lebendig genug entsprochen 
haben; dass sie aber auch heute früh in 4 etündiger 
Arbeit bei der Impffragc in die kleinlichsten Details 
mit »ingc-gangen und ihren 2 anderen Functionen, für 
Wissenschaft und öffentliche Gesundheitspflege zu wir- 
ken, demnach redlich entsprochen haben. 

Hierauf folgte die Erörterung der Vorlage übor 
das Apothekerwesen. Nachdem siimmtliche 4 phar- 
maceutische Abgeordnete in ausführlicher llcdc sieh 
gegen Freigebung der Apotheken und für Fortbestand 
des Uoncessionswesen* ausgesprochen , wurde die von 
der Regierung beabsichtigte Absendung einer Com- 
mission in solche I-änder, wo die Apothekengründung 
freigegeben ist, allseitig genehmigt mit dem Zusatz, dass 
derselben ein praktischer Apotheker (Apolhekcnbcuitzer) 
boigegeben werde. Als einstweilige, vor Entscheidung 
der Froiziigigkcitsfmge zu treffende Destimmungcn wer- 
den Stein' t Anträge, betreffs der auszuschrcibcndcn 
öffentlichen Concurrom vor jeder Concessionserthci- 
lung, einstimmig angenommen, mit dem Zusatz: dass 
möglichst viel Conccssionen ert heilt werden sollen, je- 
doch allerdings mit Vorbehalt gewisser Schranken, 
namentlich der Existenzfähigkeit für den Unternehmer. 
Die pharmazeutischen Abgeordneten verlangen, dass die 
llezirke für eine Apotheke nicht unter 10,000 Einwoh- ! 
ner umfassen sollen und halten dies als Classenmajori- 
täts-Votum aufrecht. 

Zu Punkt B der Stein 'sehen Anträge bemerkt zu- 
vorderst Richter, dass man im Dresdner Kreisverein sich 
verwundert habe, wie Herr Stein von einer „missbräuch- 
lichen Ausdehnung spreche, welche das Ausgehen der 
Arzneien durch Aerzte angenommen habe.“ Auch Mil- 
lies protestirt gegen die allgemein gehaltene Anschul- 
digung. Nachdem jedoch die orzgebirgischen und lau- j 
sitzer Abgeordneten bestätigt, dass solche Missbrauche ■ 
von den mit Hausapotheken versehenen Landärzten (fast 
ausschliesslich aus 2. Classc) in sehr greller Weise statt- 
finden, so sucht R. R. Stein in scharfer Rede seine Be- 
hauptung aufrecht zu erhalten. Es wird hierauf be- 
schlossen: i. Den Aerzten sollen Taschen- oder soge- 




nannte Noth-Apothokon gestattet sein, mit der Be- 
dingung, dass sic die Arzneien in abgetheiltcn Portioneu 
vom Apotheker beziehen und dass sie auf Befragen dum 
Bezirksarzt Nachweis über dereu Inhalt liefern; übri- 
gens soll ihnen die Wahl der Mittel und der Krankheits- 
fälle, wo die Tasehenapothekc in Gebrauch zu ziehen 
sei, nicht vorgesohrieben werden. 2. Dagegen soll den 
Aerzten das Dispcnsircn in grösserer Ausdehnung und 
die Unterhaltung förmlicher Hausapotheken (wo die 
Arxncien in undispensirtem Zustand gehalten und erst 
zusammengemischt oder sonst zu bereitet worden) fortan 
nicht mehr gestattet werden. 3. An Orten, in denen, 
oder in deren Nähe keine Apotheke zu finden 'oder 
nuuzubegrüuden) ist, soll anstatt der bisher üblichen 
Hausapotheken dem nächsten Apotheker Anlass und 
Conccssionen zur Anlegung einer Filiulupothoko ge- 
geben werden. 4. ln grösseren Krankenhäusern sollen 
Hausapotheken gestattet sein, dazu aber ein Apotheker 
angestellt werden und die gesetzliche Apothekcn-Keri- 
sion stattfinden. 

Mau geht nun zu den //ml/oK’schen Anträgen über. 
Sowohl Richter als späterhin Präsident Walther warnen 
davor, dass man nicht verschärfte Polizcimoassregcln im 
Sinne des Zunftzwangs beantragen möge, nachdem der 
Zeitgeist selbst und der Herr Minister von Beuxt in sei- 
nen Eröffnungsreden sich entschieden für Ocwerbefrci- 
hoit ausgesprochen hubun. Nichts destoweniger be- 
harren die pharmneoutischen Abgeordneten auf einem 
grösseren Schutz gegen die Droguistcn, indem sie na- 
mentlich wiederholt den Verkauf von Rhabarhursäftchcn 
als eine grosse Beeinträchtigung der Apotheker hervor- 
heben. Es wird endlich beschlossen, dass die dahin 
cinschlageudcn gesetzlichen Bestimmungen oinor Revi- 
sion untorworfon werden sollen. Dagegen ziuht 
Her LI ot: den Antrag ])., dass kaufmännisch etablirte 
Apotheker den Titel als solcho nicht führen dür- 
fen, in Folge von Gegenvorstellungen selbst zurück. 

Der Antrag des Zwickauer Krcisvcrcins wogen Zu- 
lassung der Aerzto zweiter Classo zu den Wahl- 
kammem und Kreisvorelnon, wird von Günther zu- 
rückgezogen, indem der Leipziger und Dresdner Verein 
denselben Antrag erst durch zu berathen wünschen und 
nach den Auseinandersetzungen des Geh.-Mcdicinal-Rath 
Reinhardt die Erfüllung dieses Antrages doch erst spä- 
terhin, bei einer Umarbeitung des ganzen Regula- 
tives wahrscheinlich ist. 

(Schluss folgt ip Nr. ö.) 
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Die erste Versammlung des är/tlielicn Kreisvereins im Regierungs- 
bezirk Budissin. 

(Schloss). 



2) Die Umwandlung der ärztlichen Localvereine in 
Zweigvereine wird der innigeren Organisation und Cen- 
trulisation wegen für wünschenswert erachtet und cs 
wird daher beschlossen , die bestehenden Loealvereinu 
aufzufordern, sich in Zweigvcrcine des Kreisvereins um- 
zu wandeln. 

3) In Rücksicht auf das Verhältnis* der Aerztc zwei- 
ter und dritter t'lasse zu den Kreisvereinen stellt der 
Vorsitzende, nachdem er für diesen Punkt dem Stellver- 
treter den Vorsitz ubergeben hat, den Antrag: „Der 
Verein wolle sieh beim königl. Ministerium des luneru 
verwenden , dass § 2 und § 38 des Regulativs, die Bil- 
dung von arztlieben und pharmuceulischen Kreisvereinen 
bet rettend, in der Weise abgeändert werde, dass zukünf- 
tig die Aerzte zweiter Glosse und Wundärzte, ebenso 
wie jetzt die Aerzte erster Glosse berechtigt seien, den 
Kreisvereinen als Mitglieder heizntreten.“ Dieser An- 
trag wird einstimmig angenommen, jedoch mit der for- 
mellen Aenderung, dass der Vorsitzende beauftragt wird, 
die Verwirklichung des Antrags durch das Londes-Mcd.- 
Coll. zu vermitteln. 

4) Dass ein Schriftenaustanseh mit den andern Kreis- 
vereinen Btattfiudr-u und bis zum Krsclieincu des „Cor- 
respoudcuzblatt.es" in der Mittheiluug der Protokolle 
bestehen solle, wird als selbstverständlich einstimmig 
angenommen. 

0) Betreffs des von Gustar Grübner in Leipzig zu 
begründenden „Corrrspondcnzhlattcs der ärztlichen und 
pharmaccutischen Kreisvereine“ erklären sieh die anwe- 
senden Mitglieder bereit, dasselbe mitzuhalten und über- 
nehmen es, die nicht gegenwärtigen Mitglieder zu be- 
fragen, ob sic ebenfalls dasselbe mithaltcn wollen, und 
dem Vorsitzenden darüber Mittheiluug zu machen. 

6) Hinsichtlich der Bildung eines ärztlichen Schieds- 
gerichts wird der Antrag, die Krage über diesen Gegen- 
stand bis zur nächsten Kieisvcrcinsvcrsammlung zu ver- 
tagen, allgemein angenommen. 

7) Der von dem Bureau des Dresdener Kreisvereius 
vorgeschlagene Antrag an das Ministerium des Innern, 



§ 3 und 6 der Verordnung vom 12. April 18G5 sowie 
§ 7 des Regulativs betreffend, welcher in Nr. 212 der 
,,Constitutioncllen Zeitung" wörtlich mitgethcilt ist, 
kommt zur Besprechung. Mit grosser Stimmenmehrheit 
bcsehlicsst der Verein, sich dem von Dr. iÄppert im Leip- 
ziger Zweigvercin gestellten Anträge anzusehliessen, 
welcher dahin lautet: „Die hohe StaaUrcgierung zu er- 
suchen, die ausserordentlichen Mitglieder des Landcs- 
mcdicinal-Gollcgmmi von der Tagesordnung jeder ordent- 
lichen Sitzung durch eine mctallographiachc Anzeige in 
Kcnntniss zu setzen und denselben das Recht gewahren 
zu wollen, sieh durch ein im Voraus ernanntes Mitglied 
aus ihrer Mitte hei jeder Sitzung des Landosmcdidnul- 
Collogiums unter denselben Bedingungen, wie sic für 
die medieinisohe Facultät zu Leipzig gelten, vertreten 
zu lassen.“ Der Vorsitzende wird beauftragt, sieh iu 
dieser Beziehung beim Landcsmcdicinal-G'oilegium uus- 
zusprechcu. 

8} Die da» Impfwesen betreffenden Fragen werden 
in der, im Wesentliche» fast ganz übereinstimmenden 
Weise angenommen, wie sie in den Vorvcrsammlungen 
der in den 4 Medioinalbezirkcn de* Regierungsbezirks 
Budissin zusammonberufeuen Impfürztc beantwortet wor- 
den sind. Das Einzelne ist iu uincr Beilage zum Pro- 
tokoll niedcrgelegt. 

ü ) Zuletzt werden die von dom Landcsmedicinal- 
Collcgimn den Kreisvereinen niitgetheilten verschiedenen 
Anträge iu Betreff des Apotheken weseus einer Besprechung 
unterworfen. Mit dem Antrag unter A Concessiouswe- 
sen ist inan im Ganzen einverstanden, will aber, ehe 
man sich bestimmt darüber ausspricht, erst die Ergeb- 
nisse der nach Belgien, Holland etc. zu sendenden ärzt- 
licli-pliarmaceutisclien Commission abwarten. Der Antrag 
unter B • Selbst dispensiren der Aerzte; wird eiueui aus 
5 Mitgliedern bestehenden Ausschuss, welcher durch 
Stimmzettel gewühlt wird, zur Begutachtung überwiesen 
Die Anträge unter G und I) werden als solche angesehen, 
welche die Mitglieder dis ärztlichen Kreisvereins nicht 
berühr, u. 
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Protokoll über die /.weite Sitzung des ärztlichen Hreisvereins im 
Kegiernngsbezirke Zwickau. 



Zwickau, y. November 1865. 

Den ersten Punkt der Tagesordnung, den Antrag 
des Chemnitzer Zwcigvereincs betreffend: 
die Kreisvcreinsversammlungcn möchten nicht aus- 
schliesslich in Zwickau sondern auch au andern Orten I 
des Kcgierungshczirkcs , in welchen sich Zweigvereine 
gebildet haben, abgchultcn werden, 

bemerkte der Vorsitzende, dass der Zwickaucr, Anna- 
berger und Plauensche Verein sich schriftlich dahin 
ausgesprochen, dass sic Zwickau als den geeignetsten 
Ort halten. 

Bei der über den Antrag cröffnetcn Debatte spricht 
Dr. Krug für den Antrag und woisst speciell auf das 1 
Verfahren anderer Vereine, z. B. der ärztlichen Wit- j 
wen- und Waisen-Casse bin. 

Zum Zweck der Abstimmung stellt der Vorsitzende 
mit (ienebmigung der Versammlung den Antrag, dass 
abgestimmt werde, ob der Kreisverein an einem an- j 
deren Orte als Zwickau abgehalten werden solle. 

Bei der Abstimmung wird der Antrag mit 20 ge- | 
gen 16 Stimmen abgeworfen. 

Der Antrag des Dr. Dittmann : der Cassirer möge 
ermächtigt werden, die bis zum Jahresschluss nicht 
eingegniigcncu Vereins beitrüge durch Postvorschuss 
von den Mitgliedern zu erheben, wird dahin abge- I 
ändert, dass anstatt „Jahresschluss“ „ultimo Dcccm- ! 
her“ gesetzt wird, einstimmig angenommen. 

Nach Abgabe des Vorsitzes an Dr. Grnupnrr liest 
Dr Günther eine an den Kri iavorein gemachte Kin- | 
gäbe des Centralvoreins für die Aerzte 2. CI. vor, in 
welcher dieselben bitten, der Kreisverein möge sich 
bei der Staatsregicrung um Aufnahme der Aerzte 
2. CI. in die Kreisvereine verwenden. 

Der Antrag des Dr. Günther: der Verein wolle bei 
dem König). Ministerium des Innern sich für Abän- 
derung von § 2 und 38. des Kegulativcs, die Bildung 
von ärztlichen Kreisvereinen betreffend, verwenden, 
der Art, dass in Zukunft den Acrzton 2.CL und Wund- 
ärzten in gleicher Weise wie den Acrztcn erster CI. 
gestattet sei, dem ärztlichen Kreisvereine beizutreten, 
wird ohne Debatte einstimmig angenommen. 

Bevor zur Debatte des 4. Punktes geschritten wird, 
liest der Vorsitzende einen Antrag des Dr. Ojnlz vor, 
welcher dahin geht: 

die Rcruthuug über diesen tlegenstaml zu vertagen, 



weil er noch § 27. des Regulatives für die Kreis- 
vereino und §11. des Regulatives für das Landes- 
medicinalcollegium bei der bereits an beraumten Plenar- 
versammlung des Landesmcdicinalcotlegiums nicht zur 
Berathung kommen kann. 

Nachdem Dr. Opitz diesen Antrag motivirt hat, be- 
merkt Dr. Günther, dass er erst, nachdem er bei den 
einzelnen Zweigvereinen angefragt und diese sich da- 
für entschieden, einen Kreisverein einberufen habe, 
und dass es «ich darum handeln werde, oh diese An- 
frage hoi den Zwcigvcrcinen als adäipiat angesehen 
werden soll einer Anfrage hei dem Kreisverein seihst. 

Und fügt hinzu, dass die Anfrage bei den Zweig- 
veroinen nach § 27, des Regulativs rechtzeitig ge- 
schehen sei. 

Die Versammlung einigt sieh dahin, dass erstens 
das lamdesmedicinalciiilegium ersucht werde, sich da- 
rüber zu erklären, ob der in § 27. des Regulativs un- 
geordnete Termin so anzusehen sei als der Tag der 
Einberufung oder der Abhaltung des Kreisverein», 
und zweitens, nachdem Dr. Opitz von Abstimmung 
über seinen Antrag vorläufig abgesehen, dass diu den 
Zweigvereinou zugegangeneu Fragen, das Ansgeben 
von Arzneien durch Aerzte betreffend, zur Berathung 
kommen sollen. 

Nach Vorlesung des betreffenden Communicates des 
Uandesmedicinalrollegiums spricht sieb die Versamm- 
lung einstimmig duhin aus, das» den Acrzten das Ital- 
ien von Handapotheken zu gestatten sei, einstimmig 
aber dagegen aus, dass die Kmnkheilszuständ« vor- 
gcsclirieben worden sollen , in denen der Arzt von 
seiner Hnndapothekc Gebrauch machen kann. 

Desgleichen ist die Versammlung mit Majorität da- 
mit einverstanden, dass die in der Hausapotheke ge- 
führten Mittel aus einer Apotheke zu beziehen seien. 

Desgleichen wird einstimmig angenommen, dass auch 
die ltaumpothekcn einer Revision ebenso wie die 
Apotheken unterworfen werden sollen. 

Auf dio Anfrage des Vorsitzenden: ob der bisher 
eingehaltene Modus: dem Kreisvereine vorzulcgcnde 
Fragen erst den Zweigvereinen zur Kcnntnissnahme 
vorzulegen und von der Ansicht der Zweigvereine 
zugleich die Einberufung des Kreisvereines abhängig 
zu machen, auch ferner festgehalten werden solle, 

stellt Dr. Ileinirlr den Antrag, dass alle wichtigen, s 
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r.ur Bcrathung zu kommenden Fragen auch im Kreis- 
vcreinsblatte bekannt gemac ht werden mögen. 

Der Hcinick’schc Antrag wird einstimmig genehmig!. 
Dr. Opitz »teilt den Antrag, dass in der zu entwer- 



fenden Geschäftsordnung ein Termin festges teilt werde, 
wie lange vorher wichtige Kragen indemKreisvereiiis- 
hlattr veröffentlicht werden sollen, wird gegen 2 
stimmen angenommen. 



Die zweite Hauptversammlung des ärztlichen Kreisvereins im Dresdner 

Wahlbezirk 



fand Freitag den 10. November 1865 Nachmittags im Stadt- 
verordnete nssml zu Dresden statt. Der Vorsitzende, Prof, 
ltichtcr, tlieilt mit, dass sich Zweigvereine gebildet haben 
im 2. und 4 Med. Bezirk (Bitz : Pirna, Vorstand: Dr. Reck 
undDr. IIVAwdos.) und im 5. Med. Bezirk (Sitz: Meissen, 
Vorstand Dr. Körner, Dr. Thierfelder jun.)*). 

Der Centralvercin der Aorztc II. Classe hat eine 
Adresse eingesandt, worin dieselben gleich den Acrzten 
I. Classe Sitz und Stimme in den ärztlichen Kreisvcr- 
einen begehren. Zur Begutachtung dieser Frage wird 
ein besonderer Ausschuss gewählt (DDr. Beck iu Pirna, 
Zürn in Grossenhain, Merlach und XVigard in Dresden, 
Seilmann in Zaukeroda, ab Ersatz noch Götze in Laube- 
gast, Hillo son. in Dresden, It 'eickert in Freiberg). Aurh 
soll diese Adresse sümmtliehcn Zweigvereinen zur Be- 
gutachtung übersendet werden. 

M.-K. Dr. Wamatz theilt im Auftrag der Kreisdiree- 
tiou ein Paar von auswärts eingogniigone Cholcra-lte- 
ccpte mit. Hierauf wird die Antwort anf die Impf- 
Vorlage des Med. -Coli, ziemlich in der schon in Nr. 
239 der „Const. Ztg.“ (14. Oct.) berichteten Fassung 
angenommen. Besondere Schwierigkeiten erregte nur 
dio Frago „ob nicht wenigstens ein indirccter Impfzwang 
einzuführen sei?“ Dieselbe wurde zuletzt nach zwei 
zweifelhaften Abstimmungen mittelst Namensaufrufs mit 
nur einer Stimme Mehrheit, verneint. Hierauf trug Mcd.- 
Bath Dr. Hille acn. dos Aussehussgutachten über cino 
zweite Vorlage des Med.-C'oll., Apothekenwesen und 
ärztliches Selbstdispensiren betr., vor. Dem entsprechend 
beschloss der Verein: n) vor der Hand sich weder fiir 
noch gegen die Conccssioninmg der Apotheken auszu- 



I sprechen ; (die Regierung selbst will deshalb erst eine 
Commission in Länder, wo die Apotheken frei sind, ab- 
j senden.) Doch spricht der Kreisverein seinen Beifall zu 
j dem Grundsatz aus, dass in der Folgezeit einer jeden 
i Concessions-Erthcilung ein öffentlicher Aufruf und Con- 
j eure vorausgehen soll, b) Bestimmte Ablehnung erfuhren 
die bei dem Mcd.-Coll. eingegangenen Vorschlüge, dass 
die Aerzte in ihren Taschenapotheken nur von Apothe- 
kern dispensirte (eingetheilte) Arzneien führen und hin- 
sichtlich deren Anwendung auf einzelne gesetzlich fost- 
zustellcndc Krankheiten beschränkt sein sollen, und dass 
die Hausapotheken der Landärzte hinfüro nur durch 
Concession gestattet, aucli den Revisionen der Apothekcn- 
Revborcn unterliegen sollen (bis jetzt genügte dio Ober- 
aufsicht des Bezirksarztes), und dass diese Eingriffe in 
die Privutintcrcssen und Hausrechte der Aerzte auf Ver- 
ordnungswege (!) eingeführt werden sollen. 

Der Vorschlag, dass ein geprülter Apotheker, wenn 
er seine Apotheke verkauft und ein kaufmännisches (x. 
B. Droguen-) Geschäft errichtet hat, den Titel ab Apo- 
theker nicht mehr führen dürfe, wurde ab „heutzutage 
unausführbar“ bezeichnet. 

Hierauf wurden die oben erwähnten Anträge der DDr. 
Schur ig und Slelzner zu Vereinsanträgen erhoben, hin- 
gegen die abermals streitig werdende Frage wegen Ab- 
schaffung oder Abänderung der Gehurtstabellen einem 
'besonderen Ausschuss überwiesen, dessen Obraannscbaft 
Dr. Fritz Schurig übernimmt, bei welchem sich demnach 
alle Mitglieder, welche diesem Ausschuss beitreton wollen, 
zu melden haben. 

Dauer der Sitzung von 5 bis 8 1 /, Uhr AbeQds. 



Bericht über diu am 13. Xov. 1865 tiriialinir erste Versammlung des ärztlichen 
Kreisvereins des Regiernngshezirk Leipzig.“) 



Bei der Versammlung, die in der Huch h iindlerbö rse | an gehörigen Mitgliedern 48 in, 27 ausserhalb Leipzig 
zu Leipzig stattfand, waren von den 170 dem Vereine | wohnhafte erschienen und ausserdem nahmen die laut 
*) Mach der Sitzung wurde noch angemeldct: Zweigverein zu Freiberg. Vorstand Dr. Waithtr da». 

•*> Obschon den geehrten Mitgliedern des Leipziger iirxtl. Kreisvereina der nachstehende licricht schon zngesnndet word« 
ist, haben wir der Vollständigkeit halber die Veröffentlichung desselben im Corr.-Bl. für zweekmätisig erachtet. Dk Kedactiou. 
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Regulativ erwählten 3 Vertreter <ler Aerste 2. Glosse 
nn derselbe» Thcil. 

Dr. Mitliee , als mit den meisten Stimmen erwähltes 
usserordentlichca Mitglied des L.-M. -Collegium* fiir den 
Itezirk «tatutengemüs» Vorstund des Vereins, eröffnet» 
die Versammlung mit einer kurzen Ansprache, in wel- 
cher er die hohe Bedeutung der in der Entwicklung 
begriffenen Reform de* Med. -Wesens Sachsens hervor- 
hob, zugleich aber auch darauf hinwiess, dass die ange- 
strengteste Thiitigkeit aller Fachgenosson zur Erreichung 
des hohen Zieles niithig sei, ohne Rücksicht darauf, oh 
es dem Einzelnen vergiinnt sein werde, selbst die Früchte 
seine* Mühen* zu erleben. Er gab im Yesein mit dem 
2. ausserordentlichen Mitglied des L.-M.-Collegiums für 
den Bezirk, Dr. Am mann aus Grimma, dus Versprechen, 
dass sie beide stets nach bestem Wissen und Gewissen 
das beste des ärztlichen Standes, sowie des Vereins zu 
wahren bemüht sein würden, und auf seinen Antrag er- 
hoben sich die Versammelten von ihren Sitzen zum Be- 
weis dankbarer Anerkennung de* freisinnigen Verfah- 
rens der hohen Staatsrcgicrung, welche ganz aus eigenem 
Vntriebe eine Einrichtung in das Leben gerufen hut, 
welche den Aerztcn Sachsens eine bessere Stellung ver- 
leibt und ihnen mehr Rechte sichert, ab in irgend einem 
anderen Lande. 

Nachdem nun Dr. Milliea der Versammlung angezeigt 
hatte, dass auf seine Aufforderung Dr. Winter und II ’eml- 
Itr die Stelle eines 1. und 2. Schriftführer* des Verein*, 
Br. Sichel aber die des C'assirors übernommen hätten, 
sowie das* die 3 nach Verordnung der kgl. Krcisdiree- 
tion erwählten Vertreter der Acrzto 2. Glosse an der 
Versammlung Theil nahmen, dass er endlich bis zur 
Feststellung der Geschäftsordnung die cinsehlagendcn 
Bestimmungen der Laudtagsordnung zur Richtschnur 
bei den Verhandlungen nehmen würde — übergab der- 
selbe den Vorsitz an Dr. Aeumann, um in Bezug auf die 
drei ersten Punkte der Tagesordnung selbst einige An- 
träge zu stellen. In Folge derselben beauftragte die 
Versammlung die Vorsitzenden der 4 Zwcigvercinc, so- 
wie den Vorsitzenden des Krcisvoroins und den 1. Schrift- 
führer mit Entwertung von Statuten und einer Geschäfts- 
ordnung; sie setzte den Jahresbeitrag bis auf Weiteres 
auf einon Thalcr fest ermächtigte alier den Vorsitzenden 
erforderlichen Falles bis zur Hohe von 170 Thlr. Vor- 
schuss zu leisten. In Bezug auf die Gründung eines 
Corrcspondenzblattes der Krcisveroiuc wurde der Vor- 
sitzende beauftragt, nach Anleitung eines der Versamm- 
lung mitgcthciltrn Entwurfs zu einem Vcrlagseontracte 
mit dem betreffenden Buchhändler unter thunlichst 
günstigen Bedingungen eine Vereinbarung zu treffen. 

Der namentlich von dem Zwcigvercinc der Med.- 



Bezirke Mittwcidtt-Lcisnig ausgegangene, von dem Vor- 
sitzenden desselben, Dr. Srhieartze aus Rosswein , noch 
mündlich begründete Antrug auf Bildung eines Khrcn- 
und Schiedsgerichtes fand dom Principe nach allgemeine 
Annahme und nach einigen Verhandlungen beschloss 
die Versammlung, den Leipziger Zweigverein mit Eut- 
n crfuug der Satzungen für ein solches zu beauftragen. 

Dr. Mitliee, der den Vorsitz von jetzt an wioder über- 
nommen hatte, erthcilte hierauf dus Wort an Dr. Winter 
behufs Erstattung eines Berichtes über die hinsichtlieh 
des Impfcns von Seiten des L.-M.-Collegium* nn deu 
Kreisverein gerichteten Fragen. Noch Vorlesung dieser 
Fragen und übersichtlicher Darlegung des Ergebnisses 
der von den einzelnen Zweigvoreincn darüber gepflogenen 
Verhandlungen, legte der Berichterstatter der Versamm- 
lung eine Reihe von Resolutionen vor, welche nach 
kurzer Verhandlung gegen wenig Stimmen Annahme 
fanden. Als wesentlicher Inhalt derselben ist Folgen- 
des zu bezeichnen. Bei aller Anerkennung der hohen 
Wichtigkeit der Impfung und der Notliwondigkcit dio 
Ausbreitung derselben thunlichst zu fördorn, ist von 
einem dircctcn Impfzwange, namentlich wegen der fast 
unüberwindlichen Schwierigkeiten für praktische Aus- 
führung eines solchen, abzusehen. Dagegen ist dio Be- 
rücksichtigung dcr'mit Erfolg vollzogenen Impfung, wie 
sic bisher schon bei der Recrutirung stattgefunden hut, 
bei Aufnahme neuer üemeindemitglioder und ihrer An- 
gehörigen, bei Aufnahme in öffentliche Schulen und 
Staatsunstaltcn, bei Ausstellung von Gesinde- und Ar- 
beitsbüchern dringend anzucmpfehlon. Die Beibehaltung 
der Impfdistricte, deren Grosso nach den localen Bedürf- 
nissen zu bemessen ist , so wie auch der Impfdrztc, er- 
scheint angemessen. Unentgeltliche Masscnimpiüngcn 
sind, wo irgend thunlich, cinzuführen, jedoch geeignete 
Einrichtungen zu troffen, dass solche rechtzeitig und 
hinlänglich zur Kenntnis* der betreffenden Bevölkerung 
gebracht werden, auch sind dicsclltcn nnch Erforderniss 
zu wiederholen. Die Imp furzte haben für jedes bei den 
öffentlichen Massenimpfungen geimpfte Individuum ohne 
Unterschied des Alter* oder Standes eine be*timmto Re- 
muneration aus StoatBcasscn zu erhalten. Das Central- 
impfinstitut zu Dresden ist bcizubehallon, jedoch in den 
Stand zu setzen, den Ansprüchen sofort genügen zu 
können, und auch auf Regeneration der Lymphe durch 
Impfung von Kühen Rücksicht zu nehmen. Zur Er- 
leichterung des Abimpfens erscheint die unentgeltliche 
Erthcilung von Impfscheinen an die sich zu solchem 
Stellenden besonders empfehlenswert!). Impftabellen 
sind beizubehalten, jedoch auf 5 Rubriken zu beschrän- 
ken; thunlichste Berücksichtigung der von Privatärzten 
vollzogenen Impfungen ist höchst wünschcnswerlh. Eine 
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weitere Controls der mit gehörigem Erfolge vollzogenen 
Impfung ist nur durch die Eingangs erwähnten Maass- 
regcln zur Beförderung des Impfcns überhaupt ausführ- 
bar. Die llevact inatiou kann nur durch Belehrung des 
rublicums, namentlich bei drohenden Pockenepidemien, 
gefördert werden; ihre obligatorische Einführung bei 
dem Militär erscheint empfehlenswert}). 

Professor StreuM erstattete Bericht über die von 
zwei Mitgliedern des L. M. -Collegiums hinsichtlich des 
Ajmtheken Wesens und des Sclbstdispensircns der Aerztc 
gestellten und dem Vcroiuc zur Begutachtung vorgeleg- 
ten Anträge. Dieselben können im Allgemeinen als 
zeitgenuuu nicht betrachtet werden, auf Antrag des Be- 
richterstatters beschloss aber die Versammlung, in Be- 
tracht, dass nach oigencr Angabe des L. M.-Collcgiunis 
eine weitere commissnrische Erörterung des Apotheken- 
wesens be verstehe, ein ausführlicheres Eingehen auf diese ; 
Vorschläge abzulehnen. 

Im Namen des Leipziger Zweigvereins stellte hierauf 
Dr. Lippen scn. den Antrag; der Kreisvcrcin möge die 
hohe Stuatsregierung ersuchen, dieselbe wolle dio ausser- 
ordentlichen Mitglieder des L. M.-Collegiums von der 



] Tagesordnung jeder ordentlichen Sitzung desselben sehrift- 
; lieh in Kcnntniss setzen lassen , sowie auch denselben 
das Recht verleihen, durch einen im Voraus aus ihnen 
erwählten Vertreter unter denselben Bedingungen wie 
die mtdiciuische l’acultät zu Leipzig an diesen Bitzungen 
Theil zu nehmen. Dieser Antrag wurde bei seiner selbst- 
redenden Wichtigkeit ohne alle- Debatte einstimmig von 
der Versammlung genehmigt. Dasselbe gilt von dom im 
Namen desselben Zwoigvorcins durch Dr. Plot t gestell- 
ten Anträge: die hohe Stuatsregierung mit Bezug auf die 
grosse Anzahl der Berechtigten, um Vermehrung der 
ausserordentlichen Mitglieder des L. M.-Collegiums für 
den Leipziger und Dresdner Bezirk auf je drei zu er- 
suchen. 

Nach einer kurzen Verhandlung über den Zeitpunkt 
der nächsten Kreisversammlung, welche Dr. Plot» bald. 
Dr. Schwänze wegen der auswärtigen Mitglieder des 
Vereins erst im künftigen Sommer abgehalten wissen 
wollte, die jedoch nach Bedürfnis* stuttliadcn wird, 
schloss der Vorsitzende dio Versammlung. 

Dr. Winter, 

1. Schriftführer. 



Zwci^vereine. 



Dor Dresdner ärztliche Zweigvoroin 



hielt seine Monatsitzung Dienstag den 7. November. 
Kr bestätigte nach Genehmigung des Protokolls das 
bisherige Abkommen, wonach Med.-Ruth Dr. Küchen- 
meister den Vorsitz im Zwcigvcrcin, Prof. Dr. Pichler 
dessen Stellvertretung und l’rof. Dr. M'igarJ das Amt 
des Schrift- und Cusscnfiihrers übernimmt. 

Ein Antrag des Dr. Fritz Sch urig : 

„Nachdem jetzt bei der Landesuniversität sämml- 
liehc Aerztc als Geburtshelfer untcrriclitot, geprüft 
und vereidigt werden, möge der bisher übliche, vor 
der Ortsobrigkeit zu leistende nochmalige Eid der 
Geburtshelfer in Wegfall kommen 1 ', 
sowie des Dr. Slclzver : 

„Dass dio Acrzte, welche Geburtshiilfe praktisch 
ausüben wollen, nicht mehr, wie bis jetzt angeordnet 
ist, sieh als solche bei dem Bezirksarzt besonders on- 
znmcldcn brauchen“, 

wurden einstimmig angenommen. Dagegen erregte die 
Frage, ob die bishor üblichen Geburts-Tabellen fortbc- 
stehen sollen? eine lebhafte Debatte und wurde nur in 
bedingter Weise gegen eine ziemlich zahlreiche Minori- 
tät bejaht. 



Hierauf borichtetc Bezirksarzt Dr. Pfaffi, anknüpfend 
an soinen, am 26. August d. 1. beim Stiftungsfest des 
bczirksürztlicben Vereins gehaltenen Vortrag „über die 
Schädlichkeit des Tabaks“, dio Ansichten vieler bedeu- 
tender Acrzto des ln- und Auslandes über die durch 
übermässiges Tabakrauchen beziehentlich Tabakkauen 
entstehenden Krankheiten (Scelenstörungcn, besonders 
Grössenwahnsinn nach Jolly, KUckeumarkslälimungen 
nach Braun u. A„ Herzaffection, Hals- und Luftröhren- 
katarrhe, Augenübcl, Magenkrankheiten etc.), so wie 
Uber die dagegen zu brauchenden Schutzmaassregeln 
(Einführung nicotinfrcicr Tabake, z. B. der levantiseben, 
Verbot des Tabakrauchens im Knabenalter cto.). Am 
Schluss seines Vortrags theilte Dr. Pf aff eine Methode 
mit, das Nicotin aus den Tabaksblättern zu entfernen, 
ohne deren Wohlgeschmack zu beeinträchtigen und ver- 
t heilte Cigarren, welche nach dieser Vorschrift zuberoi- 
tet waren, zur Probe an die Mitglieder. Prof. Pichler 
vcrtheiltc Cigarrenspitzen, in deren Innern ein Ffröpf- 
chen von Baumwolle den Rauch auffangt und dessen 
Nicotin zum grossen Theil zurückhält, wodurch da* 
Cigarrenrauchen weit weniger schädlich wird. 



YcnntworllUhcr Kedarttar. 0 . Grlbner, — Vrrlag tob GiuUt lirkbatr in Loptig. — Druck to* Juliui RILukhtrdt in L«iptlg. 
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der 



ärztlichen und pharmaceutischen Kreis-Vereine 

im Königreich Sachsen. 

Homuegegeben von den Kroir« - Vereins - Voi-stö nden . 



IlerhenschafLsbcricht »her die Plennrversaninilniig im Ijandcs-fledieinalcollcgio 

tun 27. bis 28. Xovbr. 1865. 

von Prof. l)r. Biohtor und Mcd.-Kth, Dr K uchonmoiator. 

(Schloss.) 



Der ffchurig tchc AnliagaufHinwcgfall dp. Geburt«- 
holfor-Eidcs wird von Och.-ltith Grensrr bevorwortet 
und einstimmig angenommen. Es ergiebt sieb atu dor 
Debatte, da.» die Leipziger mcd. Facultät den neuen 
Doctor-Eid und die Verpflichtung für alle Aerztc, sich 
zu Geburtshelfern praktisch auszubildcn und ala solche 
prüfen zu lassen, ganz eigenmächtig und ohne Wissen 
de» Landcs-Mcdicinalcollcgii oder der Ministerien des 
Cultus und des Innern cingeführt hat. Diese willkür- 
liche Abänderung bestellender gesetzlicher und mandut- 
mässiger Bestimmungen findet lebhaften Tadel, welcher 
auch gegen das Ministerium ausgesprochen werden soll. 

Bei Erörterung des Nfe/.-nrr’schen Antrags, die An- 
meldung der Geburtebolfer beim Bezirksamt be- 
treffend, ergab sich, dass die bisher geübte Sitte, wo- 
nach der sich nicderlusscndc Arzt sielt bei dem Bezirks- 
amt meldet und legitimirt, nur auf Herkommen nicht 
auf gesetzlichen Bestimmungen beruhe. Es wurde also 
auf Küchmmeitter ’s Antrag befehlossen, das» jeder Arzt 
bei seiner Niederlassung an einem Ort sieh bei der zu- 
ständigen Behörde (bcz. beim Bezirksamt) als solcher 
nnzumcldcn und zu lrgitimiren habe, — womit sieh die 
separate Anmeldung der Geburtshelfer von selbst er- 
ledigt. 

Dis gcszmmten Verhandlungen der Plenarversamm- 
lung verliefen in würdiger Weise, wenn schon die par- 
lamentarische Form nicht überall in so straffer Form 




1 gchandliubt wurde, wie der Geübto nach dem Vorbild 
unserer ständischen und Stadtverordneten-Vcrhondlungcn 
vielleicht verlangen könnte (z. B. hinsichtlich der Un- 
tcntütxungs- oder Zuriickzichungsfrogc, der Abstimmung 
durch Aufstehen oder Sitzenbleiben, der Dcbatlcu- 
schlicsmng.) Die 4 vertretenen Körperschaften (Staats- 
beamte, Kliniker, Acrzto und Apotheker) machten jede 
ihre cigncu Standpunkte und Interessen in sehr schar- 
fer Weise geltend. Ein Grund, weshalb die Sitzung 
nicht vor Zuhörern hätte stattfinden können, war nicht 
zu finden, ausser etwa die Beschränktheit und Hitze 
des Conferenzsaales. Jedenfalls wurden die Debatten 
durch Oeflcntlirhkeit nur gewonnen haben ! 

Zum Abschied sprach hierauf zunächst Abgeordneter 
Richter dom Präsidium gegcnütier einige anerkennende 
und dankende Worte, wobei er dio beendete Plenarver- 
sammlung einem Reelhoren ' schon Streichquartett ver- 
glich, in welchem jede Stimme ihrem Charakter gemäss 
sich vernehmen gelassen und insbesondere die ärztlichen 
Vertreter den Brummbass tüchtig vertreten haben, das 
Ganze aber doch ein gutes Concert gegeben habe. Ihm 
folgte Apotheker 1 'ogel im Namen seiner Collegcn. 
Schliesslich dankte Präsident Dr. Walther den Abge- 
ordneten für die gewichtige moralische Stutze, welche 
das Landcsmcdicinalcollegium in ihren Abstimmungen 
finde und schloss dio Versammlung mit wohlwollenden 
Wünschen für die Zukunft. 
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Ein ßerathnngsKfgeastaiid der iir/tlichni Kreis-Vereine. 



Leipzig, den 1. Mürz 1886. 

Wir glnubcn den Wünschen unserer Leser entgegen 
zu kommen, wenn wir das nachstehende Allerhöchste 
Decret den „Gesetzentwurf über die Ausübung der 
Hoilkundo“ betreffend, veröffentlichen, welches dem 
Vernehmen nach den im Herbst d. J. zusammentretenden 
Ständen vorgelcgt werden soll und uns als ein Bcrs- 
thuugsgegenstand der Kreis - Vereine bezeichnet wor- 
don ist. 

Ule Rrdarllon d. Corrrsp, Bl. d. ä. u. ph. K.-V. 



Decret an die Stande, 
den Gesetzentwurf über die Ausübung der 
Heilkunde betreffend. 

Kingegangcn am 9. Juli 1804. 

Soino Königliche Majestät lassen den getreuen 
Standen den Entwurf eines Gesetzes „über die 
Ausübung der Heilkunde" liebst Beilagen und 
Motiven anbei zur verfassungsmässigen lkm- 
thung zugehen und sind der darüber abzugebe« 
den ständischen Erklärung gewärtig, indem Sie 
den getreuen Ständen übrigens in Huld und 
Gnaden jeder Zeit wohl beigetlian bleiben. 

Dresden, den 5. Juli 1804. 

Johann, 



Johann Faul von Falkonstoin. 



Wir, Johann, von Gottes Gnaden König von 
buchsen otc. haben mit Beirath und Zustimmung Un- 
serer getreuen Stände beschlossen und verordnen, wie 
folgt: 

§ 1 . 

Die Ausübung der Heilkunde in allen ihren Zweigen 
ist ein wissenschaftlicher Berufsstand und nur Denjeni- 
gen gestaltet, welche vom .Staate die Anerkennung als 
Arzt in der durch dieses Gesetz vorgesehriebenen Weise 
erlangt haben. 

lis ’giebt nur eine Classc von Acrzlon. Die Aus- 
nahmen bestimmt das Gesetz vergl, §§8, 11, 13). 

8 

Die allgemeinen Vorbedingungen für die staatliche 
Anerkennung nls Arzt sind: 

1) Besitz der Gymuasialrcifc; 

2) Studium der Huilwissonschafl auf einer Universität; 

3) Bestellen der geordneten Prüfungen. 



§ 3. 

Als Gymnaaialreifo (§ 2, j) ist diejonige anzusehen, 
welche nach der bei den sächsischen Gymnasien jeweilig 
bestehenden Einrichtung von dun zur Universität Ucber- 
goheuden gefordert wird. 

Sic kann ebensowohl auf einer in- oder ausländischen 
öffentlichen Lehranstalt, als, ganz oder theilwcisc, durch 
Privatstudium erlangt werden. 

Sie wird dargetlian durch dos Heifezeugniss einer, 
zur Ausstellung von dergleichen berechtigten inländi- 
schen oder einer solchen ausländischen Schulbehörde, 
deren Zeugnissen durch Beschluss des Ministeriums des 
Cultus und öffentlichen Unterrichts entweder ein für 
allemal, oder auch im einzelnen Falle, gleiche Gültig- 
keit mit den von Sächsischen Schulbehörden erthcilten 
beigelegt worden ist. 

8 

Das Studium der Heilkunde auf der Universi- 
tät ist seinen Gegenständen, seinem (fange, wie seiner 
Dauer nach, innerhalb der durch die lici der Universität 
getroffenen Einrichtungen bestimmten Grenzen, frei. 

Jeder, der sich der mcdicinischen Prüfung unterwer- 
fen will, ist aber verpflichtet, der Prüfungsbchördc auf 
Verlangen vollständigen Nachweis über seinen Bildungs- 
gang zu gehen, 

8 »• 

Die ärztlichen Prüfungen bestehen aus einer Kcihc 
von Vor- (Special-) Prüfungen und au« einer Haupt- 
und Schluasprüfung. 

Sic umfassen das ganze Gebiot der theoretischen und 
praktischen Heilkunde mit Einschluss der Geburta- 
hülfe, nicht minder die Naturwissenschaften in dem 
für das modiciniBcho Studium erforderlichen Umfange. 

Sie worden vor der mcdicinischen Facultät der Uni- 
versität Leipzig, als der vom Stoato beauftragten Prii- 
fungsbehörde, abgelegt, welcher, soweit nöthig, das Mi- 
nisterium des Cultus und öffentlichen Unterrichts inson- 
derheit für die Naturwissenschaften noch andere Exami- 
natoren aus der philosophischen Facultät beisetzen wird. 

Alle Prüfungen, soweit sie mündlich abgelegt wer- 
den, sind öffentlich. Dos Nähere bestimmt das zu cr- 
lassonde Prüfungsregulativ. 

8 6 - 

Die, mit oder ohne vorgängige Erwerbung der mc- 
dicinischcn Doctorwürdc erlangte Anerkennung als prak- 
tischer Arzt in einem auswärtigen Staate entbindet Den- 
jenigen, der die Anerkennung in letzterer Eigenschaft 
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für da« Königreich Sachsen zu erlangen wünscht , nicht 
von der Verpflichtung, den in § 5 vorgeaehriebenen 
Prüfungserforderniflscn im vollen Umfange zu genügen. 

Ausgenommen sind: 

1) Acrzte, welche von den Behörden solcher Staaten 
geprüft und zur Praxis für den Bereich derselben 
legitimirt sind, mit welchen in dieser Beziehung 
(icgcnscitigkeitsrcrtriige bestehen ; 

2 Acrzte, welche von dem Ministerium des Innern 
unter Vernehmung mit dem Ministerium des Cultus 
und öffentlichen Unterrichts, welches vorher die 
mcdicinischc Facultüt mit ihrem Gutachten zu liü- 
rcu hat, von den gesetzlichen Prüfungen oder ein- 
zelnen Abschnitten derselben dispensirt worden sind ; 

3) Aerztc, welche zu Uebernahme eines Lehramtes 
bei der Universität oder für eine Anstellung im 
Staats- oder Hofdienste aus dem Auslände beruft n 
werden. 

§ 1 - 

Oie staatliche Anerkennung nls Arzt wird durch das 
von der medicinischen l'riifungsbeliürde (§ & Abs. 2) im 
Namen und Auftrage der Staalsrogicrung ausgestellte 
ärztliche Diplom (Beilage A.) beurkundet. 

Oer Aushändigung des Diploms hat nächst der Be- 
richtigung der geordneten Prüfungsgebühren, wie des 
für die Urkunde selbst bestimmten Stempel- und Ge- 
bührensatzes, die Ableistung des ärztlichem Pftieht- 
eidoa nach dem Formulare B. vurauszugehen. 

Oie Abnahme desselben geschieht entweder durch 
die medicinische Prüfungsbchürde gelbst und zwar in 
der Regel unmittelbar am Schlüsse des letzten öffent- 




Kei|uisition durch die Medicinalbchonle des Wohn- oder 
Niederlussungsortes des betreffenden Arztes. 

8 8 - 

Die Bestimmungen der §§ 6, 7 leiden keine An- 
wendung auf diejenige Praxis, welche von ausländischen 
A ersten auf Grund und innerhalb der Grenzen der ihnen 
nach der Gesetzgebung des betreffenden Nachbarstaates 
zustchcnden Berechtigung von ihrem ausländischen Wohn- ! 
sitze ans in den hier ländischen Grenzorten betrieben 
wird, ebensowenig auf solche Curen, denen ein, zur 
Vornahme derselben in dem eigenen Staate legitimirter 
ausländischer Arzt in Folge besonderer Aufforderung f 
in dem hierländischen Wohnorte seiner Patienten sich 
unterzieht. 

Dieser Grundsatz kann mit Rücksicht auf erman- 
gelnde Kociprocität .Seiten eines auswärtigen Staates den 
Acrzte u des letzteren gegenüber entweder ganz ausser 
Wirksamkeit gesetzt oder den geeigneten Ausnahmen 
und Beschränkungen unterworfen werden. 



8 ». 

Die nach § 7 zu hcurtheilende Berechtigung zur 
| Ausübung des ärztlichen Berufes ist unabhängig von 
, dem Besitze der medicinischen Dootorwürdr. 

Die letztere wird von der nicdicimsehen Facultüt 
der Universität zu Leipzig den hei ihr geprüften Aerz- 
ten nur nuf besonderes Ansuchen crtheilt. 

Jeder Arzt, welcher die dnreh das Prüfungsregulativ 
vorgeschriebenen Prüfungen vor der Facultüt bestanden 
hat, ist aber berechtigt, auf Grund derselben die Bei- 
legung des akademischen Doctortitcl* (die Promotion) 
gegen Entrichtung der dafür statutarisch geordneten Ge- 
bühren zu verlangen. 

Das darüber von der medicinisohon Facultüt der 
Universität zu Leipzig ausgefertigte Diplom (Doctor- 
diplom) dient als Legitimation zur Führung des Doetor- 
titels. 

Das Recht zur Führung der von einer auswärtigen 
Universität, verliehenen medicinischen Doctorwürde ist 
von ausdrücklicher, nach vernommenem Gutachten der 
medicinischen Focult&t zu Leipzig erfolgter und öffent- 
lich bekannt zu machender Anerkennung des Ministe- 
riums des Cultus und öffentlichen Unterrichts bedingt. 

§ io. 

Aerztc, welche sich die Befähigung zur Anstellung 
in einem öffentlichen ärztlichen Amte im Staats- oder 
üemeindedienste, als Gerichts- und Polizeiarzt, Bezirks- 
amt oder Mitglied einer Medicinalbehörde aneiguen 
wollen, haben sich einer besonderen staataärztlichen 
Prüfung vor dem Medicinalcollcgium zu unterziehen. 

Die Zulassung zu derselben kann nicht vor Ablauf 
von zwei Jahren nach Ablegung der Haupt- und Schluss- 
prüfung £ 5) erfolgen und setzt überdies voraus, dass 
der Bewerber mindestens die Hälfte dieses Zeitraumes 
der praktischen Uchung im Hospitaldienstc durch Be- 
nutzung der für die praktisch-ärztliche Fortbildung im 
Inlande gebotenen Gelegenheiten oder uueh in grösseren 
Krankenanstalten des Auslandes gewidmet habe. 

Die nähere Einrichtung der staatsärzt liehen Prü- 
fungen bildet einen Bestandthcil des Prüfungsregulativs 
(§ 5 Absatz 4). 

§ 11 . 

Auch die Z&hnheilkunde ist ein Zweig der wissen- 
schaftlichen Heilkunde (g 1). Ihre Ausübung ist daher 
von dem Besitze der allgemeinen Befähigung als Arzt 
in Gemässheit dieses Gesetzes abhängig. 

Das Ministerium des Innern bleibt jedoch ermächtigt, 
in geeigneten Fallen, unter Vernehmung mit dein Mini- 
sterium des Cultus und öffentlichen Unterrichts, welche« 
die medicinische Facultüt darüber mit ihrem Gutachten 
zu hören hat, auswärtigen, nicht als Aerztc überhaupt ^ 

%>• 
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lcgitimirtcn Zahnärzten für bestimmte Zeit und unter 
den Bonat als angemessen sieh darstellenden Bedingungen 
und Beschränkungen die Erlaubnis» zur zahnärztlichen 
Praxis für das Inland oder bestimmte Oertlichkeilcn 
mit Vorbehalt jederzeitigen Widerruf» zu ertheilen. 

Die Zahntechnik, d. h. die Fertigung künstlicher 
Zahnarbeiten, gehört nicht zur Heilkunde, sondern fällt, 
als technische» Gewerbe, unter die Bestimmungen dcB 
Gewerbegesetzes. Ihre Ausübung berechtigt zu irgend 
einer Art operativer Verrichtungen, einschliesslich des . 
Kinsetzcns künstlicher Zähne und Gebisse, lediglich in- j 
sofern und insoweit, als dem Zahntechniker dazu, auf 
Grund bestandener Prüfung über seine Konntnisso und 
Fertigkeiten bei der mcdicinischen Facultät, vom Mini- 
sterium des Innern besondere Erlaubnis» crthcilt wor- j 
den ist. 

§ 12 - 

Die Bildung eines zur Krankenpflege, sowie zur ■ 
Hiilfsleistung bei der ärztlichen und wundürztlichon 
Krankenbehandlung verwendbaren geschulten nülfs- 
peruonal« ist Gegenstand administrativer Einrichtung. 

Hie Stellung dieses Personals zu den Aerztcn, sowie 
in gewerblicher Beziehung wird durch Verordnung 
geregelt. 

Es ist für diese der Grundsatz maassgebend, dass das 
fragliche Personal in selbständiger Eigenschaft nur 
dem Geschäfte der Krankenwartung im engem Sinne 
sich widmen, der Vornahme ärztlicher und wundärzt- 
liclier Verrichtungen und Handreichungen irgend wcl- 
i her Art aber nur auf Anordnung eines, die Verantwort- 
lichkeit im einzelnen Falle Uhcmehmenden Arztes und 
i-l» dessen abhängiges Werkzeug sich unterziehen darf. 

§ 13. 

Alle diejenigen Aorzte zweiter Classc (mcdieinac j 
practici) und Wundärzte, welche bis zum Eintritt der 
Wirksamkeit dieses Gesetzes als solche bereits legitimirt 
worden sind, bleiben für ihre Lebenszeit im Genuss der 
dadurch erlangten Befugnisse. 

Nicht minder haben Diejenigen, welche bis zum obi- 
gen Zeitpunkte entweder, vor Schluss der chinirgisch- 
medicinischcn Akademie als Lehranstalt, auf diosor An- 
stalt, oder ohne beigebrachtes Maturitätszeugnis» auf 
der Universität Leipzig für das Studium der Hedicin 
inscribirt worden sind, Anspruch darauf, nach Beendi- 
gung ihre» Studiums zur Prüfung nls Acrzte zweiter 
CU 188 O oder auch als blosse Wundärzte zugclassen und 
nach bestandener Prüfung in der einen oder der ande- 
ren Eigenschaft legitimirt zu werden. 

Dio Mcdicinalpersonen dieser Kategorie sind sowohl 
hinsichtlich des Umfanges ihrer Berechtigung zur ärzt- 
lichen, wundärzttichrn nnd gcburtshulflichen Praxis, als 



in ihren sonstigen Verhältnissen nach wie vor uach den 
auf sie anwendbaren Bestimmungen der Mandate vom 
30. Junaar 1819, dio Erlernung und Ausübung der 
Wundarznei- und Apothckerkunst u. s. w. betreffend, 
und vom l. Juni 1824, dio Ausübung der innern Ilcil- 
kundo betreffend, zu beurtheilcn. 

Das Nämliche gilt von denjenigen Militärärzten, 
welche, ohne durch die Promotion bei der Lnndesuui- 
versitüt oder, als auswärt» Promovirte, durch das Be- 
stehen der §§ 3 flg. de» Mandat» vom 1. Juni 1824 
vorgesehriebenen Prüfungen dio Berechtigung nl» Acrzte 
erster Classc sich ungeeignet za haben, im Aiilitärdicnste 
gegenwärtig bereits angestellt sind oder darin auf Grund 
einer schon früher abgelegten oder in Gcmässheit des 
Vorbehaltes im Abs. 2 noch abzulegenden Prüfung als 
mcdieinac practici oder Wundärzte noch augcstellt wer- 
den sollten. 

Dieselben dürfen dio Civilpraxis auch künftig nur 
unter denselben Voraussetzungen , sowie beziehentlich 
unter den nämlichen Beschränkungen ausüben, unter 
denen ihnen nacli dem militärkrztliehen Grade, den sie 
bekleiden, in Gcmässheit der Bestimmungen der Ahs. 3 
angezogenen Gesetze ein Hecht darauf zuateht. 

§ U. 

Die Ministerien des Innern und des Cultus und öffent- 
lichen Unterricht» sind, ein jedes innerhalb »eines ltes- 
sorts und, soweit nöthig, gemeinschaftlich, mit Ausfüh- 
rung dieses Gesetze» beauftragt. 

Gegeben Dresden, den 



A. 

Aerztlichos Diplom. 

Der N. N. hat die für die Ausübung der Heilkunde 
nls Arzt abzulcgenden, regulativmässigen Prüfungen vor 
der medicinischen Facultät der Universität Leipzig be- 
standen und wird demselben, nachdem er heute den 
ärztlichen Pllichtcid in der gesetzlich vorgeschriebenen 
Weise geleistet, die Berechtigung zur ärztlichen Praxis 
für das Königreich Sachsen Namens und im Aufträge 
der Stiuitsrcgierung hiermit crtheilt. 



B. 

Aerztlicher Pflichteid. 

Ich, N. N„ schwöre zu Gott dem Allmächtigen und 
Allwissenden, nachdem ich die Berechtigung zur Aus- 
übung der Praxis als Arzt im Königreiche Sachsen er- 
halten habe, alle vermöge meines ärztlichen Berufes mir 
obliegenden Pflichten nach deu darüber bestehenden 
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oder künftig ergehenden fleaetxen und Verordnungen 
genau xu erfüllen. 

So wahr mir u. 8. w. 



c. 



Regulativ 

für Begründung oincs hülfsäraUichen Externnta. 



Um den narli beendigtem UniveraiUtaiitudinni und 
bestandener Staatsprüfung zur Praxis übergehenden 
Aerzten Gelegenheit zu einer Erweiterung und Befesti- 
gung ihrer, nufderUnivcrsitiit erlangten klinischen Kennt- 
nisse und Erfahrungen zu geben, soll denselben die 
hülfsflrztlicho Beschäftigung — du« Externst — 
in den dazu geeigneten öffentlichen Krankenanstalten 
des Landes unter folgenden näheren Bestimmungen er- 
öffnet werden. • 

§ 1 . 

Das Externst besteht darin, dass sich die in dasselbe 
mitgenommenen jnngen Aerzto unter Leitung und Auf- 
sicht des oder der äntliclien Dirigenten der betreffen- 
den Anstalten an (1er Behandlung der Kranken, dem 
Führen der Journale, dem Fertigen der Krankengeschich- 
ten u. i. w. in geregelter Weise betheiligen. 




Zur Verwendung für dio Zwecke des Externste eig- 
net sich im Allgemeinen jede für die Krankenpflege im 
weitesten Sinne irgendwo im Lande bestehende Anstalt, 
— möge sio Staats- oder Gemeindeanstalt sein, oder für 
Rechnung von Corporationen , milden Stiftungen oder 
gemeinnützigen Privatvereinen verwaltet werden, — 
welche neben den nöthigen Qarantieen für die Tüchtig- 
keit der ärztlichen Leitung, zugleich nach Zahl und 
Mannigfaltigkeit der darin zur Behandlung gelangenden 
Fälle genügenden Stoff für instructivc Beschäftigung von 
Externen darzubieten verspricht 

Ansser den für innere und äussere Krankenbehand- 
lung überhaupt bestimmten eigentlichen Krankenhäusern 
kommen daher dabei auch alle für den einen oder den 
anderen klinischen Specialzweck vorhandene und mit 
Erfolg wirksame Anstalten in Betracht. 

Insbesondere sind, im Intcresso der Ausbildung in 
der Ooburtshülfo, die Entbindungsinstitutc, sowie su 1 
Förderung der praktischen Seoleuheilkundo, dio Irren- 
Heil- und Vcrpflegonstalten zu berücksichtigen und für 
das Externst möglichst nutzbar zu machen. 



§3. 

Die Hinzuziehung einer bestimmten Anstalt zur Mit- 
wirkung für die Zwecke des Kzternats setzt die Ein- 






willigung der der Verwaltung der erstcren Vorgesetzten 
Behörde oder sonstigen corporntivon Autorität voraus. 

Fis sind dabei über die Grenzen, innerhalb welcher 
die betreffende Anstalt zur Benutzung für dag Extcrnat 
zur Verfügung gestellt wird, und dio im Interesse der 
erstcren etwa zu stellenden spccicllen Bedingungen jedes- 
mal im voraus die nühcrcn Festsetzungen zu treffeu. 

Im Allgemeinen gilt als Hegel, dass aus der Zulas- 
sung von Flxternen der Verwaltung der Anstalt keinerlei 
Kostenaufwand, insoweit nicht ein solcher als Aequivs- 
lent für gewisse, damit für ilire eigenen Zwecke ver- 
bundene Vortheile freiwillig übernommen werden sollte, 
erwachsen , ebensowenig aber daraus irgend ein lteeht 
der Aufsichtsbehörde über das Extcrnat (§ 5) zur Ein- 
mischung in die innere, ärztliche, wie ökonomische Lei- 
tung und Verwaltung der Anstalt hcrgcloitot wurden 
darf. 

§ *■ 

Die Anwendung der allgemeinen Bestimmungen für 
das Extcrnat auf die einzelnen Anstalten und Oertlich- 
keiten, innerhalb welcher dasselbe wirksam werden soll, 
erfolgt durch Specialregulntive. 

§ 5 . 

Die Oberaufsicht über das Extcrnat, als Gcsammt- 
anstult, führt das Ministerium des Innern, beziehentlich, 
soweit Militärärzte dabei betheiligt sind, in Gemeinschaft 
mit dem Kriegaministcrium. 

Die anf das Extcrnat bezüglichen Geschäfte werden 
in Unterordnung unter das Ministerium des Innern durch 
dos Medicinalcoliegium, in Unterordnung unter das 
Kriegsministerium durch die Sanitätsdirection der Armee 
besorgt. 

§«. 

Zu dem Geschäftskreise des Mcdicinaleollegiums, als 
Vorgesetzter Behörde für das Externst, gehören nament- 
lich folgende Gegenstände: 

1; Ermittelung der zur Benutzung für dos Externst 
geeigneten Anstalten ; 

2) Horbeiluhrung des Einverständnisses der Verwal- 
tungen der letzteren, beziehentlich der denselben 
Vorgesetzten Behörden und Autoritäten über das 
ob? and die näheren Bedingungen nnd Modalitäten 
der Benutzung, vorbehaltlich der vor dem definiti- 
ven Abschlüsse cinzuholendcn Genehmigung des 
Ministeriums des Innern; 

3) Vorbereitung der nach § 4 sich erforderlich machen- 
den, vom Ministerium des Innern zu genehmigen- 
den nnd bekannt zn machenden Spccinlregulntive ; 

4) Bekanntmachung der alljährlich zweimal, vor Ostern 
und Michaelis, zu erlassenden Aufforderungen zur 
Anmeldung fiir den Eintritt in das Extcrnat; 

-4 
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5) Beschlussfassung über die erfolgten Anmeldungen 
und Vcrlheilung der ab Externen mitgenommenen 
Acrzte an die für eie geeigneten Anstalten, nach 
vorhergegnngenem Einvernehmen mit den iritliehen 
Dirigenten der letzteren; 

6) Führung der Correspondcnz mit den Dircetionen 
der betreffenden Anstalten über alle, dio Verhält- 
nisse derselben zum Extcrnnte berührende Ange- 
legenheiten; 

7) periodische Vereinigung der ärztlichen Dirigenten 
derjenigen Anstalten, bei welchen das Kxternat 
eröffnet ist, oder eines Theilcs derselben zu gemein- 
samen, das lnteresso der Anstalt im Ganzen oder 
Einzelnen betreffenden Berathungen ; 

8) Präsentation der zu Gewährung von Unterstützun- 
gen der §14 gedachten Art dem Ministerium des 
Innern in Vorschlag zu bringenden Externen; 

9) Erstattung eines Jahresberichtes an das Ministerium 
des Inperu über dio Wirksamkeit des Extcrnats 
und Eröffnung gutachtlicher Vorschläge wegen 
weiterer zweckmässiger Ausbildung des Instituts 
und Abstellung etwaiger in der Verfassung und 
praktischen Wirksamkeit desselben wahrnehmbar 
gewordener Mängel. 

§ ’• 

Das Kxternat ist der Kegel nach nur solchen Aorz- 
ten eröffnet, welche im Sächsischen Unterthuncnverbandc 
stehen. 

Ausnahmsweise kann mit Genehmigung des Mini- 
steriums des Innern auch Ausländern der Zutritt ge- 
stattet werden. 

Dio Aufnahme ist bedingt durch den Nachweis be- 
endigten Universität »Studiums uud eines befriedigenden 
Ergebnisses der bestandenen Staatsprüfung, sowie nxchst- 
deru durch Beibringung eines akademischen Sittcnzcug- 



Ueber die erfolgte Zulassung zum Extematc ist dem 
Externen vom Mcdiciualcollcgium eine ihm als Legiti- 
mation dienende Aufnahinebcscboinigung nusznstellcn, 
in welcher die Anstalten, für welche dieselbe Geltung 
haben soll, einzeln namhaft zu machen sind. 

§ * 

Mit der Empfangnahme der Aufnahmebescheinigung 
§ 8) übernimmt der Externe die, durch Handschlag zu 
bekräftigende Verpflichtung, während der Dauer des 
Verhältnisses nicht nur der fiir das Kxternat im Ganzen 
eingeführten Ordnung, sondern auch den bei den ein- 
zelnen Anstalten, in welchen er zu fungiren haben wird, 
geltenden Vorschriften sich zu fügen und den bezüg- 



lichen Anordnungen der Dirigenten derselben und ihrer 
Assistenten gehörig Folge zu leisten. 

Zuwiderhandlungen gegen diese Obliegenheit ziehen 
dio Versagung fernerer Bethätigung an der betreffen- 
den Anstalt durch die Direction der letzteren, sowie 
nach Befinden, nach Beschluss des Medicinalcollegiiims, 
gänzlichen Ausschluss vom Externste nach sich. 

§ 10 - 

Die Dauer des Extcrnats umfasst ein Juhr. 

Dio Art und Woisc der Beschäftigung der Externen 
während dieses Zeitraumes ist, innerhalb des Kreise* 
der überhaupt jedesmal vorhandenen Vcrwcndungsge- 
legenhcitcn, zunächst mit Rücksicht auf die individuellen 
Bildungszwecke zu regeln. 

Im Allgemeinen gilt jedoch als Regel, dass jeder 
Externe während des ersten Halbjahres und zwar aus- 
schliesslich in einem der für das Kxternat geöffneten 
grösseren Krankenhäuser zu functioniren und sicli dem 
Dirigenten desselben zur hülfsärztlichen Dienstleistung 
zur Verfügung zu stellen hat. 

Dos zweite Halbjahr ist der Bethätigung bei der 
einen oder der anderen Specialanstalt noch Maassgaf«- 
der in den bezüglichen Speeialregulativen (§ 4) deshalb 
getroffenen Bestimmungen gewidmet. 

§ 11 - 

Nneh Ablauf dos Extcrnats wird dem Externen über 
die erfolgte Benutzung desselben vom Mcdiciualcollcgium 
nach einem dafür zu bestimmenden Formulare ein Zcug- 
niss ausgestellt, welchem die von den Dirigenten der be- 
treffenden Anstalten zu erbittenden Zeugnisse zur Grund- 
lage dienen. 

§ 12 . 

Das Externst ist den angehenden Militärärzten in 
gnnz gleicher Weise und unter den nämlichen Bedin- 
gungen eröffnet, wie den Civilärzten. Die demsdlmn 
gewidmete Zeit wird jenen als Dienstzeit ungerechnet. 
Sie beziehen während derselben alle ihre Gcbührnisse. 

Die Anmeldungen der Militärärzte für das Kxternat 
erfolgen durch dio Sanitätsdircction der Armee, welche 
dieselben an das Medicinalcollegium zu übermitteln und 
sich mit diesem zademZwcckeinsEinrernehmeu zu setzen 
hat, um jedem Einzelnen nach seinen besonderen Fähig- 
keiten und Neigungen und daraus hervorgehenden spe- 
ciellcn Brauchbarkeit den entsprechenden Bildungsweg 
innerhalb des F.xtemats vorzeichnen und ihn den ge- 
eigneten Anstalten zur Verwendung zuweisen zu können. 

Uebcrdies wird die Sanitätsdircction , um den 
• Militärärzten noch besondere Gelegenheit zu ihrer chi- 
rurgischen Fortbildurig zu geben, fiir diese Acrzte all- 
jährlich einen , neben dem Externste bestehenden Ope- 
raUonseursus abhalten, zu welchem ihr aus bestimmten 
Bezirken des Landes die Leichen geliefert werden. 
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§ 13 . 

Die Benutzung des Extcrnaü ist, mit Ausnahme der 
durch die Sanitätsdirection der Armee dahin zu com- 
mandirenden Militärärzte (§ 12). an und für zieh in 
daa eigene Belieben der durch die Staatsprüfung hin- 
durch gegangenen Acrzte gestellt. 

Nach § 10 des Gesetzes vom die Aus- 

übung der Heilkunde betreffend, bildet sie jedoch für 
die Zulassung zur ataatsiirztliohon Prüfung und mit- 
hin für die Aneignung der gesetzlichen Befähigung zur 
Anstellung in einem öffentlichen ärztlichen Amte im 
Staats- oder Gemeindedienste als Gerichts- und Polizei- 
arzt, Bezirksarzt oder Mitglied einer Medicinalbehörde 
insofern die notbwendige Vorbedingung, als die für 
jene Früfungsstufo voranszusetzende , mindestens ein- 
jährige praktische Uebung im Hospitaldicnstc nicht auf 
andere genügende Weise stattgefunden liat und naebge- 
wiesen werden kann. 

Dcberdies wird sowohl bei Besetzung der assistenz- 
ärztlichen Stellen bei den verschiedenen LondesansUlten 
und denjenigen Gemeinde- und Stiftungsanstalten, wo 
der Staatsregierung in dieser Beziehung eine Einwir- 
kung zustcht, sowie nicht minder bei der Auswahl der 
mit Unterstützung des Staates ia die ärmeren Lnndes- 
gegenden zu entsendenden Acrzte, auf solche Acrzte, I 
welche das Extcrnat in genügender Weise absolvirt 
haben, bei gleicher Befähigung vorzugsweise Rücksicht 
genommen werden. 

§ u. 

Die zum Kxtcrnate zugelassenen Civilärzte haben die 
Kosten ihres Lebensunterhaltes während desselben aus 
eigenen Mitteln zu bestreiten. 

Um jedoeb die Benutzung des Instituts auch minder 
Bemittelten zu erleichtern, bleibt, in Voraussetzung duzu 
verfügbarer etatmässiger Mittel und innerhalb des Be- 
reiches derselben, die alljährliche Verleihung einer An- 
zahl von Stipendien im Betrage von 100 bis 150 Thlr. 
an einer solchen Unterstützung bedürftige und würdige 
Externe Vorbehalten, welche auf Vorschlag des Hedici- 
nalcollcgiums durch das Ministerium des Innern erfolgt. 



D. 

Regulativ 

für die Organisation eine« ärztlichen Ilülfs- 
personals. 

1) Die Krankenwartung (Krankenpflege; ist eine 
freie Beschäftigung, welche ebensowohl als regelntäsiger 
Beruf, wie zum gelegentlichen Nebenerwerb von Jedem 
— Personen männlichen, wie weiblichen Geschlechtes 



— aasgeübt werden kann, den das Vertrauen eines 
Arztes oder des Kranken und seiner Angehörigen im 
einzelnen Falle dazu beruft. 

2) Denjenigen, welche die Krankenwarlung als Be- 
rufsgewerbe zu betreiben beabsichtigen, soll Gclegen- 

i heit geboten werden, sich dazu unter ärztlicher Anlei- 
tung regelmässig auszubildcn und für die Ausübung 
ihres Berufes öffentlich beglaubigen zu lassen. 

Dieselben treten nach erfolgreicher Zurüeklegung 
dieses Bildungsweges in die Classe der „geschulten 
Krankenwärter" ein und sind auscbliesslich berechtigt, 
sich dieser Benennung nach aussen zu bedienen. 

3) Zur Erlernung des Krankenwürterdienstes ist 
erforderlich: 

eine geeignete Körperbeschaffrnhcit; 

b) ein unbescholtener und nüchterner Lebenswandel ; 

c) die Fähigkeit, Geschriebenes und Gedrucktes fer- 
tig lesen zu können und eine deutliche Handschrift 
nebst Kenntniss der Uauptrcgcln der Rechtschrei- 
bung. 

Die Bewerber haben sieb über das Erforderniss 
unter a. und c. durch ein Zeugnis« des Bezirksarztes 
ihres Wohnortes, Uber das unter b. durch ein Sittcnxcugniss 
der Ortsobrigkeit auszuweisen. 

4; Zur Ausbildung von geschulten Krankenwärtern 
ermächtigt sind sammtliche Heil- und Ycrsorganstultcn 
des Btaatcs, sowie diejenigen Gemeinde- und Privatan- 
I staltcn ähnlicher Art, welche, auf Grund eines mit der 
Verwaltung derselben getroffenen Abkommens, durch 
Bekanntmachung der oberen Medicinaltiehörde dazu be- 
stimmt werden. 

Die Anlernling erfolgt unter Leitung des betreffen- 
den Oberarztes und unter Mitwirkung der Hfilfsärzte 
und des angcsteUtcn Krankcnwärterpersouals. Sie um- 
fasst, ausser der Krankenpflege im engeren Sinne, nueb 
die bei der ärztlichen mul wundürztlichcn Behandlung 
Vorkommenden manuellen Hülfsleistuugen und Ver- 
richtungen. 

Die Dauer der Lehrzeit betragt mindestens ein hal- 
bes Jahr. * 

Der Unterricht geschieht unentgeltlich. Die son- 
stigen Bedingungen hinsichtlich der Subsistenz der Zög- 
linge während der Lehrzeit werden entweder für die 
betreffenden Anstalten ein für allemal oder durch be- 
sonderes Abkommen im einzelnen Falle geregelt. Die 
Zöglinge sind der IHseiplinaraufsicht der Anstaltsver- 
waltung unterworfen. 

5) Solche Adspirantcn, welche während ihrer Lehr- 
zeit gänzlichen Mangel an Geschick verruthen oder sich 
sonst als unbrauchbar zeigen oder durch Ungehorsam 
und schlechte Aufführung sich wiederholten Tadel zu- s 
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ziehet)! hat der betreffende Oberarzt da« Hecht, von dem ' Es können darin diejenigen zur Krankenpflege ge- 
weiteren Unterrichte zurückzu weisen. Die Namen der hörigen Verrichtungen namentlich bezeichnet werden, 
Zurückgewiesenen sind dem Bczirksarzto, welcher da« in denen der betreffende Zögling «ich besonders geübt 
Tunkt 3 gedachte Zeugnis« ausgestellt hatte, bekannt und eine gewisse Sicherheit und Fertigkeit sich angc- 
zu machen. * eignot haben sollte. 

6) Diejenigen, welche die Lehrzeit zur Zufrieden* Diese Zeugnisse sind von dem Bczirksarzte des von 
heit zuiikkgclcgt haben, erhalten darüber ein von dem dem Inhaber gewühlten Nicderlassungeortcs zu bcgluu- 
betreffeuden Oberarzt« nach einem dafür cinzuiuhrcn- bigen und dienen sodann als gesetzliche Legitimation 
den, gleichförmigen Schema unter dem Anstultssicgcl für da« geschulte Kranken warterpersonal. 
uuszustellcndcB Zeugnis«. I (Fortsetzung folgt in den nächsten Nummern.) 



Der Dresdner ärztliche Kreisvercin 



hiult Dienstag, den 5. Dcc. 1865 seine dritte allgemeine 
Sitzung im Saal der Stadtverordneten zu Dresden. Zunächst 
wurde ein Ministcrialsehreiben verlesen, wodurch eine, im 
Zwickaucr Kreisverein hinsichtlich des Termin« der Ein- 
berufung desselben zwischen dessen Vorsitzenden und der 
Majorität jenes Vereins entstandene Meinungsverschieden- 
heit geschlichtet wird. Dies Documcnt wird zur Begut- 
achtung an den Obmann des hiesigen Ycrfassungsnus- 
schusscs gegeben. — Der Frcibergcr ärztliche Zweig- 
vercin zeigt seine Constituirung und seine Mitglieder 
an: Vorsitz und Schriften fuhrt Bergarzt Dr. Walther . — 
I’rof. Richter meldet als günstiges Vorzeichen die er- 
folgte Errichtung einer ärztlichen Wahlkammcr im Hcr- 
zogthum Braunschweig. — Hierauf erstattet derselbe, 
zugleich in Dr. Küchenmeister'» Namen, einen Rechen- 
schaftsbericht über die Plenarversammlung des Mediei- 
nalcollcgii vom 27. — 28. Xov. zu welcher statutonmEssig 
säamitliche gewühlte Abgeordnete des ärztlichen und 
Apothekerstandes ein berufen und erschienen waren.*; 

Hierauf wurden vom Dresdner Krcisvcrcinc die, un- 
sern Lesern schon bekannten Anträge an d is Ministe- 
rium (hinsichtlich der Vorrechte der Fucultät und des 
Prüsidii), sowie wegen Ocffentliehkeit der Plenarver- 
sammlungen mit grosser Stimmenmehrheit angenommen. 
Desgleichen der schon vom Dresdner Localvcrein ge- 
stellte, jetzt vom Freiburger Zweigverein cingcbrnchtc 
Antrag, die Zahl der ärztlichen Abgeordneten im Dresd- 

1 *) Dieser Bericht wurde S- 25 — 27 and 83 d. Bl. luitgetheilt. 



ncr und Leipziger Bezirk auf je 3 zu erhöhen, von de- 
nen jedoch Einer stets ausserhalb der boiden llaupl- 
städto wohnen müsse. 

Hierauf hiolt Dr. Walther aus Freiberg einen gründ- 
lichen Vortrag über die seit 1849 bestellende ärztliche 
Wittwen- und Waisencasso (jetzt auch mit einer Inva- 
lidcncassc verbunden;. Er scliildorto die grossen Vor- 
thcilc, welche dieses Institut, selbst den bemittelteren 
ärztlichen Familien biete; er rühmte die grosse Solidität 
der Begründung, die durch sparsame Verwaltung und 
mancherlei Geschenke, beziehentlich Legate, immor hö- 
her gestiegenen Pensionen der Arztwittwcn; er beklagte 
die grosse Indifferenz der Aerzte gegen dioBcs allgemein 
nützliche Institut und forderte zum Beitritt, sowie zu 
freiwilligen Beiträgen für die Invaliden- und Waisen- 
casse auf. (Letzteres mit dem Erfolg , dass sofort «in 
Geschenk von 50 Thalorn angeraeldct wurde.) Auf sei- 
nen Antrag beschloss der Kreisvercin, allen Aorzten den 
Beitritt zu diesem Institut anzurmpfchlcn. Man melde 
sich bei den DDr. Sonnenkult’, Müller, Günther, Millies 
und Winter in Leipzig (Dircetorcn) oder Ettmüller in 
Froibcrg, Krug in Chemnitz, Just in Zittau, Gläncel in 
Lcngenfeld, Sichel in Leipzig Ausschuss). 

SchlicsBlicli wurde die Frage, ob denjenigen auswär- 
tigen Vereinsmitglicdorn, welche vom Kreisvercin aus- 
drücklich, z. B. zu Ausschüssen oder Vorträgen «unbe- 
rufen werden, eine Auslösung zu zahlen sei, zwar durch- 
gesprochcn, jedoch wegen Abnahme der Mitgliederzahl 
die Abstimmung vertagt. 



i er Dein Abkommen gemäss werden wir uns erlauben, den Herren Kreis-Voreins- Vorständen mit Nr. 6. 
die Rechnungen über den I. Band (also über Nr. 1—12) zugehen zu lassoti. Die Zahl der Krcisrcrcinsmitglieder 
beträgt nach Ab- und Zugang mehrerer jetzt 743. Dio Vorlagshandlung. 

Verantwortlicher Kr&Kicar: 0. Ortbaer. — Verla« tob Guftav ürtbnt-r In I-ripsig. — Orudt von Julius Klinkhardt In Leipzig. 
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ärztlichen und pharmaceutischen Kreis-Vereine 

im Königreich Sachsen. 

Ileranwgegeben von den Ki'e iw- Vereine -Vorständen. 



Gin BprathiMgsgrgfiistAiid der ür/tlitlitii Kreis-Vereine. 

(Fortsetzung). 



7) Verabschiedete Sanitätssoldaten, sowie in Kran- 
kenhäusern des In- oder Auslandes angestcllt gewesene 
Krankenwärter und Krankcnwürtcrinucn können von 
dem .Bezirksarzte ihres Aufenthalts- oder gewählten 
Tficderlassungsortes, auf Grund beigebrachter guter Zeug- 
nisse über ihre Beruhigung und sonstige Würdigkeit, 
auch ohne vorhergegangene Lehrzeit als geschulte Kran- 
kenwärter beglaubigt werden. 

Geprüfte Hebammen gelten als solche und ohne be- 
sondere Beglaubigung zugleich in der Eigenschaft als 
geschulte KrankenwärU rinnen für legitimirt. 

8) Der Wirkungskreis der geschulten Krankenwärter 
beiderlei Geschlechts besteht in der Krankcnwnrtung. 

In das ärztliche und wundäiztliche Gebiet cinschln- 
gende Hülfrleistungcn und Verrichtungen zu überneh- 
men und auszuführen, ist ihnen lediglich dann und in- 
soweit gestattet, wenn und soweit sic im einzelnen Falle 
von einem legitimirten Arzte besonders dazu angewie- 
sen werden. 

Jede solche Anweisung hat auf den Nomen des be- 
treffenden Krankenwärters zu lauten und ist von dem 
Arzte in jedem einzelnen Falle — beziehentlich für 
eine, im Voraus zu bestimmende Iteihc von Fällen — 
schriftlich zu ertheilcn und von dem Krankenwärter zu 
seiner Legitimation aufzuhowuhren , um sie auf Verlan- 
gen der Mcdicinnlpolizcibebördc und deren Organen vor- 
aeigen zu können. 



Bios mündliche Anweisung des Arztes genügt nicht, 
um den Krankenwärter gegen Anwendung der in Punkt 
9 erwähnten Strafbestimmungen zu schützen. 

Im Ucbrigcn trifft die Verantwortlichkeit für die 
AuftrapicrtheiUmg und deren Krfolg lediglich den Arzt, 
von welchem jene ausgegangeu ist. 

9) Alles selbständigen und eigenmächtigen Ver- 
ordnen und Handelns für Kranke hat sich dos ärztliche 
Hilfspersonal zu enthalten. Zuwiderhandlungen unter- 
liegen , als unbefugte Anmassuug des ärztlichen und 
wundärztlichen Berufes, den auf das Vergehen der Me- 
dicasterei im 8traf gesetzbuche (Art. 164) gesetzten 
Strafen. 

10) Die geschulten Krankenwärter sind in der Wahl 
ihres Nicdcrlnssungsortes keiner Beschränkung unter- 
worfen. 

Ein Verhietimgsrecht gegen andere, sich denselben 
Dienstleistungen widmende Individuen steht ihnen nicht 
I zu, auch wenn diese nicht auf die obcnbezeichnetc Weise 
gebildet wurden. 

11) Die Vergütung für dio Dienstleistung des ärzt- 
lichen Hilfspersonals bleibt dem privaten Uobcrcinkom- 
men überlassen. Zum Anhalten für die Behörden bei 
Bcurtheilung streitiger Fälle wird eine auf Miniraal- 
und Maxiualsätzcn beruhende Taxe bekannt gemacht 
werden. 




42 



Motiven zu dem Gesetzent würfe. 



Der Gesetzentwurf über die Ausübung der Heil- [ 
künde steht in unmittelbarem Zusammenhänge mit den 
durch Königliches Dccret vom 27. Mul 1861, die ehi- i 
rurgiseh-medieinische Akademie betreffend, an die vorige 
Stiindevorsammlung gelangten Vorlagen und ist dazu 
bestimmt, die in diesen angeregte Krage der sogenann- 
ten Hcdicinalrcform und zwar im Sinne der zwischen 
Regierung und Stünden darüber vorläufig vereinbarten 
Ansichten, zum gesetzlichen Abschlüsse zu bringen. 

Kür diesen war zwar der oberste leitende Gesichts- 
punkt in dem auf Grund der gepüogencn Berathungen 
und gefassten Beschlüsse als feststehend anzusehenden 
Grundsätze gegeben, dass inskünftige nur eine Glosse 
von Aorztcn mit gleicher Berechtigung und formell glei- 
cher Befähigung bestehen solle. Allein einmal erschien 
hiermit schon die legislative Aufgabe im engeren Sinne 
noch keineswegs erschöpft. Denn es blieb noch übrig, 
aus jenem obersten Grundsätze nach verschiedenen Sei- 
ten hin dio weiteren Consequcnzeu zu ziehen, wobei 
sich noch mehrere Kragen von erheblicher principieller 
wie praktischer Tragweite und mehr oder minder be- 
strittener Natur der Erwägung darboten. Sodann aller 
bedurfte es neben dcu, der gesetzlichen Regulirung un- 
terliegenden Verhältnissen und in Verbindung damit, 
auch einer Reihe von Verwaltungsmnussrcgcln und ad- 
ministrativen Einrichtungen, ohne deren möglichst gleich- 
zeitiges Inslebeutreten die gedeihliche Wirksamkeit des 
neuen Principes selbst nicht würde verbürgt werden 
können und auf deren zwcckmässigo Ausführung man 
sich daher in Zeiten vorzubcreitcu batte. 

Um nun dieser, sich sonach sehr umfassend und viel- 
seitig gestaltenden und überdies den Gcschäftskrois meh- 
rerer M inisterialdepartements berührenden Angelegen- 
heit ein planmässiges Vorgehen zu sichern und in die 
geschäftliche Behandlung derselben die nöthige Einheit 
zu bringen, ist cs angemessen erschienen, alle darauf ; 
bezüglichen Envngungon und Vorarbeiten in einen ge- i 
»einsamen Mittelpunkt zu coucontrircn, als solchen aber 
eine uns Mitgliedern der betheiligten Ministerien unter 
Hinzutritt von sachverständigen Autoritäten und Vor- | 
tretem der verschiedenen in Betracht kommenden tceh- 
nisch-wisscnschaftlichon Fächer gebildete Miuistorial- 
commission uiederzusetzen. Diese Commission, als Mo- 
dicinalcommission constituirt und den Ministerien de» 
Innern, des Krieges und de» Cultus und öffentlichen 
Unterrichts gemeinschaftlich untergeordnet, hat sicli des 
ihr crthcillcn Auftrages in Gemässhcit des ihr dafür vor- 



gezeichneten GuscbäfUplancs in seinem wesentlichsten 
Thcilc bereits oullcdigt und es ist aus ihren, zunächst 
in einzelnen Scctionon geführten, zuletzt in Plenarsitz- 
ungen zum Abschluss gebrachten Verhandlungen und 
Berathungen ein sehr reichhaltiges und erschöpfendes 
Material horvorgegangen, welches dicRegiorung als ma- 
terielle Grundlage für die in der Suche an die Stände- 
vcrsammlung zu machenden weiteren Mittheilungen und 
zu stellenden Anträge sich vollständig hat ancigncn 
können. 

Auch der gegenwärtige Gesetzentwurf findet in die- 
sen gutachtlichen Vorarbeiten dor Medicinaleommission 
seine Erläuterung und nähere Begründung. Insofern 
daher die Kcnnlnissnahmo der letzteren für das richtige 
Verständniss des Entwurfes forderlich und erwünscht 
sein könnte, wird man nicht ermangeln, dieselben den 
mit der Prüfung der Vorlage zu beauftragenden ständi- 
schen Deputationen zur Einsicht und Benutzung zur 
Verfügung zu stellen. 

Im Ucbrigcn findet sich, was die einzelnen Bostim- 
mungen des Gesetzentwurfes anlangt, neben der allge- 
meinen Hinweisung auf dio entsprechenden Abschnitte 
der Beilagen zu dc%> Deere te vom 27. Mai 1861, sowie 
auf die Ständische Schrift auf letzteres vom 6, August 
1861, noch zu folgenden Bemerkungen Anlass. 

Zu § 1. 

§ 1 stellt als Gnindprincip dos Gesetzes dcu dop- 
pelten Satz an die Spitze: 

dass die Ausübung der Heilkunde, als wissenschaft- 
licher Beruisstand, von Anerkennung des Staa- 
tes abhängig, also nicht als freie Erwerbs tliütig- 
keit anzusohen ist; 

dass aber der Moaasstab für diese staatliche Aner- 
kennung für alle Aerzto und für alle Zweige 
der Heilkunde oin und derselbe sein, cs also 
nur elno Classe von Aerzten geben boII. 

Die am Schlüsse des Paragraphen erwähnten Aus- 
nahmen sind thoils nur vorübergehender Natur und 
durch die UebcrfUhrung des bisherigen in den neu zu 
begründenden gesetzlichen Zustand bedingt '§ 13); thella 
betreffen sic die Verhältnisse der ärztlichen Praxis in 
den Grenzgegenden des Landes (§ 8); theils endlich 
beziehen sie sich auf diejenigen Modificationen des Prin- 
cips, welche dasselbe noch dem Entwürfe (§ 11 ) hin- 
sichtlich der Zahnlieilkundc erleiden soll. 

Sollten künftig nach irgend einer Richtung hin noch 
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andere Ausnahmen in Frage kommen, so würde cb dazu I der praktischen Medicin in Deutschland eng verwach 
eines besonderen Gesetzes bedürfen. 1 senen Grundsätze der bestehenden Mcdicinalgcsctzge- 

Zu § 2. bung, wonach Niemand die Eigenschaft als Arzt in veilem 

§ 2 dient nur als übersichtliche Einleitung zu den Sinne des Wortes (als Promotus oder Arzt erster Closse) 
nachfolgenden Gesetzcsabschnitten. Was zur näheren crlangcu kann, der sieh nicht durch Beibringung ethes 
Begründung seines Inhaltes zu sagen ist, wird sich da- Maturitätszeugnisses über den Besitz derjenigen allgc- 
hcr besser an die entsprechenden Specialparagraphen meinen classisch-humanistischen Vorbildung, wio sie das 
anzuschliessen haben. | Gymnasium zu gewähren bestimmt ist, auszuweisen ver- 

Zwnr konnte in Frage kommen, und es ist diese mag, hat sich bekanntlich seit den letzten Dcccnnicn in 
innerhalb der Medicinalcommission in der Thnt angeregt einem Thcilo der ärztlichen Kreise eine andere Ansicht 
worden, cb es neben dem Besitze der Gymnasial reife gegenüber gestellt, welche, ausgehend von der nusser- 
(Punkt 1) und dem Bestehen der geordneten Prüfungen ordentlichen und sich mehr und mehr steigernden Wich- 
' Punkt 3) auch der Aufführung des mcdicinischen Uni- tigkeit und Bedeutung der Naturwissenschaften für 
rersitätsstudiums unter den allgemeinen gesetzlichen : die praktische Medicin, das mathematisch-naturwissen- 
Vorbedingangen der staatlichen Anerkennung als Arzt ; schädliche Studium zur allgemeinen formalen Grundlage 
in der That bedürfe, indem sich davon ausgehen licsse, des mcdicinischen Studiums erholten und jenes entwo- 
dass für diese letztere doch schliesslich nur die erfolg- der geradezu für künftige Mediciner an die Stelle des 
reiche Ablegung der vorschriftsmUssigcn Prüfungen dos Gymnasialunterrichtes gesetzt, oder doch wenigstens mit 
entscheidende Moment abgebe und es, sobald nur dieser diesem in möglichst ausgedehnter Weise comhinirt wis- 
Bcdingung genügt werde, für den Zweck des Gesetzes 9cn will. 

gleichgültig sei, wo und auf welchem Wege der künf- I Die Erörterung dieser Frage im Schoosse der Mcdi- 
tige Arzt die zum Bestehen der Prüfung erforderlichen cinalcommUsion , bei welcher auch die zuletzt gedachte 
Kenntnisse und Fertigkeiten sich erworben habe. Allein Ansicht und der Standpunkt der neueren mcdicinischen 
wenn diese Ansicht auch theoretisch zu rechtfertigen Schule nicht unvertreten geblieben ist, hat jedoch zu 
wäre, ao steht ihr doch die praktische Erwägung gegen- dem Resultate geführt, dass man sich mit entschiedener 
über, dass eine Ausbildung zum Arzte in solcher Weise, Mehrheit der Stimmen für Beibehaltung des Gymna- 
wio sie für die Ablegung der medicinischen Staatsprii- siums als Vor- und allgemeine Bildungsschulc auch für 
fung vorauszusetzen ist, anders als auf einer Universität das mcdicinischc Universitätsstudium ausgesprochen und 
kaum denkbar ist and, wenigstens in Deutschland, thnt- jede durchgreifende Neuerung in dieser Hinsicht thcils 
sächlich nicht vorkommt, dass aber auch in nichtdcat- . für unnöthig, thcils für unrathsam und bedenklich er- 
sehen Ländern, wenn aach nicht überall Universitäten klärt hat 

im deutschen Sinne, doch ähnlich eingerichtete wissen- | Für diese Entscheidung ist ohne Zweifel in erster 
schaftlicho Unterrichtsanstalten für das medicinische Linie die Ansicht maossgebend gewesen, dass der prak- 
Stndinm existiren, die als ärztliche Bildungsschulon re- tische Arzt, um der höheren Aufgabe seines Berufes zu 
gelmässig benutzt worden. Ein Uebergclicn und ge- genügen, und zwar ganz unabhängig von der Richtung 
tfissentliches Ignoriren des Universitätsstudiums, als des der jeweilig vorherrschenden mcdicinischen Systeme, 
einen der flir die Erlangung der Eigenschaft als Arzt derjenigen formalen, geistigen Durchbildung am wenig- 
nothwendig zurückzulcgendcn Vorstadien, in einem Ge- sten entbehren könne, für welche auf unseren Gymnn- 
setze über Ausübung der Heilkunde würde daher mit sien durch den grammatisch-philologischen Unterrieht 
der Wirklichkeit in auffälligen Conflict gornthen und in den alten Sprachen und den mit diesen zusammen- 
sieh als eine, für das gemeine Vcratändniss schwer fass- hängenden geschichtlichen Fachern der Grund gelegt 
liehe Lücke darstellen. Man hat aus diesen Gründen werden soll; dass vielmehr die Aufopferung oder auch 
nicht zweifelhaft sein können, dass der wissenschaftlichen nur wesentliche Schmälerung dieses von dem ärztlichen 
Vorbildung für den ärztlichen Beruf durch geregeltes Stande Sachsens von jeher sorgfältig gepflegten Bcsitz- 
Universitätsetudium sein Platz im Systeme des Gesetz- thums nicht als ein Fortschritt zum Besseren, sondern 
entwnrfes nicht zu entziehon, ebensowenig anderer Seits im Gegenthcil als ein bedauerlicher Rückschritt nnzu- 
anch darüber, dass dabei keinerlei dircctcr oder indircc- sehen sein werde. 

ter Zwang zu Gunsten der Lundesauiversität zu statui- Von der andern Seite liegt jedoch dem obcngcdach- 
ren sei. ton Ausspruche der Medicinalcommission in keiner Weise 

Zu § 3. und nicht entfernt eine Unterschätzung des Werthes der 

Dem mit dem geschichtlichen Entwickelungsgnnge Naturwissenschaften für die praktische Medicin und eine 

«• 
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Verkennung der Unentbehrlichkeit eines gründliehen 
Studiums derselben für den künftigen Arzt zu Grunde. 
Vielmehr ist sie dabei nur der durch selbständige 
Prüfung der Verhältnisse gewonnenen Ueberzeugung ge- 
folgt, dass der den sächsischen Gymnasien in früherer 
Zeit nicht mit Unrecht gemachte Vorwurf einer einsei- 
tigen Berücksichtigung und Bevorzugung der classiseh- 
humanistischen Ausbildung mit Hintansetzung der ma- 
thematisch-naturwissenschaftlichen diese Anstalten beut 
zu Tago nicht mehr treffe, indem die in neuerer Zeit 
ergangenen und in Kraft bestehenden Regulative für 
selbige auch dem Unterrichte in den zuletzt gedachten 
Fächern ihr volles Recht und zwar in einer auch für 
die Vorbereitung auf das nachfolgende medicinischc 
Uuiversilätsstudium für ausreichend zu achtenden Wciso 
angedeihen Hessen. Vorauszusetzen war dabei allerdings, 
dass die fraglichen Regulativbestimmungen auch allent- 
halben ihre entsprechende Vollziehung und das Inter- 
esse des mathematisch-physikalischen Unterrichtes Sei- 
ten der Dircctionen und Lehrercollegicn, wie überhaupt, 
so insbesondere bei den Versetzungen und Maturitäts- 
prüfungen die nüthige Vertretung und Berücksichtigung 
linden. Im Uebrigen aber wird cs Sache des für den 
ärztlichen Beruf sich bestimmenden jungen Mannes sein, 
sich auf der Universität selbst und zwar schon während 
des ersten, die Zeit bis zu dem jetzt so benannten Bac- 
caluuroatscxamcn umfassenden Abschnittes des akademi- 
schen Studiums diejenige eingehendere und umfassen- 
dere Kcnntniss der einzelnen naturwissenschaftlichen 
Fächer sich zu eigen zu machen, deren er als Grund- 
lage für das spätere medicinischc Fachstudium bedarf 
uad über deren Besitz er bei den von ihm zu bestehen- 
den Prüfungen Rechnung abzulegen hat. 

Dass für die Art und Weise der Erlangung der Ma- 
tnritüt kein bestimmter Weg zwangsweise vorgesehric- 
ben werden soll, wird, ebenso wie die den Reifezeug- 
nissen ausländischer Schulbehörden bedingungsweise zu- 
gestandene Gleichstellung mit denen der inländischen, 
keiner hcBondcrn Rechtfertigung bedürfen. 

Zu § 4. 

§ 4 bringt, in Beziehung auf die Vorbereitung für 
den ärztlichen Beruf den Grundsatz unbedingter Studien- 
freiheit zur Geltung. Hiernach wird es ganz in das 
Ermessen des einzelnen Studircndcn gestellt sein, in 
welcher Art und Weise er seine akademische Studien- 
zeit anwenden und verworthen wolle und somit nament- 
lich der Begriff von sogenannten Zwangecollegicn für 
<Ue Medicincr vollständig beseitigt werden. 

Es steht dieser Grundsatz nicht nur überhaupt im 
Einklänge mit dem wissenschaftlichen Bewusstsein der 
Zeit, sondern derselbe erscheint auch, praktisch betrach- 



tet, um so unbedenklicher, als gerade im Bercicho der 
Medicin die Matur der Wissenschaft selbst eine gewisse 
Planmässigkcil und sachliche Vollständigkeit des Stu- 
diums bedingt, überdies aber das auf unserer Landes- 
universität angenommene und ferner bcizubchultende 
System der, der Regel nach zu verschiedenen Zeitab- 
schnitten und in gewissen Abstufungen abzulcgendcn 
Prüfungen willkürliche Abweichungen von dem dubei 
vorausgesetzten und durch traditionelles Herkommen 
eingebürgerten akademischen Studiengangc, wo nicht 
verhindert, doch wesentlich zu erschweren geeignet ist. 

Die im zweiten Absätze des § 4 enthaltene Vorschrift 
soll die Erreichung jenes wichtigen Zweckes ebenfalls 
mittelbar fördern. Ueherdies wird im Interesse des 
letztem beabsichtigt, in geeigneter Weise dafür Fürsorge 
zu treffen, dass cs den in das mcdicinischo Studium Ein- 
tretenden nicht an der nöthigen Anleitung und Beleh- 
rung für eine zweck- und planmäesigc , zugleich die 
Art und Ordnung der nacheinander zu bestehenden Prü- 
fungen gehörig berücksichtigende Einrichtung desselben 
fehle. Es wird sich hierbei zugleich eine erwünschte 
Gelegenheit bieten, um die angehenden Studirenden na- 
mentlich Uber die unbedingte Moth wendigkeit eines 
gründlichen Studiums der Naturwissenschaften auch 
für ihre praktischen Berufszwecke aufzuklären und des- 
sen hohe Wichtigkeit ihnen zu Gemüthe zu führen. 

Noch ist zu gedenken, dass zu Folge eines Antrages 
der Mcdicimtlcommission die jetzt auf 5 Jahre beschränkte 
Wirkung der akademischen Immatriculation für die Stu- 
direnden der Modiciu, mit Rücksicht auf die sich immer 
mehr steigernde Umfanglichkcit ihres Studiums, künftig 
auf einen üjührigen Zeitraum ausgedehnt werden soll. 

Zu § i. 

Nach dcrmaliger Verfassung werden vom Staate alle 
Diejenigen als Acrzte (1. Classc) zugclassen und aner- 
kannt, welchen von der medicinischen Focultüt der 
Landesuniversität nach bei derselben bestandenem exa- 
men rigorosem die Dociorwürde ertheilt worden ist. 
Ausserdem besteht, um zu dem nämlichen Ziele zu ge- 
langen, für Diejenigen, wclcho nicht von der Landes-, 
sondern von einer auswärtigen Universität zu Doctorcn 
der Medicin promovirt worden sind, eine sogenannte 
Staatsprüfung, welche nach der, mur durch die Rück- 
sicht auf den künftigen Kicdcrlussungsort cini gennaaasen 
beschränkten Wahl des auswärtigen l’romotus, entweder 
bei der medicinischen Facultät zu Izüpzig, oder bei der 
ehirurgiscb-medicinisehen Akademie zu Drosdon abge- 
legt werden konnte. 

Künftig soll cs nur noch eine und dieselbe, von ollen 
Acrzton zu bestohende Staatsprüfung geben, und cs soll 
diese ausschliesslich vor der medicinischen Facultät 
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der Landesuniversität, als der vom Staate beauftragten 
Prüfungsbehörde, abgelegt werden. Die — im Gesetz- 
entwürfe nur in den allgemeinsten Umrissen und mit 
Verweisung auf ein zu erlassendes Regulativ skizzirte 

— Einrichtung derselben wird sich im Wesentlichen 
derjenigen onschliessen , welche bei der medicinisehen 
Fscultät bereits seit längerer Zeit herkömmlich besteht 
und sieh in der Erfahrung als vorzüglich zweckmässig 
bewährt hat, so dass sie im ln- und Auslande oinee ver- 
dienten Vertrauens und Ansehens geniesst. Ist auch 
mit Sicherheit darauf zu rechnen, dass die medicinische 
Facultät den dem Institute inwohnenden Goist der 
Gründlichkeit und strengen Wissenschaftlichkeit auch 
ferner lebendig und wirksam zu erhalten wissen werde, 
so schliesst dies doch nicht aus, dass die Regierung, 
vermöge des den Facultätsprüfungcn ausdrücklich bei- 
gelegten Charakters als Staatsprüfungen, von dem Gange 
derselben und der Art und Weise ihrer Abhaltung durch 
Zuordnung eines Commissara nähere Kenntniss nehme, 
worüber das Weitere der Ausführung Vorbehalten blei- 
ben muss. 

Für die, im Zusammenbange mit dem rrüfungsrcgu- 
lative zu treffende Regulirung der Prüfungsgebühren 
werden zwar die für die zcitherigen Facultätsprüfungcn 
herkömmlich bestellenden Normen im Allgemeinen als 
Maassstab zu dienen haben. Sie werden sich aber zu- 
nächst um den Betrag derjenigen Kate vermindern, welche 
von den demütigen Katzen auf die Promotion im engern 
Kinne — die Verleihung der medicinisehen Doctorwürdc 

— zu rechnen ist (vcrgl. Bemerkung zu § 9), sowie 
auch sonst im Einvernehmen mit der medicinisehen Fa- 
cultät darauf Bedacht genommen werden soll, dass der 
Ocsammtbetrug sich innerhalb einer auch für den min- 
der Bemittelten nicht allzu drückenden Urcnze halte. 

Zu § 6. 

Der an der Spitze stehende, übrigens mit der bis- 
herigen Gesetzgebung übereinstimmende dispositive Salz 
wird, ebenso wio dio demselben unter 1 bis 3 beige- 
fügten, sich von selbst erläuternden und rechtfertigen- 
den Ausnahmen, keiner besonderen Begründung be- 
dürfen. 

Zu§ 7. 

Da die Promotion künftig nicht mehr als nothwen- 
dige Vorbedingung für die Berechtigung znr ärztlichen 
Praxis gelten soll (§ 9), so bedarf cs, um sich über den 
Besitz dieser letzteren und deren staatliche Anerkennung 
a uszuweisen , anstatt dos akademischen Doctordiploms 
und beziehentlich neben demselben eines besonderen 
formellen Legitimationsmittcls. Als solches soll ein, 
zwar von der medicinisehen Prüfungzbehörde , also vou 
der medicinisehen Facultät, aber nicht im eignen Na- 




men, sondern im Namen der Staatsregierung und kraft 
erhaltenen Auftrages ausgestelltes, nach der Beilage A. 
formulirtes „ärztliches Diplom“ eingeführt werden, des- 
sen Aushändigung an den darin genannten Arzt die Ab- 
leistung des allgemeinen ärztliohen Pflichteides nach 
dem Formular B. vorherzugehen hat. 

Nach dem für die Eiariclituug der medicinisehen 
Staatsprüfung von der Medicinalcommission vorgeschla- 
genen, sielt znr Annahme empfehlenden Plane wird jene 
Prüfung, wie dus zeitherige rigorosum, die Lieferung 
einer schriftlichen Abhandlung über ein wissenschaft- 
liches Thema und die öffentliche Verthoidigung der- 
selben oder in Verbindung damit nufgistclltcr Thesen 
regelmässig umfassen, so dass diese Thätigkeit des Can- 
didaten einen integrirenden Bestandthoil der Haupt- und 
Bcblussprüfung (§ ä, Abs. 1) ausmachen und den 
Sohluasact der ganzen Prüfung bilden soll. Ez bietet 
dieser daher eine sehr geeignete Gelegenheit dar, um 
die Ableistung des ärztlichen Pllichtcides und die Aus- 
händigung des ärztlichen Diploms mit demselben in un- 
mittelbare Verbindung zu bringen und dem Vorgänge 
dadurch die seiner Wichtigkeit für den zunaohst Bethei- 
ligten und dessen akademische Commilitoncn entspre- 
chende Feierlichkeit zu verleiben. 

Nor für etwaige, durch zufällige Veranlassungen 
oder Dispensationsbewilligungen bedingto Ausnahmen 
von der Kegel war die Abnahme des Ptlichteides und 
die Aushändigung des Diploms durch eine von der Prü- 
fungsbehürde dazu zu retjuirirendo Medicinalbehörde 
vorzubehalten. 

Zu § 8. 

§ 8 hat nur den Zweck , dasjenige zu sanctioniren 
und gegen mögliche Zweifel und Anfechtungen sicher 
zu stellen , was hinsichtlich der Praxis ausländischer 
Acrzte im Inlandc, besonders in den Grenzgegenden des 
Landes, als Ausnahme von der Regel schon seither nach- 
gelassen gewesen ist und in ungestörter Cebung sich 
befunden hat. Obgleich übrigens dies nur einem in 
neuerer Zeit wohl ziemlich allgemein angenommenen 
und befolgten internationalen Gebrauche entspricht, so 
können doch Fälle des Gegontlicils eintreten, und es 
war daher nöthig, zu Abwendung einer ungleichen Be- 
handlung der hicrliindischcn Acrzte die Anwendung des 
Grundsatzes der Keciprocität ausdrücklich vorzubehalten. 

Zu g 9. 

Die Frage, ob der Besitz der medicinisehen Doctor- 
würde künftig als ein noth wendige« Attribut der Eigen- 
schaft als Arzt zu betrachten sein solle oder niuht, oder 
mit andern Worten, Uber den obligatorischen oder facul- 
tativen Charakter der Promotion, war in den das Aller- 
höchste Decnf vom 27. Mai 1861 begleitenden Grund- / 
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Zügen der künftigen Moditina! Organisation und den dazu 
gehörigen Erläuterungen bereit* angeregt und vorläufig 
im Sinne des faoultativon Princips beantwortet wor- 
den. Die Ständische Schrift vom 6. August 1861 hat 
diesen Punkt nicht speciell berührt, Bomit aber denjeni- 
gen Abschnitten der Grundztige beigezählt, über welche 
nach der abgegebenen Erklärung der Vorlegung weite- 
rer Mittheilung an die nächste Ständeversammlung ent- 
gegen gesehen werden sollte. Es ist daher die obige 
Frage für die ständische Beschlussfassung als eine noch 
oH'no zu betrachten. 

Die im Schoosso der Medicinalcommission wegen 
dieses Gegenstandes gepflogene Bcrathung hat nun, und 
zwar in Uebercinstimmnng aller Mitglieder, zu dem, 
im § 9 de* Entwurfes zur gesetzlichen Sunctionirung in 
Vorschlag gebrachten, dreifachen Satze geführt: 

dass die Berechtigung zur Ausübung des ärztlichen 
Berufs unabhängig sein soll von dem Besitze 
der mcdicinischen Doctorwürde; 

dass die letztere von der medicinischcn Focultüt den 
bei ihr geprüften Acrmten nur auf besonderes 
Ansuchen urthoilt werde ; 

dass aber jeder Arat, welcher die durch das ärztliche 
Prüfungsregulativ vorgcschricbcnen Prüfungen 
bestanden hat, berechtigt sei, auf Grund der- 
selben die Beilegung des mcdicinischen Doctor- 
titels (die Promotion) gegen Entrichtung der 
dafür statutarisch geordneten Gebühren zu ver- 
langen. 

Es stehen diese Sätze in unmittelbarem Zusammen- 
hänge mit der hinsichtlich der Einrichtung der modici- 
nischon Staatsprüfung vorher gefassten, oben zu § 5 
näher erläuterten Ansicht, wonach die gedachte Staats- 
prüfung nicht nnr gleichfalls und ausschlicssend vor 
der medicinischcn Facultüt zu bestehen ist, sondern auch 
ihrem Inhalte and Verlaufe nach mit derjenigen, auf 
deren Grund die Facultüt die Doctorwürde verleiht, 
vollständig Zusammenfällen, insbesondere, wie dieso, als 
Schlussact, die Lieferung einer wissenschaftlichen Ab- 
handlung über ein selbstgowöhltes Thema and deren 
öffentliche Verteidigung mit umfassen soll. 

Die Promotion wird sonach künftig nicht mohr als 
Beurkundung eines höheren Grades wissenschaftlicher 
Ausbildung dienen, sondern nur noch die Bodcntung 
eines äusseren Ehrenvorzugs haben, dem eine besondere, 
dafür an die Cosao der mcdicinischen Facultüt zu ent- 
richtende Gcldleistung als Aequivalent gegenüber steht. 

Damit jedoch die Erlangung jener ehrenden Aus- 
zeichnung auch den minder Bemittelten nicht zu schwer 
falle, hat die medieinische Facultüt im Voraus ihre Be- 
reitwilligkeit erklärt, die bei ihr für die Promotion im 



engem Sinne — im Gegensätze zu dem examen pro 
baccalnureatu und rigorosum — erwachsenden Kosten 
und herkömmlich bestehenden Gebührensätze einer Re- 
vision im Sinne möglichster Krmässigung zu unterzio- 
hcn. Insbesondere geht in dieser Hinsicht die Absicht 
dahin, die Druckkosten für die zum Zwecke der öffent- 
lichen Verteidigung zu schreibende Dissertation — für 
welche übrigens, wie beiläufig bemerkt wird, ebenso 
wie für die üffontlicho Disputation der schon seit eini- 
gen Jahren fucultativ zugelasscne Gebrauch der deut- 
schen Sprache anstatt der lateinischen fortan als Regel 
gelten soll — inakünftige nicht mehr dem Promoturus 
auzueinnen, sondern auf die Casse der Facultüt zu über- 
nehmen, welche letztere sieh aber dafür ihrerseits da* 
Recht Vorbehalten würde, überhaupt nur solche Abhand- 
lungen zum Druck zu befördern, die durch die Gedie- 
genheit ihres Inhalts nach dein Ermessen der Facultüt 
dieser Auszeichnung würdig erscheinen. 

Durch diese Art der Regelung de« Verhältnisses 
werden einerseits die Bedenken beseitigt, die der Bei- 
behaltung oder — richtiger gesagt — der gesetzlichen 
Einführung eines unbedingten Promo tionezwanges 
sich unverkennbar cntgogenstcllen, während sic anderer- 
seits der altherkömmlichen und mit der Stellung des 
ärztlichen Standes im bürgerlichen Leben eng verwach- 
senen Institution des mcdicinischen Dootortitcls die 
wünschen» werthe, schonende Rücksichtnahme in oiner 
für die Wahrung aller betheiligten Interessen genügen- 
den Weise zu Thcil werden lasst 

Zu bemerken ist noch, dass selbstverständlich die 
Seiten der medicinischcn Faoultät herkömmlicher Weise 
honoris causa erfolgenden Promotionen durch die Be- 
stimmungen des Gesetzentwurfes nicht berührt werden, 
der hinsichtlich derselben in Uebung befindliche Ge- 
brauch viulmohr unverändert fortbestehen kann. 

Zu § 10. 

Obwohl die nach beendigtem Cniversitütsstudium 
bestandene Staatsprüfung die volle Befähigung zu Aus- 
übung der Heilkunde als Arzt gewähren und der Besitz 
des auf Grund der orstcren ausgestellten ärztlichen Di- 
ploms den Inhaber berechtigen soll, Bich, unter beliebi- 
ger Wahl seines Niedcrloseungsortes, sofort der selb- 
ständigen praktischen Thätigkeit zu widmen, so ist dies 
doch nicht so gemeint, als ob mit dieser äusseren staat- 
lichen Anerkennung die Ausbildung für den ürztliohen 
Beruf bereits nach allen Beiten hin als vollendet und 
abgeschlossen zu betrachten soi. Wird vielmehr die 
höhere Weihe für diesen überhaupt erst das Ergehniss 
einer, eine gewisse Zeit hindurch fortgesetzten prakti- 
schen Thätigkeit und der dabei gesammelten eigenen 
Erfahrungen sein können und wird sie sieh je nach der 
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individuellen Begabung und der Gunst oder Ungunst 
der ausseren Verhältnisse bei dem einon früher und ent- 
schiedener als bei dem anderen entwickeln, so ist es 
doch heut zu Togo ein ganz allgemein als richtig und 
unumstdsslich anerkannter Erfuhruugssatz, dass für die 
Erreichung jenes Zieles nichts nützlicher und förder- 
licher sei, als dass dein ungehendun Arzte und zwar 
gleich bei seinem Eintritt in das praktische Leben , wo 
die wissenschaftliche und technisch-praktische Ausbeute 
seiner Unirersitütsstudicn noch frisch und lebendig ist, 
Gelegenheit geboten werde, durch die Schule des Hos- 
pitaldienstos hindurch zu gehen, als desjenigen Schau- 
platzes ärztlicher Wirksamkeit, auf dem sich die uu den 
praktischen Arzt auch im Bereiche der Privatpraxis, 
hier aber erst nach und nach und mehr zerstreut und 
zufällig, heruntretenden Aufgaben wie in einem Brenn- 
punkte zusammendringen uud in Tcrhältnissmassig kur- 
zer Zeit in grosser Fülle und Mannigfaltigkeit seine 
Aufmerksamkeit und Thittigkcit in Anspruch nehmen. 
Die Benutzung dioees Hülfsmittels gewinnt aber für 
die Folge gegen seither noch unendlich an einflussreicher 
Wichtigkeit, nachdem mit dem bevorstehenden allmäligen 
Abgänge und dem dereinstigen gänzlichen Wegfälle der 
Aerzte zweiter Classc und blossen Wundärzte an die 
auf der Universität gebildeten Aerzte auch hinsichtlich 
ihrer praktisch-technischen Befähigung überhaupt und 
ihror Geschicklichkeit und Uebung in Vornahme der bei 
der Krankenbehandlung vorkommenden monucll-opcra- 
tiven Vorrichtungen insbesondere nothwendig erweiterte 
Anforderungen gestellt worden müssen (vergl. die Er- 
örterungen in Beilage B. zum Decrete vom 27. Mai 1861 
zu q. Landt-Acten L Abth. 4. Bd, 8. 53.) 

Von diesem Gesichtspunkte aus ist daher von da an, 
wo dio Frage der Modicinalrefonn überhaupt in Anre- 
gung kam und als Aufgabe der Gesetzgebung ins Auge 
gefasst wurde, die Fürrorgo für praktiseh-ärztlicho 
Fortbildung stots als ein nothwcnd'gcr und integri- 
render Bestandthcil der ganzen Maassregel betrachtet 
worden. In dem mit dem Allerhöchsten liecrcte vom 
29. November 1845 zur Vorlage gckomoiencn Reform- 
plane war sogar die Einrichtung einer besonderen „ärzt- 
lichen Furtbildungsanstall" in Dresden in Aussicht ge- 
nommen worden, die sich an das Universitätastudium 
ergänzend anschliesscn und deren Benutzung für den 
künftigen Arzt insofern obligatorisch sein sollte, als 
dieselbe odur wenigstens ein Acquivulent durch den 
Besuch ausländischer Anstalten der Ablegung der zwei- 
ten oder eigentlichen Staatsprüfung voranzugehen hatte. 
Hat nun diese Idee die Probe näherer Prüfung nicht 
bestanden und ist daher auf dieselbe nicht wieder zu- 
rückzukommen gewesen , so hat man doch die Sache 
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selbst nicht aus dem Auge verloren. Vielmehr enthal- 
ten die dem DcoTctc vom 27. Mai 1861 unter A. bei- 
gefügten Grundziigo der künftigen Mcdicmalorganisation 
in Punkt 9 in Verbindung mit der an allu angehenden 
Aerzte gerichteten Empfehlung, „die ersten führe nach 
beendigtem Universitätsstudium und abgelegter Prüfung 
ihrer weiteren praktischen Aas- und Fortbildung als 
Gehülfen eine* erfahrenen älteren Arztes oder durch 
Ucbcrnahme der Assistenz in einer grösseren öffent- 
lichen Heilanstalt des In- oder Auslandes zu widmen 
n. s. w„“ dio ausdrückliche Bestimmung: 

„Ks soll auf die geeigneten Einrichtungen Bedacht 
genommen und hingewirkt werden , um die für 
obige Zwecke sich darbietenden Bildungsgelcgcn- 
heiten im Interesse der angehenden Aerzte ange- 
messen zu vervielfältigen and dio im Inlandc vor- 
handenen für dieselben möglichst nutzbar zu machen." 

In den — schon oben angezogenen — Erläuterun- 
zu diesem Punkte wird als Mittel zu Erreichung des 
Zweckes hauptsächlich auf die angemessene, soweit nö- 
thig, mit Unterstützung des Staates durchzuführeude, 
Erweiterung des sogenannten assistenzärztlichen Insti- 
tutes hingowiesen, ohne übrigens damit andere, ähnliche 
die praktische Fortbildung für den ärztlichen Beruf be- 
zweckende Veranstaltungen von der Berücksichtigung 
ausschlicsscn zu wollen. 

Die wcitcro Ausbildung dieses Gedankens und die 
Vorbereitung seiner praktischen Verworthung lag gleich- 
falls der Medieinalcommission ob. 

Geloitot von der Ansicht, dass allerdings dio, eine 
gewisse, mindestens zweijährige Dauer umfassende Stel- 
lung als Secundär- oder Assistenzarzt in einer gröase- 
ren öffentlichen Krankenanstalt die für don Zweck einer 
tüchtigen, praktischen Fort- und Durchbildung günstigste 
und förderlichste sei, dass eine solche aber, selbst bei 
zu hoffender, möglichster Vermehrung der ussisteuzürzt- 
lichcn Stellen, doch immer nur der Minderzahl der all- 
jährlich zur Praxis zuzulassenden Aerzte werdo zu Thcil 
werden können, während das Bedürfnits ein allgemei- 
nes aei, hat die Commission dos geeignete Mittel zu 
möglichst umfassender Befriedigung des letzteren, nach 
dem Vorschläge der mit der Vorbcrathung dieses Ge- 
genstandes beauftragten Section, in der Nachahmung 
einer Einrichtung erkannt, welche unter der Benenn- 
ung des ärztlichen (hülfsärztlichen Externste — im 
Gegensätze zu dem, das assistenzärztliche Institut in 
sich fassenden sogenannten Internat — in mehreren 
auswärtigen Ländern, namentlich in Oesterreich und 
Frankreich, in mehr oder weniger organisirtor Weise 
und mit wesentlichem Nutzen für den praktischen 
Bjldungsstand der dortigen Aerzte bereits besteht und 
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das seinem Wesen nach darauf berechnet ist, einer 
grösseren Anzahl angehender Aerzte die Gelegenheit zu 
bieten, ihr von der Universität mitgebrachtes klini- 
sches Wissen und Können unter erfahrener ärztlicher 
Leitung theils Überhaupt zu erweitern und zu befesti- 
gen, thcils in der Richtung auf gewisse, ihrer individu- 
ellen Neigung entsprechende oder für ihren weiteren 
Lebcnsplun besonders wichtige Specialfucher zu er- 
gänzen und zu vervollständigen. 

Die Ausführung ist nur mit Hülfe der für die Öffent- 
liche Krankenpflege im weitesten Sinne im Lande be- 
stehenden Anstalten möglich und Bctzt deren möglichst 
ausgiebige Benutzung für den Zweck voraus. Sie wird 
sich daher im Allgemeinen nach den vorhandenen Ge- 
legenheiten und Hülfsmittcln richten müssen, sonach 
aber mehr der Beschaffenheit dieser letzteren und über- 
haupt den gegebenen localen Verhältnissen anzupassen, 
als für eine ccntralisircnde Behandlung geeignet sein. 
Um dos Institut jedoch den für die ärztliche Bildung 
vom Staate getroffenen Einrichtungen organisch einrei- 
hen zu können, macht sich immerhin dio Aufstellung 
einer gemeinsamen formellen Grundlage für dasselbe er- 
forderlich. Als solche ist vorläufig der unter C. boi- 
gedruckte Entwurf eines Regulatives für Begründung 
eines „hülfsärztlichen Externats" zu dienen bestimmt, 
der, vorbehaltlich seiner späteren nochmaligen Revision 
und definitiven Feststellung, einstweilen genügen dürfte, 
um in das Wesen der beabsichtigten Einrichtung und deren 
Zusammenhang mit den verschiedenen, davon berührten 
Verhältnissen u. Interessen nähercEinblicke zu gewähren. 

Das Extornat stellt sich hiernach übrigens nur als 
eine Veranstaltung dar, welche denjenigen jungen Aorz- 
ten zur Benutzung dargeboten wird, die selbst das Be- 
dürfniss einer über dio Universität hinaus fortgesetzten 
praktisch-klinischen Durchbildung fühlen und denen 
ihre Verhältnisse das mit dem dadurch bedingten Hiu- 
ausschieben ihres Eintrittes in dio eigene praktische 
Thätigkeit verbundene peenniäro Opfer zu bringen ge- 
statten oder doch nicht allzusehr erschweren. Dos In- 
stitut trägt daher an und für sich einen blos facultati- 
ven Charakter an sioh. Dagegen würde cs nach dem 
Gesetzentwürfe — wenigstens beziehungsweise — obli- 
gatorisch werden für diejenigen Aerzte, welche die 



I besondere staatsäratliehe Prüfung zu bestehen und 
sich dadurch — nach dem schon in der Ständischen 
: Schrift vom 6. August 1861 unter II. Punkt 5 gutge- 
heissenen und in den gegenwärtigen Gesetzentwurf wie- 
der übergegangenen Grundsätze — die gesetzliche Be- 
fähigung zu künftiger Anstellung in einem öffentlichen 
ärztlichen Amte im Staats- oder Commnnaldienstc an- 
zucigncn beabsichtigen. Für dio in diesen Stellungen 
von dem Arzte zu entwickelnde medicinal-polizeiliche 
oder mcdicinisch-foronsisclic Thätigkeit erscheint eigene 
praktische Uebong und Erfahrung im Hospitaldienste in 
der That von solcher Wichtigkeit, dass ihr Besitz mit 
Hecht als noth wendiges Erfordernis für die, für den 
öffentlichen ärztlichen Dienst vorauszusetzende epeciti- 
scho Vorbildung betrachtet werden mnss. 

Indem aber der Staat diese Bedingung stellt, über- 
nimmt er zugleich die Verpflichtung, die Erfüllung der- 
selben den angehenden Aerzten thunlichst zu erleichtern 
und, wenn nicht der Gosammtlieit, doch einor grösseren 
Zahl derselben möglioh zu machen. Dieser Forderung 
wird nun durch die Gründung des Bxternats zwar schon 
an und für sich insofern entsprochen, als durch letzte- 
res die Gelegenheit zur praktisch-klinischen Fortbildung 
dem Einzelnen überhaupt näher gebracht und er der 
Nothwendigkeit enthoben wird, jene, sofern ihm nicht 
etwa die ausnahmsweise Gunst einer baldigen assistenz- 
ärztlichon Anstellung zu Thoil geworden ' sein sollte, 
mit erheblichen Geldopfern und mehr oder weniger 
problematischem Erfolge im Auslände anfzusuchen. — 
Es dürfte sich aber von diesem Gesichtspunkte aus auch 
rechtfertigen, wenn der Staat eich die Förderung des, 
im allgemeinen öffentlichen Intercsso wichtigen Zweckes 
auch noch auf dircctem Wege angelegen sein lässt, in 
welcher Hinsicht insbesondere die Bestimmung einer 
jährlichen Summe zu Gewährung massiger Hustentations- 
zuschüsse oder Stipendien an eine Anzahl talentvoller, 
aber minder bemittelter Externen in Frage zu kommen 
scheint. Es ist daher auf eine derartige Einrichtung in 
der Beilage C.§ 14 vorläufig hingewiesen worden, wäh- 
rend das Weitere deshalb der mit gegenwärtigem Ge- 
setzentwürfe in Verbindung stehenden, ergänzenden 
Budgetvorlage Vorbehalten bleiben muss. 

(Schluss folgt iu Nr. 7.) 



Den geehrten Mitgliedern der Kreis- Vereine 

glauben wir dio Nachricht schuldig zu sein, dass uns infolge des Rrcurscs eröffnet worden ist, cs solle, da sioh 
zur Zeit die Erscheinungsfristen des Corrcspondenzblatts nicht feststellcn lassen, vorläufig von Einhebung einer 
Caution für das letztcro abgesehen und nach 6 Monaten, vom Erscheinen der ersten Nummer an, anderweit Be- 
richt erstattet werden. Erst dann, wenn das Blatt seiner Erscheinungsweise nach als der Cautionspflicht unter- 
worfen sich herausstelle, werdo das hohe Ministerium in der Lage sein, in Erwägung zu ziehen, ob jenes auch 
seinem Inhalte nach als cautionspfiiehtig zu betrachten sei. Dio Rodaotion und die V orlagahandlung. 
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ärztlichen und pharmaceutischen Kreis-Vereine 

im Königreich Sachsen. 

Hermuagegoben von den Ki-ei«- Vereinig -Vorständen. 



Kin Ifcratliniigsgegenstand der Kreis-Vereine. 

Motiven za dem Gesetzentwürfe. 

(Schl um). 



Zu § 1 1. 

Nach Punkt 11 der mit dem Decrcte vom 27. Mai 
1X61 vorgclegtcn Gründzüge der Mcdicinulorgunisation 
»Ute zwar das Besteht» der allgemeinen mediciinschcn 
Prüfungen ohue Weitere» auch da» Rocht zur Ausübung 
der Zahnheilkunde gewahren. Daneben war jedoch 
überdies noch die Zulassung von Zahnärzten, als einer 
eigenen, zu Ausübung jenes Zweige» der Heilkunde be- 
rechtigten, aber andererseits nneh auf denselben bc- 
-,h rankten Clnsse des ärztlichen l’orsomils, in Aussicht 
«•nominell, fiir wt'lchc ein besonderer theoretischer und 
praktischer Bildungsweg vorgezeichnct und eine beson- 
dere zahnärztliche Prüfung eingefiihrt werden sollte. 
Man batte dabei die ähnlichen, auswärts, namentlich 
in Preusscn und liaicrn bestehenden Einrichtungen im 
Auge, sowie mau übrigens von der Annahme geleitet 
wurde, dass die unbedingte Durchführung des Princi]ies 
der Einheitlichkeit des ürztlielien Berufes auch auf dem 
Gebiete der zahnärztlichen Praxis nicht geschehen könne, 
ohne sieh der Gefahr auszusetzen, dass cs im Lande an 
geeigneter und genügender zahnärztliehcr Hülfe mit der 
Zeit fehlen könne. 

Die nähere und eingehendere Prüfung des Gegen- 
standes hat jedoch, hiervon abweichend, die in den Vor- 
arbeiten der Medicinalcemmission gründlich und über- 
zeugend molivirto Ansicht zur Geltung kommen lassen, 
dass die gesetzliche Schaffung einer besonderen, nur als 
solche legitimirten Glosse von Zahnärzten , einerseits, 
wie theoretisch, weil das Grundpriueip des Gesetzes 
dnrchlochtrnd, nicht empfchlenswerth, so auch in prak- 
tischer Hinsicht, wegen der ganz unvermeidlichen Ueber- 



griffe der Zahnärzte in andere Theito der Wundarxnci- 
kitnst und selbst in die innere Heilkunde, der Gousc- 
rfucnzcn halber bedenklich sein würde, andererseits 
aber auch durch kein wirklich beaehtonswerthes Bedürf- 
nis« geboten erscheine. 

In letzterer Beziehung ist insonderheit hervorgeho- 
ben worden , das» der klinische Universität »unterricht 
schon in seiner jetzigen Einrichtung vollkommen ge- 
nügt), um jodon Arzt, so weit nöthig, zu Ausübung auch 
des operativen Theilea der Zabnheilkundc und zur Be- 
handlung der Zahnkr.inkhciten zu befähigen, so dass 
ein Mangel zahnärztlicher Hülle ftir die Bevölkerung 
auch ohne die Zulassung blosser Zahnärzte nicht wohl 
zu befürchten sei . während es für solche Aerzte , die 
sich der Zahnheilkunde als Spceialfaoh zu widmen und 
sich eine höhere und feinere Ausbildung fiir solchu an- 
zucigncn beabsichtigen , an der geeigneten Gelegenheit 
dazu, sei es während des Umvcraitätxstudiums, sei es 
nach dessen Beendigung durch Anschluss an einen ro- 
nommirten praktischen Zahnarzt, selbst im Inlitndc, eben 
so wenig fehle. 

Die hieraus sich ergebende Folgerung, dass die Aus- 
übung der Xahnhcilkundc als Zahnarzt vom Besitze der 
gesetzlichen Legitimation als Arzt überhaupt abhängig 
sei, hat im ersten Absätze dos § 11 Ausdruck gefunden. 

Der Anerkennung dieses Grundsatzes als allgemeine 
Kegol unbeschadet, hat es jedoch die Rücksicht auf lio- 
stchendc, thntsäohlieho Verhältnisse nöthig erscheinen 
lassen, denselben in doppelter Richtung einer, seine un- 
bedingte Gültigkeit beschränkenden Ausnahme zu unter- 
werfen. 
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Einmal durch die bedingungsweise auch ferner für 
statthaft erklärte Zulassung ausländischer, nicht als 
A ernte im Sinne des Gesetzes legitimirter Zahnärzte 
Dentisten) zur zahnärztlichen Praxis im Inlandc. Zwar 
ist diese heut zu Tage vielleicht nicht mehr in dem Grade 
Uedürfniss, wie sic es in frühorer Zeit gewesen sein mng, 
nachdem sich in dem Kreise der inländischen, wissen* 
schaftlich gebildeten Acrztc mehr und mehr solche finden, 
welche diese Spceialität zu ihrem ärztlichen Hauptberufe 
tauchen und als Zahnärzte und Zahnkünstler eines ver- 
dienten ltufes und Vertrauens gemessen. Allein eines 
Thcils geschieht dies doch noch nicht so häufig, um das : 
liudiirfniss vollständig und nachhaltig zu decken , andern ! 
Thcils trägt die zahnkünstlerische Praxis , nach der I 
Art, wie Bio sich ausgebildet hat und factiech betrieben I 
wird, nun einmal einen eigenthümlichen, um so zu sagen, [ 
kosmopolitischen Charakter an sich, der cs mit sich I 
bringt, dass die gänzliche Aosschliessung oder auch nur 
allzusehr erschwerte Zulassung dor ausländischen Zahn- 
ärzte und Zuhnkiinstler in denjenigen Kreisen des Pu- | 
blicums, wo man sich an deren Hülfe gewöhnt hat, 
sehr missliebig empfunden werden würde und den da- 
tier auch die Gesetzgebung nicht ganz unbeachtet lassen 
kann. 

Die Bedingungen und Beschränkungen, unter denen 
der Gesetzentwurf diesem Elemente auch künftig den 
Zutritt geöffnet wissen will, dürften übrigen« gceiguot 
sein, um ohne Beeinträchtigung berechtigter Wünsche 
und Interesseudes zuhnkünstlcrischer Hülfe bedürftigen ■ 
Pnblicunis, doch auch die inländischen, in diese r Branche | 
thütigen Aorzto nicht einer unbilligen Concurrenz Preis ■ 
zu geben. 

Die sswoito Ausnahme betrifft die sogenannte Zahn- 
technik. An und für sieh unterscheidet sich der Zahn- 
techniker von dem Zahnärzte so, dass er nicht seihst 
operativ umgreifen und an den Patienten Hund anlegen, 
dies vielmehr dem Zahnarzte überlassen und sich nur 
als dessen Gchulfe und dienerndes Werkzeug betrachten 
soll, dur jenem unter dessen Anleitung und nach erhal- 
tener Anweisung die für seine operutivu Thätigkcit be- 
uiithigten materiellen Hülfsmittcl herstellt und uuvh dem 
Bedürfnisse des individuellen Falles zum Gebrauche 
fertig mnclit. Allein diese, theoretisch ganz richtige I 
Grenzlinie ist praktisch nicht wohl in voller Strenge 
durchs ufiihren. 

Auch der Zahntechniker bedarf, um sein Fach gründ- 
lich zu verstehen und zu üben, eines gewissen Kreises 
anatomischer Kenntnisse und damit zusammenhängen- 
der manueller Fertigkeiten, und wenn er sich diese in 
entsprechender Weise ungeeignet hat, so ist ihm mit der 
Gelegenheit auch die Versuchung sehr nuho gelegt, von 



denselben unter Umständen mit mehr oder weniger 
Selbständigkeit Gebrauch zu machen. Uebcrgriffo dor 
Zahntechniker in die zuhnärztlicho Wirkungssphäre 
kommen daher schon jetzt nicht selten vor, ohne dass 
sic mcdiciual-jiolizcilich zu controliren und ganz zu ver- 
hindern wären. Da nun der Anlass dazu aus der Na- 
tur der Sache selbst hervorgeht und von dieser nicht 
wohl zu trennen ist, so erscheint es richtiger, jenem 
Gcbohron der Zahntechniker bis zu cinom gewissen 
Punkte naehzusehen und nur durch geeignete Bestim- 
mungen dafür zu sorgen, dass es die Grenze, innerhalb 
deren cs für statthaft und unschädlich gelten kann, nicht 
überschreite. Der Gesetzentwurf bezweckt dies dadurch, 
dass er, unter Aufrechthaltung des principicllen Gegen- 
satzes zwischen Zahnheilkunde und Zahntcehnik im All- 
gemeinen, die Berechtigung der Zahntechniker, gewisse 
operative zahnkUnstlorische Verrichtungen selbst und 
ohne Concurrenz eines Arztes auszuführen, Ton einer 
Seiten des Ministeriums des Innern zu crtheilcndcn, die 
Manipulationen, auf die sie sich beziehen soll, jedesmal 
speeiell bezeichnenden Erlaubniss abhängig macht, wel- 
cher oiu von dem Betheiligten vor der niediciniscbcn 
Faeultät akzulegendcr Befähigung« - und Gcsehicklieh- 
keitsausweis vorauszugehen hat. 

Zu § 12. 

Die Bildung eines ärztlichen Hiilfsporsonal», als eines, 
besonders nach dem künftigen Wegfall der Classo der 
blossen Wundärzte für den Uedieiualdicnst unentbehr- 
lichen Elements, hatte auch in den Grundzügen der Me- 
dicinnlorgauisation von 1 Kfil Berücksichtigung gefun- 
den und es war dabei zunächst an die Nachahmung des 
in Preussen, wenn auch zur Zeit nur als locale Einrich- 
tung, bcstdhcmlcn Heildienorinstituts gedacht worden 
(vergl. Beil. A. uud B. zum Dcerctc vom 27. Mai 1861, 
8. 15 und 57). Es liegt diesem der Begriff dor soge- 
nunnten kleinen Chirurgie, als des Inbegriffs eines ge- 
wissen Kreises der bei der Krankcnbeliandlung vorkom- 
menden einfacheren chirurgischen Verrichtungen und 
Handreichungen zu Grunde, für welche die „Hoildiencr" 
förmlich ungelernt und ausgcbildet werden, die Bio aber, 
nach bestandener Prüfung uud erhaltener Conccsaion, 
auch selbständig auszuüben berechtigt sein sollten. 

Ein bei der Mcdicinalcommission gemachter Versuch, 
auf dieser Grundlage ein ärztliches Hulfspcrsonal zu 
organisiren , hat jedoch bald zu der Ucbcrzcugung ge- 
führt, dass man sich durch dio Absonderung einor so- 
genannten kloinon Chirurgie von der eigentlichen Wund- 
arzneikuust und Erhebung der crstcren zu einem selb- 
ständigen Berufsgcwtrbc mir auf einon principicllen Ab- 
weg verirren und praktisch die nämlichen oder doch 
ähnliche Uebelstande hervorrufen werde, zu welchen 
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der bisherige Gegensatz zwischen innerer und äusserer 
Heilkunde gerührt hat , ja vielleicht insofern noch in 
verstärktem Grude, als eine von blossen, jeder höheren 
Bildung entbehrenden Heildienern geübte Pfuscherei 
in das iirxtliche Gebiet entschieden grössere Bedenken 
gegen sich hat, als die Ucbergriffc der jetzigen, doch 
immer ans einer mehr oder weniger wissenschaftlichen 
Bildungsschulo hervorgegangenen Chirurgen. 

Es ist daher, in Folge wiederholt gepflogener, gründ- 
licher Erwägung, dos geeignete Mittel zum Zwecke 
schliesslich nur in der Annahme und strengen Durch- 
führung des Grundsatzes erkannt worden, dsss die Vor- 
nahme chirurgischer Verrichtungen und dahin gehöriger 
Handreichungen irgend welcher Art zum Berufe des 
Amtos gehöre und daher ärztliche Legitimation vor- 
aussetze und dass, wenn jener sich für jene Verrich- 
tungen und Handreichungen eines nicht ärztlichen Gc- 
hülfcn bedienen wolle, dies ihm zwar unbenommen sei, 
aber nur so, dass der zugezogene («hülfe wirklich nur 
als solcher und als abhängiges Organ des Arztes er- 
scheine, der für das, was er durch jenen, sei es in sei- 
nem eigenen Beisein oder mit seinem Vorwissen auch 
ohne solches, verrichten lässt, die volle persönliche Ver- 
antwortlichkeit behält. Die Annahme dieses Grundsatzes 
lässt die Zulassung von Heildionern, als besonderes, von 
Concession abhängiges ßorufcgeworbe, überhaupt als ent- 
behrlich erscheinen. Die Aufgabe des Staates wird 
sich vielmehr auf die Fürsorge dafür zu beschränken 
haben, dass für Diejenigen, welche sich den Aerztcn zu 
dem obigen Zwecke zur Verfügung stellen wollen, die 
Gelegenheit geboten sei, die dazu nöthigen Kenntnisse 
und Fertigkeiten sich in geregelter Weise anzucignen 
und über den erlangten Besitz derselben durch öffent- 
liche Beglaubigung sich ausweisen zu können, ohne dass 
ihnen jedoch dadurch oin Ausschliessungsrccht gegen 
Andere, welche diesen Weg der Ausbildung nicht ein- 
gcschlogcn haben, beigclcgt zu werden brauchte. 

Der unter D. angeschlossene Entwurf eines Regula- 
tivs, die Organisation eines ärziliehen Hülfspersonals 
betreffend, wird cs verdeutlichen, wie und unter welchen 
nähern Modalitäten eine, dem obigen Gcdankongange 
entsprechende Einrichtung in das praktische Leben ein- 
geführt worden soll. 

Indem der Gesetzentwurf selbst die Bildung eines 
ärztlichen Hülfspersonals als Gegenstand administrativer 
Vorkehrung behundelt und das Xöthigc deshalb dem 
Verordnungswegc überlässt, hatte er doch den obonge- 
dachten Hauptgrundsatz über die Stellung des ärztlichen 
Gehülfcn zum Arzt«' und des letzteren zu jenem schon 



! deshalb in sich aufzunchmen und zu sanctionircn, weil 
die Anwendung der nach beiden Reiten hin eiuschtn- 
genden strafrechtlichem Bestimmungen und deren 
Geltendmachung im gegebenen Falle dadurch bedingt 
erscheint. 

Von selbst versteht es aich übrigens, dass durch di< 
Organisation eines ärztlichen Hülfspersonals im Rinne 
der Beilage D. das bei der Armee bereits seit längere: 
Zeit bestehende Institut der Sanitätssoldaten in keiner 
Weise berührt wird. Im Gegenthcilc ist dabei — wir 
auch die Bestimmung in Punkt 7 an die lland giebt — 
das Fortbestehen des letzteren Instituts in der bishcri 
gen Maasse vorausgesetzt worden. 

Zu g 13 

Dieser Paragraph fällt mit Punkt 14 der Grnndzügi 
sub A. vom Jahre 1861 zusammen und dient nur zur 
Durchführung des in der Ständischen Schrift vom fi 
August 1861 bereits anerkannten Grundsatzes, dos* dns. 
der Mcdicinalrcform untergrlegte Princip keine rück- 
wirkende Kraft haben dürfe. Zur Motivirung ist da 
hör, in Wiederholung des in den Erläuterungen sub B 
zu Punkt 14 (R, 61) Bemerkten, nur darauf hinzuweisen, 
dass durch die Bestimmungen des § 13 die orworbonon 
Kochte aller Derjenigen , welche auf Grund der bishe- 
rigen Medicinalgcsetzgcbung in einer beschränkteren, 
als der künftig allein noch zulässigen Weise ihre ärzt- 
liche oder wundärztliehe Bildung sich ungeeignet und 
die legitimation für Ausübung des einen oder anderen 
Zweiges der praktischen Heilkunst erlangt haben, da- 
durch vollständig gewahrt, andrer Seite aber auch ent- 
sprechend bestimmt und begrenzt werden. Es folgt da- 
raus übrigens zugleich, duss eine Aufhebung jener älte- 
ren Gesetze, insbesondere also der Mandate vom 30. 
Januar 1819 und vom l.Juni 1824, zur Zeit noch nicht 
in Frage kommen kann. Dieselben werden vielmehr für 
alle, nach der Zeit ihrer Entstehung unter dieselben zu 
subsumirenden Verhältnisse nach wie vor in gesetzlicher 
Wirksamkeit zu bleiben haben, bis sie mit dem allmäli- 
gen thatsäch liehen Verschwinden jener Verhältnisse von 
selbst ihre Anwendbarkeit verlieren und da» Princip 
I der neuen Medicinalgcsetzgcbung zur ausschliesslichen 
Geltung gelangt. 

Zu § 14. 

lieber das gegenseitige Ressortverhältniss der Mini- 
sterien des Innern und des Cultus und öffentlichen Un- 
terrichts bei Ausführung und Handhabung des Gesetze* 
wird, nach vorgängiger Verständigung beider Ministe- 
rien, die nähere Festsetzung und Regulirung durch Ver- 
ordnung zu erfolgen haben. 



Jka» 






zed by C»oogIe 



7 » 




52 



Kreis- V«‘reins-Versainmlniisi(‘ii. 

Zweite Versammlung des Dresdner pharmaceutischen Kreis-Vereins. 



Dresden, den 31. Januar 1866. 

Anwesend sind 20 Mitglieder und die Herren Slreel 
und Hoff aus Dresden als lüste ; entschuldigt holten 
sieh 6 Mitglieder. 

Der Vorsitzende Vogel eröffnet die Versammlung 
unter Ausdruck seines Dankes für die vcrhältiiissmüssig | 
so zahlreiche Betheiligung an der heutigen Versamm- 
lung, der ungünstige Zeit und Witterung entgegen ge- 
standen hätten. 

Vorsitzender rceapitulirt, was er bereits durch Cir- 
cular den Mitgliedern des Vereines mitgethcilt, dass 
Anlass zur gegenwärtigen Versammlung dio, den Vor- 
ständen der ürzttichon und iiharnmceutischen Kreis-Ver. 
vom Landes-Mcd.-CoU. zugegangenen Schreiben seien. 
Durch dieselben seien die benannten Vereine zu einer 
gutachtlichen Aeusscrung wegen dringend nothwendig 
gewordener Beschaffung eines neuen Dispensatoriums 
für Sachsen veranlasst worden. 

Der Schlusstermin für Abgabe eines solchen Gut- 
achtens sei auf den 1. Mürz gesetzt. 

DerVorsehlag dos Vorsitzenden, ein solches schriftlich 
vor diesem Termin einzureichen, findet allseitigen Beifall. 

College 1'. zerlegt die zunächst vorliegende Frage; 
„„ob und in welcher Weise eine neue Ausgabe der 
sächsischen Pharmacopoe zu bearbeiten sei““ in 
a) „ „ob oino nouo Auagabo etc. und 
4) „„in welcher Weise eine solche zu bearbei- 
ten sei““ 

Zu „a*‘ bemerkt der Vorsitzende, dass die .Stimmen 
wollt kaum gctheilt sein würden in einer Zeit, wo aus 
so vielen Gründen die Bcnrlieilung einer neuen sächsi- 
schen 1‘barmaeopuc kaum als wünschenswert)! erkannt 
werden könne. 

Durch Abstimmung sprach man sich gegon die Be- 
arbeitung einer solchen aus. 

Vors, erklärt, dass die entschuldigt abwesenden Her- 
ren sich in gleicher Richtung brieflich geändert hät- 
ten, dass 

mit Negirung der Frage „a“ zugleich Frage „4‘‘ übor 
die Art und Weise der Bearbeitung in Wegfall 
komme. 

College Vogel geht in weiterer Entwicklung der 

Vorlage zu der Frage über: 

„..Ist (unter gleichseitig! r Berücksichtigung der, von 
„„dem allgemeinen ApotbeUervoroino horaosgogi-lie- 



,,„nen l'harmocopoea Germaniao) eine, der bereits nn- 
„„derwärU bestehenden, in hiesigen Landeu oinzii- 
„ „führen ?“ “ 

Er habe demnach zunächst zu fragen : 
ob eine der bereits bestehenden l'hurmueopoen in hie- 
sigen Landen einzuführen seil' 

Redner beleuchtet die wirklich musterhafte VII. Edi- 
tion der l’liarm. Bomssiac; er bringt zur Erwägung. 

| dass dieselbe in Nachbarländern , den süchg. lferzog- 
thümern, bereits cing« führt sei uml dass mit ihrer Au- 
nahinc in hiesigen Landen, der Bich selbstredend auch 
die dortige Arzueitaxe onsehliesse, ein neues Stück dcut - 
scher Einheit gewonnen sein würde. 

Das vor Kurzem erfolgte Erscheinen der l'hnrmaco- 
popn Germaniao ändere jedoch diesen Standpunkt. Die- 
ses Buch, von den ausgezeichnetsten Persönlichkeit» n 
des pharmaceutischen Standes ausgearbeitet und auf 
Kosten des allgemeinen deutschen Apotlickervereines 
herausgegeben, sei, nach dem Urtlieil maasBgcbcnder 
Persünlichkciten , (Apothekenrcvisorou, Medieinalheam- 
ten und Professoren) ein ausgezeichnetes Werk und sei 
für die ganze deutsche Nation bestimmt. Er seinerseil- 
kiinnc nur der Einführung der deutschen Pharmacopoe 
dos Wart reden. 

In der hierauf folgenden Deliatt c wird von einer Seite 
bemerkt, dass die Pharm. Germaniao nicht ganz unseren 
Verhältnissen entsprechend sei, von anderer, dass der 
Einführung derselben in allen deutschen Landen der 
Mangel eingehenderen Interesses für dieselbe in Süd- 
dcutschinnd entgegenstehe, während hinwiederum die 
Notiz Anklang findet: man werde jetzt, nachdem die 
Bearbeiter der VII. Edition der Pharmaeopoea Borussiac 
theilweise verstorben, weit eher geneigt sein, dio dcnl- 
sclic Pharmacopoo aueli in Preussen zu adoptiren 

Nachdem Vorg. sacliliche Erörterungen über die 
Pharm. Germ, widerlegt, woist er nochmals darauf hin, 

* wie vielfache Anerkennung unser Vorgehen in dieser 
Richtung für eine einheitliche Pharmacopoe finden werd 
und schreitet zur Abstimmung. Einstimmig w'iril die 
Einführung einer bereits bestehenden Ptuiruiacopoc in 
hiesigen Landen abgeworfen. 

Vorsitzender Vogel erklärt, dass wir nach dieser Ab- 
stimmung ausschliesslich hei der Pharm, Gcrmuuiac nn- 
gi'knmuicn seien. Er l.-gl ausfuiitliuli dar, dass wir niit 
der Annahme de ‘"cs neuen Dispensatoriums ein grosses 
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Stück Arbeit in unserem engeren Berufsleben uns auf- 
gcloatet, um des grossen Uanzen willen sei cs uns aber 
Pflicht, mit patriotischem Sinn dem wissenschaftlichen 
Portschritt, der deutschen Einheit auch auf dem wissen- 
schaftlichen Gebiete unseres Faches uns gern und willig 
und wenn auch mit manchen Opfern zu unterziehen. 
Aber auch vollständig müsse das Opfer sein; wir muss- 
ten nicht mit kleinlichem Porticularismua und mit Klei- 
nigkeitskrämerei das nationale Werk einer Kritik un- 
terziehen, sondern ohne Vorbehalt ein Werk annehmen, 
das ja von maassgebenden Männern der Wissenschaft 
mit Freuden begrüsst worden sei. So sei auch einer 
Zusammenstellung eines Supplementes , das die alten 
Magistralformclu enthalte, nicht das Wort zu reden, da 
dasselbe bald den Charakter und Umfang eines 2. Dis- 
pensatoriums annehmen werde. 

Eino kurze vergleichende Zusammenstellung der 
Pharm. Saxoniao und Germaniae wird hierauf vom Vor- 
sitzenden vorgelegt. 

Aus derselben wird ersehen, dass in der l’hnrm. 
Germaniae ca. 70 Präparate der Pharm. Baxoniae gänz- 
lich fehlen, von denen nach Ahztig der ganz obsolet 
gewordenen, ca. 20 überbleiben ; dass die Pharm. Germ, 
viele der preussischcn Pluirmaropoc entlehnte Vorschrif- 
ten, ferner gleichlautende Nomcnclatur besitzt. 

Vorhältnissdiffercnzen werden gefunden: 

fbmKofsei ätrsuii». fhara. SaiMise. 

Bei Decocten : 1 : 1 0. 1:8. 

Infusionen: 1 : 10. 1:8. 

Oclzucker: 1 Ocl : 50 Zucker 1 : 90. 

•Hnmonomuls; 1 Samen : 5 Oollat 1:8. 

Uelcmulsion: 1 Oel ’/ t G. 8'/ s Wasser | 1 : 8. 

Lmim. ammon.: 1 Liq. : 4 Oel 1 : 3. 

Tim turejj Verhältnis* meist I ; 5. 

„ narcotiscbe „ 1 : 10. 

mit verschieden starkem Weingeist 
Ungtum hydrarg. 1 

„ „ fortius 1 

„ tart. atih. 2 

„ zinci 1:9. | 

Tr. opii croc. 

,, ,, simpl. 

An Stolle der narcotisdien Tincturen sind in der 
Pharm. Germaniae ans 5 Thcilen frischen Krautern und 
6 Thcilen Spiritus bereitete Essenzen getreten. Nach 
der Pharm. Oermaniac wird Extr. aconiti aus den Knol- 
len gemacht, a 

01. Chamomillno a infundirt. 

Sonst findet man mrhrfaeh dem DoeinrilverhiUtnis« Rech- 
nung getragen. 

Iu der hierauf folgenden Dohatlr findet die Series 



1 . 

8 . 

9. 



4 : 5. 
vaeat, 
1 : 8 . 
1 : 8. 



wie früher 



medicam. dio Zustimmung der Collegcn und nachdem 
man sieh befürwortend für Anheftung einer, auf da- 
übliche Mcdicinulgowicht berechneten Tu helle der höch- 
sten Gaben starkwirkender Modicamentc an die nüthig 
werdende neuo Arzneitaxe ausgesprochen hat, schreitet 
man zur Abstimmung. 

Fast einstimmig wird 

„die Einführung der Pharmucopoea Germaniae als 
„Landc-sdispensatorium in der Form und Fassung, 

„wie sic jotzt vorliegt," 
zum Beschluss erhoben. 

Vorsitzender giebt den Collegcn anheim, ob sie sich 
im Augenblick zugleich über das, uns jedenfalls bald in 
Aussicht stehende Grammgcwicht zu üiihecrn gesonnen 

Man lehnte jedoch eine gutachtliche Acusscrung da- 
rüber vor der Hand ab. 

Vorsitzender Vogel wird einstimmig ersucht, dii 
Ausarbeitung und Ausgabe des, durch die heutige Ver- 
sammlung vorbereiteten Gutachtens übernehmen zu 
wollen und verliest derselbe eine, für diesen Fall von 
ihm bereit gehaltene Arbeit, deren Inhalt allecitigcs Kin- 
verstiindniss findet. 

Hierauf folgte ein kurz gefasster Bericht des Vors. 

I ogel über die erste Plenarversammlung dos T.andcs- 
Med.-Collegiuma, sowie die Hittheilung, dass die Ver- 
handlung des Letzteren, der nicht unbedeutenden Ko- 
sten wegen, zur Veröffentlichung nicht kommen würde, 
dass hingegen jedem Interessenten auf seinen Antrag 
beim Ministerin in liberalster Weise eine Einsicht in 
dieselbe gestattet werde. 

Der Vorsitzende schloss hierauf den officiellon Theil 
der Versammlung und mnn ging zu Discussionen über 
unvorbereitete fachliche Angelegenheiten über. 

Nachstehende Anträge wurden zum Beschluss er- 
hoben: 

1. Anlässlich des, bis jetzt an einen gewissen Ter- 
min nicht gebundenen Inkrafttretens der Arsaeitaxennach- 
trüge gelte in Zukunft der Datum der Veröffentlichung 
der Verordnung und cs erfolge behufs schnellerer Vcr- 
theilung an die Apotheker und Ermöglichung gleich- 
zeitigen Inkrafttretens, wie in Prousseu, die Ausgalx- 
der Arxncitaxennachträgc durch die Krcisvorstümle des 
Apothekervereins. 

2. ln Anbetracht der ministeriellen Vorlügung, das 
Freigeben des Blutcgclvcrkaufes betreffend, einigt man 
sich zu dem an das Landes-Mcd. -Collegium zu richten- 
den Gesuche: 

Dasselbe wolle hei dem hohen Ministerio geneigtest 
hr mtrngen: 

„Ken Ycrknnf von Blutegeln nur den, mit der Kennt- 
nis« und der Beliaudluug genau vertrauten Persönlich 

w 
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keifen gestatten zu «ollen, uin etwaigen nachtheiligen 1 ter Aussprache seine« Dankes für die ausserordentlich 
Verwechslungen der officinellcn Egel mit den Pferdeegeln ; rege Theilnahtne dor Versammlung, 
möglichst vontubeugeu,“ ] Hchlnas 5 llhr. 

College Vogel schloss hierauf die Versammlung un- 



Vierte Versammlung des Dresdner ärztlichen Kreisvereins. 



Dresden, den 16. Fcbrnar 1866. 

ln Anwohnung der in der Präsenzliste genannten 
Aerztc eröffnet bald nach */« 8 Uhr der Vorstand , Prof. 
Dr. //. E. Richter , die Versammlung im Saale de« Stadt- 
verordnoten-Collegiums, und wird heute mitgethcilt und 
verhandelt wie folgt: 

L 

Der Vorstand thcilt dio Verordnung des Ministeriums 
de* Innom vom 20. Novomb. 1865, dio Rechnung de« 
Termins zwischen der Kreisvcrsammlung und der Ple- 
narversammlung des Mcdicinalcollegiums betreffend, so- 
wio das Outachten des Verfassungs-Ausschusses mit, 
welches auf Zustimmung gerichtet ist, und erledigt sioh 
diese Angelegenheit hiermit. 

II. 

Bezüglich des Königl. Docrcts vom 5. Juli 1864 an 
die Stilnde, die Modicinalreform in Sachsen nebst dahin 
einschhigendc Ucgenstünde bclr., bcschliesst man ein- 
stimmig, einen Ausschuss von 10 Personen niedentu- 
sotzen, und werden die Wahlzcttel ausgegeben. 

IIL 

Namen« des fiir dio Pharmacopoc zusammen getrete- 
nen Ausschusses und dessen Vorschläge vom 16. Jan. 
d. J. referirt Collego //. E. Richter, nachdem er in Ab- 
wesenheit des Collogcn Kuchenmeieter den Vorsitz an 
Collcgen K inner ahgegebon hatte, über das Pharniaco- 
poe-We*en und die vom Aussehnss gefassten Beschlüsse, 
wie er auch die cingegongonen Gutachten der Zwcig- 
voreinc Pirna-Schandau und Freiberg ausführlich vor- 
trügt. Auch werden vom Heferenten mehrere Hcoon- 
sionen über die Phartnacopoo« Oermaniao mitgethcilt, 
wie namentlich von Frickhinger , Heu/er und Phoelnu. 

Eine allgemeine Dobatto knüpft sich an diesen Vor- 
trag nicht und geht man zu den einzelnen Vorschlägen 
über, als: 

A. 

das hohe Ministerium zu ersuchen, keine neue l’har- 
ranoop. Saxonic. ausarbeiton und voröffentliehen zu 
lassen. 

Niemand verlangt dos Wort und stimmt man ein- 
stimmig bei. 



B. 

Dasselbe zu ersuchen, die vom deutschen Apotheker- 
Verein heransgegebene Pharm. Gcrmanioc «'inzuführen. 

Einstimmig angenommen. 

Hierboi aber 

1 . 

für diesen Fall irgend welche Aenderungen an den Vor- 
schriften der genannten liiarmac. Germ, nicht eintre- 
ten zu lassen. 

Einstimmig angenommen. 

2 . 

Dio Einführung des Grommengewiclits für diu Re 
ceptur noch weiteren Erwiignngcn und Verhandlungen 
anheimzustellen. 

Einstimmig angenommen. 

8a. 

Bei oder vor Einführung der Pharm. Germ, eine gc- 
mcinfnssliehc Belehrung über die Unterschiede der ein- 
zelnen Mittel nach den neuen und den bisherigen Vor- 
schriften, je nach Zusammensetzung und Doeirung aus- 
arbeiten zu lassen. 

Einstimmig angenommen. 

3b. 

Diese Ausarbeitung allen Aerzton und Apothckeru 
des Landes auszuhiindigen und in öffentlichen Klittern 
verbreiten zu lassen. 

Einstimmig angenommen. 

4. 

Diu in der I’harm. Germ, nicht aufgenommenen aber 
noch gebräuchlichen officinellcn Vorschriften xusammen- 
stcllen, als Anhang drucken und in der gleichen Weis«' 
verbreiten zu lassen. 

Einstimmig angenommen. 

5. 

Eine abgekürzte deutsche Ausgabe der Pharm. Germ, 
(sei cs durch deren Verfasser, sei es durch die sächs. 
Regierung) besorgen zu lassen, die eventuell mit Punkt 
4. vereinigt werden könnte. 

Einstimmig angenommen. 

6a. 

Die Pharm. Ucrm. zugleich für das silc Im. Militür- 
Medicinalwoson einzuführen, wobei 

Digitized | 




55 



6b. 

bewundere für die Militürfaoi lkundu uothwendige Vor- 
schriften (einschliesslich derer für die Hossheilkunde) 
üi einem besonderen Manual zusummenzustelluu, und 
6e. 

uacli vorhergegangencr Verständigung des Kriegsmini- 
steriums mit dem Medicinalcollogium veröffentlichen 
zu lassen*. 

Auch dieser Funkt 6 unter a. b. c. findet einstimmige 
Annahme. 

Hier iibergiebl der Unterzeichnete die Protocollfüh- 
rung an seinen Stellvertreter, Herrn Martini , und ist 
bisher das Verhandelte und llcschlossene nicdcigcschric- 
ben von 

Pr. Wlg&rd. 

IV. 

Unter dem 7. Octbr. v. J. hat sich der sechs. Cen- 
tral- Verein der Acrztc U. Classe Sachsens mittolst Schrei- 
bens an den Dresdner Kreis-Verein gewandt. Dieselben 
beklagen sieh zunächst über die, gerade in der gegen- 
wärtigen Zeit nm so bedauern* worthero Fortdauer der 
ihrem Stande noch anhaftenden Beschränkungen. Die 
Erwartungen, die sie nach dem Aufheben der Chirurg, 
medio. Akademie zu Dresden in die neue Hcdicinal- 
lieform gesetzt, seien nicht erfüllt worden; im Gegen- ! 
theil sei ihre Abhängigkeit von dem Stande der Aerzto 
I. Classe durch die neueren gesetzlichen Verfügungen 
nur noch auffälliger und drückender geworden; sic seien 
nur noch geduldet, ohne irgend welches Stimmrecht J 
Sie beanspruchen dasselbe Hecht in Bezug auf Abstim- 
mung und Wahl, wie dio Aerzto I. Classe; bitten um 
Befürwortung ihres Gesuchs bei dem Mcdicinal-Collcgium: 
1 . 

Berufung und volle Vertretung der Aerzto II. Classe 
bei Kreis-Vereinen und 

2 . 

volles Wald- und Stimmrecht. 

Sollte ihnen dies nicht gewahrt werehn, so würden 1 
sie auf jede weitere Thcilnahmc verzichten. 

Wiyard thcilt anschliessend noch den Beschluss des 
Ausschusses für die Angelegenheit der Aerzto II. Classe 
mit, welcher die obigen beiden Punkte empfiehlt, und 
voraussetzt, da«« von der Freizügigkeit und der nicht 
beantragten Thcilnahmc der Chirurgen aber abzusehen 
sei. Die letzten beiden Punkte sind nicht petitionirt 
and wird daher empfohlen, dieselben hier nicht in Be- 
fracht zu ziehen. 

Der Zweig-Verein Pirna-Schandau befürwortet die 
Zulassung der Aerzto II. Classe als stimmberechtigte 
Mitglieder der ärztlichen Kreis- Vereine. 

Der Zwcig-Ycrein Freiberg hat sich in seiner Mehr- | 



I zahl gegen eine solche Zulassung ausgesprochen ; die 
Minorität hat ihre Ansicht näher motivirt. 

Schliesslich ist dio Angelegenheit in diesem Verein 
auf Antrag seines Vorsitzenden, Dr. Ettmüller, auf 3 Jahro 
vertagt worden. 

Der Dresdner Kreis-Verein lehnt die Vertagung die- 
I rer Angelegenheit einstimmig ab und empfiehlt gleich- 
falls einstimmig die Befürwortung der obigen 2 Punkte 
beim Ministerium, sowie die Aufnahme eines von dich- 
ter beigefügten Punktes, betreffend dio dauernde Besei- 
tigung jeder Bangstellung unter den Acrzten. Die 
Frage über Freizügigkeit der Mcdic proetic. soll dabei 
ganz unberührt bleiben. 

V. 

Goburtstabollon. Dr. Fritz Schurig thcilt dos 
Prntocoll über die Sitzung des zur Borulhung dieser An- 
gelegenheit zusammengotretenen Ausschusses mit Die 
Commission hat sich schliesslich einstimmig dahin ge- 
einigt dass die Gcburtstabcllcn irgend welchen Nutzen 
nicht gewähren und als Controlmaassrcgol zu verwer- 
fen seien. 

Der Vorstand lässt über folgende 3 Punkte ab- 
stiipmcn. 

Der Kreisveroin erklärt: 

1. dass die Gehurtstabellen in ihrer dcrmuHgcn Beschaf- 
fenheit keinen reellen Nutzen gewähren ; 
angenommen einstimmig; 

2. dass die Gehurtstabellen als Controlmanssregoln zu 
verwerfen sind, desgleichen 

3. die Abschaffung der Gehurtstabellen zu beantragen, 
desgleichen. 

An der Debatte hierüber bctlioiligcn sich I Vigard, 

Martini, Keiler, Küchenmeister , Elb, Seifert. Letzterer 
hatte beantragt, bei Punkt 3 zuzusetzen „die Ueburts- 
tabellen in ihrer jetzigen Form.“ Küchenmeister stellt 
einen vermittelnden Antrag, der von Wigard bekämpft 
wird, da man sich damit eine Blüsse geben würde. Sei- 
fert zieht seinen Antrag zu Gunsten des Küchenmeister- 
sehen zurück, der dahin geht, das« in dem Begleitschrei- 
ben zugesetzt werde, dass man die Statistik in der ge- 
summten Mediein übrigens in Khren halten und geför- 
dert sehen wolle. 

VI. 

Wigard beantragt dio Genehmigung dis letzten 
Satzes de.. § 17. der Statuten, betreffend dio Beschlüsse 
anderer Kreisvercino. 

Einstimmig angenommen. 

VH 

Auslosung ausdrücklich berufener auswärtiger Mit- 
glieder wird mit 18 gegen 16 Stimmen angenommen. 
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V1IL 

Der Verfitzende (heilt das Resultat der Aussclmas- 
Walil bezüglich de» Königl. Decreta vom 5. Juli 1K64 
mit. Danach »iud gewählt : die ])Dr. Hüttner, U'ii/aril, 
Elb, Martini, Beck in Pirna, Walther, Thier fehler in 
Meissen, Entmann, Friedrich, ffn/mann. 

Die nächstmeisten Stimmen erhielten die DDr. Zink- 
eisen, Lehmann, Seifert, Fr. Schuriy, Sttkner, Förster in 
Dresden. 

IX. 

Vorläufige Satzungen nebst Geschäftsordnung für den 
Dresdner ärztlichen Kreisvereiu. 



Dieselben werden vorläufig und bis auf Weiteres 
cu bloc eiiistiiumig angenommen, 

Schluss der Sitzung 7*/ t Uhr. 

Auf Vorlesen genehmigt, mitunterzeiehnet und hier- 
her niedcrgeschricben von 

Dr. Martini. 

Dr. //. E. Richter. 

Dr. Fritz Sehurig. 

Dr. Männel. 



Ans den Zweigvereinen. 



Y ersammlung des ärztl. Zweigvereins zu Zwickau. 

Zwickau, den 18. Januar 1866. 

ln der Frage, oh es wUnschcnswcrth sei, eine neue 
Ausgabe der süchsischeu I’harmaeopoc zu bearbeiten, 
war man einstimmig der Ansicht, dass dies nicht wiin- 
sehensworth sei. 

Die Mehrzahl der Anwesenden war dafür, dass sieh 
Sachsen an die Pharmacopoca Gcmianiuc anschliessen 
möge, mit dem Wunsche, dass zugleich für Annahme 
dieser Phurmucopoe von den angrenzenden Staaten 
Schritte geschehen möchten. 

Die Mehrzahl der Anwesenden war der Ansicht, dass 
wegen dieser Frage eine KroiBVereinsversautmluug zu 
berufen nicht wünschenswert!) sei. 



Dr. Dietrich hielt hierauf einen Vortrag über Vor- 
i kommen der Trichinen in Zwickau. 

In der daran sich kuüpfendon Debatte ging die Mei- 
nung der Mehrzahl der Anwesenden dnhiD, dass die Re- 
gierung nicht verpflichtet sei, die obligatorische Fleisch- 
schau einzuführen, sondern, dass es nur Sache der Com- 
munen sei, flir möglichste Sicherung des Publicums zu 
sorgen. 

Hierauf wurde zur Neuwahl eines Vorsitzenden und 
Schriftführers geschritten. Die Auszählung ergab: 

Dr. Günther als Vorsitzenden 
Dr. Voss ;i1b Schriftführer. • 

Die Gewählten nahmen dankbar an. Wegen vor- 
| geschrittener Zeit wurde die Sitzung hierauf geschlossen. 



Unser Sprcchsaal. 



Dem in No. 3. dargelegten Programm Folge gebend, 
haben wir für ISesprechung aller nach § 24. des Regu- 
lativs in den Gesichtskreis der Kreis-Vereine fallenden 
Gegenstände einen „Spreehsaal“ eingerichtet. Indem 
wir die Kreis- Vereins-Mitglieder zu dessen Benutzung 
freundlichst cinladen, bitten wir dabei Folgendes zu 
beachten : 

1) cs können sowohl vorliegende Bcrathungsgegcn- 
stiindc angezoigt und beleuchtet, als auch neue 
Fragen und Anträge angeregt, discutirt und zur 
Beschlussfassung vorbereitet werden; 

2) die Artikel müssen objectiv gehalten, möglichst 
kurz und mit den Namen der Verfasser versehen 
sein ; 

3) wir behalten uns vor, da nöthig die Aufsätze zu 
kürzen und mit thatsächlichcn Berichtigungen zu ver- 



sehen, sowie diejenigen über bereits erledigte Fra- 
gen zurückzusenden ; 

4) dieManuscript»endungeumü8Bcn franco durch einen 
der Herren Kreis- Vcrcins-Vorstiindc an uns ge- 
langen; 

5) Jeder Vorfasser hat über einen und denselben Ge- 
genstand nur einmal da» Wort; Ausnahmen finden 
jedoch statt, wenn es »ich um thatsächlichc Berich- 
tigungen handelt, oder wenn neuo Gründe vorgo- 
bracht werden. 

Besonders willkommen waren uns vor allen Din- 
gen Beleuchtungen des nun vollständig mitgetheilten 
Künigl. Decret» Uber die Ausübung der Heilkunde, da- 
mit dieser Gegenstand zur Zeit des Zusammentritts der 
Stände als spruchreif betrachtet werden könnte. 

Die Rodaction. 
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ärztlichen um pharmaceutischen Kreis-Vereine 

im Königreich Sachsen. 

Ileruussgegeben voa den HLreis-Voreins-Vorstfinden. 



Ergänznng and Berichtigung des Richter- Küchenmeister 'sehen Berichtes über 
die im Novbr. v. J. abgehaltene Plenarversammlung des L.-R.-Coll. 



Ucber die Verhandlungen der Plenarversammlung 
des Landesmedieinalcollegiums , betreffend den Antrag 
des Medicinalassessor Iler klotz, wegen „Revision der 
don Verkauf der Arznoiwaaren regelnden gesetz- 
lichen Bostinunungen“ finden lieb die Unterzeichne- 
ten veranlasst, Folgendes mitzutheilon. 

Ausgehend von der durch die Königliche Verordnung 
über die Errichtung des Lacdesmedicinalcollegiums be- 
gründeten Voraussetzung, dass die dem Apothekerstande 
gewährte Vertretung nicht die Zertretung desselben 
zum Zwecko haben könne, haben wir, unter Ancrkcn- j 
nung der Zweckmässigkeit des Ilerklotz’ schon Antrages, 
die Nothwendigkeit der Beschränkung des nicht nur die I 
bestehenden Gesetze, sondern oft jedo denkbare Berech- 
tigung überhaupt überschreitenden Verkaufes von Arz- 
neimitteln durch viele Kaufloute und Droguistcn bchaup- | 
tet und zur Unterstützung dieser Behuuptung Beispiele 
solcher Eingriffe in die ausschliessliche Berechtigung 
der Apotheker angeführt Wir haben ferner erklärt, 
dass bei aller Berücksichtigung unsrer zu der Gewerbe- 
freiheit drängenden Zeitströmung, der Apothekerstand 
doch, im Interesse der öffentlichen Wohlfahrt, den ge- 
rechtesten Anspruch auf den Schutz des Staates hat, 
weil die Apotheker andern Gewerbtreibenden nicht gleich I 
geachtet werden können, da bei der Ausübung ihres 
verantwortlichen Berufes alle merkantile Spcculation, 
jede willkürliche Erweiterung des Geschäftsbetriebes 
ausgeschlossen ist und ausgeschlossen bleiben muss, soll ' 
anders die vaterländische Pharmacic den ehrenvollen i 
Ruf, den sic in der ganzen cmlisirten Welt besitzt, sich I 



auch in Zukunft bewahren. Wir haben sodann nicht 
ermangelt zu bemerken, dass ohne schützende Ausnahme- 
stellung die Apotheker za traurigen Arzneienkrämern 
und fprculircnden Charlatanen herabzusinken genöthigt 
werden würden. Es genügte uns ferner nicht, bezüglich 
der kaufmännischen Ausschreitungen, wodurch beson- 
ders die Apotheker der Provinz namhaft beeinträchtigt 
werden, die Aufstellung neuer Bestimmungen als uner- 
lässlich zu bezeichnen, wir erlaubten uns vielmehr auch 
den vorläufigen Entwurf einer Grundlage derselben vor- 
zutragen, von welchem wir hoffen dürfen, dass er der 
unvermeidlichen Zeitströmung Rechnung tragen und 
billige Ansprüche aller Bethciligtcn befriedigen werde. 

Dieser Entwurf lautet im Wesentlichen wie folgt: 

Den Apothekora gehört die ausschliessliche 
Berechtigung : 

(i) zur Anfertigung von Mcdicamcnten auf ärztliche 
Verordnungen ; 

b) zum Kleinvcrkauf (Verkauf zum Gebranch) aller 
pharmaccutisch zubereiteten einfachen und zusam- 
mengesetzten Mittel, welcho nur zu Heilzwecken 
dienen ; 

e) zum Kleinvcrkauf der zur Vertilgung lästiger Thicre 
bestimmten Gifte, nntcr Beobachtung der fiir den 
Giftverkauf bestehenden Gesetze. 

Freigegebon werde: 

a) der Verkauf von Arzneimitteln (Rohstoffen oder 
Präparaten) im Grossen d. h. zum Wiedenerkauf. 

an dazu Berechtigte, v 

b) der Kleinvcrkauf, d. h. zum Gebrauch für dio Küu- 

a 
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fer, von Rohstoffen und Präparaten, insoweit die- 
selben nicht ausschliesslich *u arzneilichen Zwecken 
bestimmt sind. 

Gestützt auf die Erfahrung, dass auch die besten 
Verordnungen ohne Controlc der Behürdo zwecklos Bind, 
haben wir endlich dio Nothwendigkeit einer Beaufsich- 
tigung zur Sprache gebracht nnd wiederholte Revisio- 
nen der Droguisten durch die Apotheken-Rerisorcn oder 
durch andere dazu geeignete Organe beantragt zu sehen 
gewünscht. Dieser Wunsch einer obrigkeitlichen Con- 
trolc wurde als unausführbar und dem Geiste des Ge- 
werbegesetzes zuwiderlaufend bezeichnet und abgelehnt, 
dafür aber den Apothekern der wohlgemeinte Rath er- 
thcilt, sich gegen die genannten wirklichen oder angeb- 
lichen Benachtheiligungcn entweder direct durch Üe- 
nuneiiition , oder besser indircet dadurch zu schützen, 
dass eie kaufmännische Coulanz mit pharmaccutisehcr 



Gewissenhaftigkeit mehr zu verbinden sich angelegen 
sein lassen mochten als es, was ^teilweise zugestsnden 
werden musste, früher geschehen sei. 

WiT bitten dio Herren Colleges von diesen Mitthei- 
lungen Kcnntniss zu nehmen nnd gestatten uns, den 
nngeführten Entwurf als Gegenstand der Besprechung 
den Kreisvereinsmitgliedcrn zur Erwägung zu empfehlen. 
Uebrigens möge vorstehende Mittheilung von den geehr- 
ten Lesern dieses Blattes als eine Ergänzung und Be- 
richtigung des von den Herren DDr. Richter und Küchen- 
meister ausgoarbei toten Berichtes über die im Novbr. 1865 
abgehaltcno Plenarversammlung dos Medieinalcollegiums 
betrachtet werden, 
fm März 1866. 

Die phurmaccutisclicn Kreisvorstündc : 

E. Fischer, G. Grüne, Schimmel, Vogel, 
Colditz. Zwickau. Bautzen. Dresden. 



Kreis- V ereins- Versamm hingen. 

Die zweite Versammlung des ärztlichen Kreisvereins im Reg.-Bez. Budissin 



wurde Hittwoch, den 28. Febr. 1866, Nachmittags von 
2 bis halb 7 Uhr in der Restauration von Jonas zu 
Bautzen ubgehalten. Es waren 21 Mitglieder gegen- 
wärtig. — Nachdem der Vorsitzende, Dr. Schröder , über 
die Ausführung gegebener Aufträge und über dio Thä- 
tigkeit der Ausschüsse Mittheilung gemacht hat, geht 
er zur Tagesordnung über. 

1. Der Vorsitzende giebt einen ausführlichen Be- 
richt über die erste Plenarsitzung des Landes- Med.-Coll. I 
in Dresden am 27. und 28. November 1865. 

2. Derselbe theilt mehrere cingegangono Schreiben 
dem wesentlichen Inhalte nach mit, verliest alsdann 
einen Miuisterialbeschlusa, den § 27. der Künigl. Ver- 
ordnung vom 12. April 1865 betr., und trügt endlich 
die von Dr. Walther in Freiberg an dio Kreisvereine 
gerichtete Zuschrift, den Beitritt zur Wittwcncasso der 
Acrzto u. s. w. betr., vor und fordert, nachdem er eine 
kurze Statistik der genannten Casso gegeben und den 
Beitritt zu denselben warm empfohlen bat, die anwesen- 
den Mitglieder auf, in den betreffenden Zwcigvereinen 
diese Sache zur weitern Besprechung und Empfehlung 
zu bringen. 

3. Die Vorlage des Landcs-Mod.-Coll , die sächsische 
Pharmaoopoe betr., wird in eingehende Berathung ge- 
zogen, deren Endergebnis ist, dass der von Dr. Just jun. 
gestellte, gehörig unterstützte Antrag einstimmig an- 
genommen wird. Derselbe lautet: 

,,Dcr ärztliche Kreisverein zu Budissin beantragt; 



das Landes-Med.-ColL wolle für Annahme derPhar- 
macopoea Germania« auch in dem Falle wirken, 
dass Sachsen der erste oder einzige einführende 
Staat sei, aber anch auf allgemeine Einführung in 
allen deutschen Staaten hinaTbeiten; ferner auf 
möglichst baldige Aasarbeitungin deutscher Sprache, 
sowie darauf Bedacht nehmen, dass eine ständige 
Commission aus Vertretern der einführenden Stau- 
ten zur Fortarbeitung der fraglichen l’harm »copoe 
niedergeaetzt wordc.“ 

4. Der Antrag des Zittauer Zweigvereins , die auf 
gesetzlichem Wege zu bewirkende Einführung einer ge- 
regelten Fleischbeschau im ganzen Lande betr., wird in 
der von Dr. 1 Veinlig vorgeschlagenen veränderten Form, 
nämlich: 

„Der Budusiner Kreisverein stellt bei dem Landes- 
Med.-ColL den Antrag, dasselbe möge in Berück- 
sichtigung dessen, dass eine geregelte Fleischbe- 
schau in sanitäUpolizeilicher Hinsicht nothwendig 
erscheint, die Frage in Erörterung ziehen, ob und 
in welcher Weise eine solche auf gesetzlicher Grund- 
lage herzustellen sei“ — 

mit Genehmigung der Antragsteller zur Abstimmung 
gebracht and mit 17 gegen 4 Stimmen angenommen. 

Hierzu stellt Med. proct Jühne folgenden, gehörig 
unterstützten Unterantrag : 

-Das Landes-Med.-ColL möge bei dem Ministerium 
beantragen, dass für die beste Arbeit über die Aus- 
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fuhruog der Fleischbeschau eia Frei« aufgesetzt 
werde." 

Derselbe wird mit 14 gegen 7 Stimmen angenommen. 

5. Der Antrag des Dr. Jiut gen. wird mit einer ge- 
ringen Abänderung, folgcndennaasscn lautend: 

„Säsnmtliche Krcisvereine mögen sich gegen den 
.SrWschen Antrag B., wie bei der am 27. and 28. 
N Oy, t. J. abgehaitenen Plenarsitzung des Landus- 
Med.-Coll, zu Dresden die Majorität denselben in 
mehreren Funkten angenommen hat, vereinigen 
und zum Schutze der CoUegcn auf dem Lande 
Protest einlogen“ 

in der Weise angenommen, dass er einem Ausschüsse 



zur Begutachtung überwiesen und in einer möglichst 
bald einzuberufenden Versammlung dem Kreisverein zur 
| endgültigen Beschlussfassung vorgelcgt werden solle. 
Der Antragsteller wird als Obmann de» von ihm za wäh- 
i lenden Ausschusses ernannt. Den übrigen Kreisver- 
einon soll rechtzeitige Mittheilung dieses Beschlusses 
gemacht werden. 

6. Die Berathung über den von dem gewählten Aus- 
schuss ausgearbeituten Entwurf der Satzungen und der 
Geschäftsordnung für den ärztlichen Kreisverein im 
Hcgicrungsbczirk Budissin wird wegen Mangel an Zeit 
bis auf die nächste Versammlung des Kreisrercins 
vertagt 



Eingaben von Kreis- Vereins- VorsUin de» an das KSmtd. Liinties-.'Wedieinal-CoHe- 
gium zu Dresden die I’harmacopoe-Frage betreffend. 



i. 

Vortrag des Vorstandes vom Zwickaner 
ärztlichen Kreisvereins. 

Die Zuschrift dos Königlichen Laudesmedicuialcolle- 
gii vom 16—32. Dooember vorigen Jahres, die Heraus- 
gabe einer Pharmacopoe betreffend, habe ich den Vor- 
ständen der fünf in hiesigem Regierungsbezirke beste- 
henden ärztlichen Zwcigvercine mit der Vertnlassung 
zugestellt, die Ansicht des betreffenden Zweigvereines 
darüber einzoholen 

1. ob 4 er Zweigverein die Zusammenberufung des 
Kreisvereins wegen der vorliegenden Frage für wün- 
schcns werth erachte; 

2. wohin die Ansicht des Zweignweine» in mate- 
rieller Hinsicht in Betreff der Frage gehe. 

Die erste Frage wurde von sümmtlichcn Zweigver- 
einen verneint, und ist somit, da von den 144 stimm- 
berechtigten Mitgliedern des ärztlichen Kreisveremts 
91 einem der Zweigvercine angeboren, als vom Kreis- 
vereine verneint aasuseheu. 

In materieller Hinsicht gingen die Ansichten aus- 
einander: 

der Apnabefger ärztliche Zweigverein 

(19 Mitglieder, darunter 9 KreisvereinsmitgUoder, Vor- 
sitzender Dr. von Teubcn in Annaberg) ist „für Revi- 
sion rcwpective Umarbeitung der Londcsphormacopoe, 
vielleicht mit mögüohster Vereinfachung, Weglassung 
remchicdeaer obsoleter Präparate und Aufnahme neuer 
bewährter Medicomente. De die Vorbildung junger 
Leute, welche sich der Pharmacie zuwenden, nur zu 
häufig eine mangelhafte ist, so durfte die Ausführung 



der Pharmacopoc in deutscher Spraoho den Vorzug Ver- 
dienen. Die von dem deutschen Apotbekcrvcreine aus- 
gegebene als Fharmacopeea Gcrmaniac bczeichnete 
Druckschrift war keinem der Mitglieder bekannt , und 
kannte daher über den Worth derselben ein Urtheil 
nicht gefällt werden." 

Der Chomnit* or ärztliche Zweigverein 
(45 Mitglieder, darunter 82 Kreisvereinsmitglieder, Vor- 
sitzender Dr. Krug in Chemnits) „glaubte sich eines 
Urthcilca über die mit in Frage gekommene Pbarma- 
copoea Germaniae vorläufig enthalten zu sollen, da der 
grossen Mehrzahl seiner Mitglieder dieselbe zur Zeit 
noch unbekannt und der Zeitraum bis zum 1. März je- 
denfalls ra kurz ist, um sich bei der Wichtigkeit der 
Frage an sich über das fragliche Werk eingehend, und 
so, dass man ein motivirtes Urtheil darüber abgeben 
könnte, zu informiren.“ 

Die Hauptfrage, ob und in welcher Weise eine neue 
Ausgabe der sächsischen Pharmacopoe zu bearbeiten, 
oder ob eine der bereits anderwärts bestehenden in hie- 
sigen Landen einsuführen sei, liess der Chemnitzer 
Verein unbeantwortet. 

Der Hohonstomer ärztlich« Zwcigvoroin 
(15 Mitglieder, darunter 9 Kreisvereinsmitglieder, Vor- 
sitzender Dr. lMj/m in Hohenstein) sprach sich dahin 
aus „dass eine wiedcrholto Aufnahme der sächsischen 
Pharmacopoe, da dieselbe in der bisherigen Weise den 
Zeitanforderungen nicht mehr entspricht, nicht ge- 
wünscht wird, will vielmehr die Herausgabe einer neuen 
verbesserten dem Königlichen Landes mediuinul -Colle- 
gium selbst überlassen." v 

8 * 
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Der Plauonacho firztlieho Verein 

(25 Mitglieder, darunter 18 Kroisvercinsmitglicder, Vor- 
sitzender I)r. Fitdltr in PlauenJ war der Ansicht „dass I 
die Einführung einer allgemeinen deutschen Phamioco- j 
poo ein dringendes Bedürfnis» sei.“ 

Der Zwickauer ärztliche Zweigverein 

(38 Mitglieder, darunter 24 Kreisvereinsmitgliedcr, Vor- 
sitzender Pr. Günthtr in Zwickau) hält es nicht für 
wünschenswert!!, dass eine neue Ausgabe der sächsischen 
l’harmocopoe bearbeitet werde, sondern ist dafür, dass 
in Sachsen die Pharmacopoea Germaniae angenommen, 
zugleich aber auch Seiten der Kcgierung dahin gestrebt 
werde, dass auch in den an Sachsen angrenzenden Staaten 
dieselbe Pharmacopoea Germaniae eingeführt werde. 
Zwickau, den 21. Februar 1866. 

Dr. Rudolf Günther, 

• z. Z. Vorstand des ärztlichen Kreis- 

vercinos im Regierungsbezirk Zwickau. 



IL 

Das Schreiben des Vorstandes des Leipziger 
ärztlichen Kreisvereines. 

In Beantwortung der von dem Landes-Mcd.-Colleg. 
unter dem 10. Dec. v. J. an den ärztlichen Kreisvercin 
im Leipziger Regierungsbezirke gerichteten Frage, ob 
bei dem Vergriffcnscin der bisherigen Landespharmnco- 
poe es lathsam erscheine, eine neue Fhartnocopoe bear- 
beiten zu lassen, oder eine schon anderwärts bestehende 



cinzufuhren oder endlich die neuerdings im Auftrag des 
deutschen Apothekervereins hernusgegebene Pharmaco- 
poca Germaniae anzunehmen — gestattet sich Unter- 
zeichneter Folgende« zu bemerken. 

I)ic dem Leipziger Kreisvercinc ungehörigen 4 Zweig- 
vereine — von einer Kreisvercinsvcrsammlung ist nach 
dm Wunseho der Zwcigvercino in dieser Angelegenheit 
abgesehen worden — haben sich sämmtlich dahin aus- 
gesprochen, dass es am meisten gerathen erscheine, die 
oben erwähnte Pharmacopoea Gormamao in Sach- 
sen gosotzlich einiuführen. 

Bei allen Vorzügen, welche diese von allcrwärts an- 
erkannten Sachverständigen bearbeitete Pharmacopoe 
darbietet, lässt sich jedoch Dicht verkennen, dass die 
Einführung derselben in Sachseu allein, die so sehr er- 
wünschte, ja im höchsten Grade nothwendige Einigung 
Deutschlands hinsichtlich dieser Frage kaum in erheb- 
lichem Grade fordern würde. Es würde daher zugleich 
an die hohe Stautsrcgicrung das Gesuch zu richten sein, 
] ihren Einfluss dahin zu verwenden, dass auch andere 
| Staaten die gedachto Pharmacopoe bei sich oinführen. 

Sohliosslich muss noch hervorgehoben werden, dass 
os zweekmäsaig erscheinen dürfte, der hohen Staats re- 
gierung gegenüber den Wunsch auszudrücken, llochdic- 
selbe wolle »ich, im FaUo der gesetzlichen Einführung 
der Pharmacopoea Germaniae bei den Herausgebern der- 
selben für die Bearbeitung einer billigen deutschen Aus- 
gabe verwenden, 

Leipzig, den 26. Februar 1866. 

Dr. Milli oe. 



Ans den Oopirbüchcrn der Abgeordneten. 



x. 

Beschwerde und Doppel-Antrag des Abge- 
ordneten Dr. Richter in Dresden. 

(Eiagereicht cur f'fenar* Versammlung Tom 27. Kor. 1865, 
s. Corr. Blau etc. I, Bd. Nr. 4. S. 26.) 

An das Königlich Sächsische Landcs-Mcdicinal- 
collegium. 

Noch dem Regulativ vom 12. April 1865 (Einlei- 
tung, auf § 4b. und § 24.) sind die ärztlichen Kreis- 
vereine berufen , die Interessen des ärztlichen Standes 
zu wahren und zu vertreten. 

, Es folgt hieraus und aus den Grundsätzen einer je- 
der repräsentativen Einrichtung: 

„dass den Kreisvcrcinen namentlich solche Veränder- 
ungen in der Gesetzgebung vorzulegen sind, welche 
in die bürgerlichen und Standesinteressen der Aerzte 



Eingreifen, und dass Maassrcgeln, welche in irgend 
einer Weise die persönliche Freiheit im ärztlichen 
Stande beschränken, fortan nicht ohne Mitwirkung 
| der Kreisvereine durch blosse Beamtenbeschlüsse ein- 
geführt werden dürfen." 

Im Widerspruch mit diesen Grundsätzen sind zu 
einer Zeit, wo die ärztlichen Wahlkammern und Kreia- 
vereine schon fest beschlossen waren, zwei Maassregeln 
durch Beamte beschlossen, beziehentlich sogar veröffent- 
licht worden, welche sohr tief in die freie Entwickelung 
der jungen Aerzte eingreifen. Dies sind die Regula- 
tive über die Bildung und Beförderung der Hiilfs- 
irzte beim Civil und Militär, wovon Erstcrcs schon 
am 12. April mit veröffentlicht worden, Letzteres sieherm 
Vernehmen nach vor ein Paar Monaten hinter verschlos- 
senen i'hüren berathen worden ist 
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Freieres, da» Regulativ wegen Begründung oinoa 
hülfsäratlichon Extornats , war in seiner urspriing- 
liehen» Anlage, wie es der Mcdicinnl- Commission am IG. 
Recembcr 1 863 von Seiten des Ministern vorgelegt wurde, 
ein sehr freisinniger Entwurf, welcher das wesentlichste 
Fortschrittsmoment für die Medicin, nämlich den Con- 
curs, bei Besetzung der hülfsärztlichcn Stellen einführte. 
Kur Ermuthigung der Adspirantcn war hinzugefUgt, dass 
solche Externen und Internen , welche im Concurs gut 
bestanden hätten, später im Staatsdienst anderen Bewer- 
bern beim Avancement vorgezogen «erden sollten. 

Riese freisinnige Bestimmung ist aber auf Antrag 
der Medicinalcommission in dem am 12. April 18(15 
erschienenen, oben citirten Regulativ beseitigt und das 
Ein- und Aufrüekon der jungen Aerxte {§ 6 n. 5.) 
von dem Dafürhalten der klinischen Direetoren 
zu Dresden und Leipzig ln Verbindung mit dem 
Medieinalcollegium (wo zum Thcil wieder dieselben 
Persönlichkeiten entscheiden) abhängig gemacht 
worden. 

Das heisst: „Wer dereinst im ärztlichen Staatsdienst 
vorwärts kommen will, der muss sich bei Zeiten nm die 
Gunst der genannten Krankenhausvoretändo bewerben; 
wem cs an Fürsprache, Conncxion und Protection fehlt, 
der verzichte von vornherein auf die staatsärztliche 
Carriere !'* 

Eine solche Einrichtung verurtheilt sich selbst; sie j 
widerspricht den ursprünglichen Absichten des Mini- 
stern ; sie ist unconstitutioneil, weil sie die Rechtsgleich- 
heit der Staatsbürger verletzt 

n. 

Die Beschlüsse wegen der Hülfhärzte beim Militär 
sind mir zwar vor der Hand noch unbekannt. Allein 
Das weise ich und habe ich in der Medicinal-Commission 
unterm 21. NoTembcr 1868 laut Protokoll geltend ge- 
macht, 

„dass die bisherige Art wie diese Hülfsärztc im Dienst 
Bufrücktcn, vollständig einem Concurs gleichkam, in- 
dem dieselben bei ihren 4 Prüfungsstufen (als Stipen- 
diaten, Unter- Ober- und Bataillons&rzte) stets zu 
dreien bis vieren auf einmal geprüft und dann anstatt 
der Censurcn in der Reihenfolge ihrer bewiesenen 
Tüchtigkeit zum Avancement prlscntirt wurden.“ 

Auf diese Weise war es auch dem Armen und Schutz- 
losen möglich, durch Fleiss und Talente rasch emporzu- 
kommen und durch 4 gute Prüfungen eine Reihe von 
Coüegen zu überspringen, wovon ich mehrere Beispiele 
erlebt habe. 

Sofern das, mir unbekannte, neue Regulativ für 



die Militär-HülfsSrzto das Geringste in dieser Ein- 
richtung ändert; so beraubt es gerade den ärmsten Theil 
der künftigen Aerzte eines wesentlichen Mittels zum 
Eraporkommen und greift wissenschaftlich wie sittlich 
unheilvoll in die Entwickelung der künftigen Genera- 
tion der Aerzte ein. 

Unter diesen Umstunden beantrage ich aus Grund- 
sätzen des Rechtes und der Billigkeit: 

Das Landos-Medicinaleollegium möge Sich da- 
für verwenden, dass von dem Ministerium dos 
Innern das Regulativ über daa Hülfsämiicho 
Externst und von dom Ministerium des Kriogos 
das Regulativ über das Avancement der Militär- 
ärzte noch den Kreisvorelnen zur Begutachtung 
vorgelegt werde. 

Ich hoffe, die geehrten Mitglieder des Medicinal- 
collegii werden mir cs Dank wissen, dass ich Ihnen hier- 
mit eine Gelegenheit gebe, nm zu zeigen, dass Ihnen die 
Interessen des ärztlichen Standes und das Wohl Ihrer 
i jüngeren Collcgen, besondere der Acrmoren und Schutz- 
losen, ebenfalls am Herzen liegen! 

Dresden, 10. November 1865. 

XX. 

Begleitschreiben der Abgeordneten Küchen- 
meister und Richter 

(*u den, im Corr. Blau Bd. L Nr. 2. S. 13 — 14. aad Nr. 5. 
S. 40 erwähnten Gesuchen des Dresdner ärztlichen Kreisvereinee). 

Dem Königlich Sächsischen Hohen Ministerium des 
Innern 

überreichen wir beiliegend zwei Oesuche, welche 
Demselben schon aus Anträgen des, als Vorverein für 
den ärztlichen Kreisverein fungirenden, jetzt aufgelösten 
Dresdner ärztlichen Localvoreins bekannt sind. 

Zu den darin , und in den Eingaben des besagten 
Localvereins befindlichen Gründen fügen wir nach den 
Erfahrungen der am 37 — 28. November abgehal- 
tenen Plenarversammlung noch Folgendes hinzu; 

Ad. 1. Es stellt sich als nothwendig heraus, dass 
an den Sitzungen dos Landes-Medicinalcollegii Jemand 
thcil nehme, welcher dio Aerxte des Landes davor schütze, 
dass nicht Beschlüsse, welche unsere wissenschaftliche 
und künstlerische Freiheit, nnsere bürgerliche Stellung 
und Rechtsgleichheit sowie unsere pccuniären Interessen 
für jetzt oder in Zukunft bceinträohtigan könnten, — 
einseitig von Beamten, ohne Anhörung der Kreta- 
Vereine oder ihrer Abgeordneten berathen, beschlos- 
sen and veröffentlicht werden können, — wie dies in 
obengenannter Plenarversammlung im Ressort dreier 
verschiedener Ministerien naehgewiesen worden ist. 
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Ad. %. Die benannte Plenarversammlung ist in for- 
meller und materieller Hinsicht so verlaufen, dass kein 
Qrund abzusehen, weshalb nicht etwa 10 bis 12 Aerzte, 
durch Eintrittskarten logitimirt, als Zuhörer bitten bei- 
wohnen können. Eine solche Zahl aber ist vcrhültniss- 
miizsig bedeutender als die Zuhörerzahl auf den Galerien 
der englischen Parlamente oder bei den holländischen 
Ständeversammlungen im Haag (woselbst nur ein Theil 
dea Sitzungs-Saals durch eine leichte Barriere für die 
Zuhörer abgeschieden ist). Gewiss würde in unserer 
Plenarversammlung die Form der Verhandlung weit 
mehr die vom Regulativ geforderte streng parlamenta- 
rische gewesen sein, wenn eine, auch noch so beschrankte 
Oeffentlichkeit stattgehabt hätte. 

Eil scheint uns ganz unbedenklich, schon jetzt diese 
Abänderungen des Regulativs zu beantragen, da dasselbe 
ohnehin bald einer neuen Umarbeitung bedürfen wird, 
weil 

1) eine Anzahl seiner Bestinunungen transitorisch 
sind und schon jetzt in Wegfall kommen, weil 

2) das hohe Ministerium selbst schon die §§ hinsicht- 
lich des Wahlmodns abgeändert hat, auch 

3) das Landesmcdicinalcollegium iu der Sitzung vom 
28, November seine Geneigtheit, auf Abänderung 
der §§ 2 und 88 cinzugchon, ausgesprochen hat, 
nnd weil endlich 

4) nach praktischer Präfang noch mehrere andere §§. 
Abänderungen und Zusätze bedürfen oder wünschen 
lassen, — 

worüber wir seiner Zeit dem hohen Ministerium noch 
besondre Mittheilungen za machen uns Vorbehalten. 
Dresden, im Dcc. 1865. 



XXX. 

Hingabe an daa Königliche Landes-Medici- 
nal-Collegium von Br. Richter und Küchen- 
meister in Dresden- 

(Für die Sitzung tm 28. Mira 1868 bestimmt.) 

Die mediciniache Faoultät su Leipzig hat unterm 2. 
Februar 1866 eine Bekanntmachung* ^ erlassen, wonach 
hinfliro dar ärztliche Doctortitel, jedoch ohne die Er- 
laubniss zur ärztlichen Praxis im Königreich Sachsen 
von ihr zu crmöaaigten Preisen and unter erleichterten 
, Bedingungen ertbeilt wird. 

Nach einer hierüber im hieaigen Zweigverein des 
ärztlichen Kreilvereins gepflogenen Verhandlung haben 
Unterzeichnete übernommen , ix ihrer Eigenschaft als 
Abgeordnete des ärztlichen Stande« diesen Gegenstand 

*) Ctr. 8. 68 mb. © 



an das Königlich Sächaischo Landos-Modicmal- 
ooUegium zur Ber.ithung in nächstor Plenarversamm- 
lung zu bringen. 

Das geehrte Landcs-Medicinalcollegium ersuchen 
wir demnach: 

1) dio erwähnte Bekanntmachung der Leipziger me- 
dicinischen Facultät einer eingehenden Prüfung zu 
unterwerfen, 

2) eventuell, falls durch dieses einseitige Vorgehen 
der Facultät der ärztliche Stand oder insbesondre 
das Landes-Medicinalcollegiam in ihren Interessen 
oder Rechten beeinträchtigt sein sollten, die geeig- 
neten Schritte bei den betreffenden Behörden zu 
thun, 

3) (abgesehen vom Rechtspunkt) zu erwägen, oh nicht 
dio gute alte Sitte, wonach in Leipzig der mcdici 
nische Doctortitel nur Solchen ertbeilt wurde, welche 
vorher alle zur Betreibung ärztlichen Praxis im 
Königreich Sachsen gesetzlich erforderliche Prü- 
fungen bestanden hatten, fernerhin bcizubcbalten 
sei? 

Unserer unmaassgeblichon Meinung nach steuert 
mau durch diese Abänderung des guten Alten da- 
rauf los, dass die Leipziger Doctorwürdo in kürze- 
ster Frist zu einem jener gering geachteten, von , 
manchen Facultätcn mit so freigebigen Händen 
ausgestreuten Titel herabsinken muss, dessen leich- 
tere Erlangung zwar die Säckel einer Facultät fül- 
len, aber den von ihr Promovirten, selbst den Streng- 
geprüften, im Ausland weder Ehre noch Anerken- 
nung bringen und daher ihr Fortkommen nicht 
fordern kann. 

Hieran knüpft sich ein eerwandtor Antrag: 

4) Die hohe Staaisreginrung zu ersuche», das# dieselbe 
Schritte Gum möge, um mit anderen deutschen 
Bundesstaate», deren Prüfungen ebenso umfassend 
und den Ansprüchen und Anforderungen strengster 
Wissenschaftlichkeit eben so genügend zu erachten 
find, als die sächsischen, — Gegenseitig keita- 
V ertrüge abzutch Hessen, welche den beiderseiti- 
gen Aerzten in beiden contrahirenden Staaten An- 
erkennung und Freizügigkeit gewähren, damit 
auch auf dem ärztlichen Gebiete mehr und mehr 
die Schranken Uinwcggorüumt werden, welch» «ine 
freie Selbstbewegung des Einzelnen bisher in den 
deutschen Staaten so vielfach zu hemmen pflegten. 
Dresden, den 1}. März 1866. 

pie Abgeordneten des Dresdner ärztlichen 

Kxeisvereins. i 
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Bekanntmachung. 

Bei Einführung der neuen Mcdicinal-Verfasaung für 
de« Königreich Sachsen bat du königl. Ministerium de* 
Gultus und öffentlichen Unterricht» genehmigt, das* von 
der medicinischcn Pncultät elihicr Ausländern die 
Würde eine« Doctom der gesammtcn MedTcin ohne 
Berechtigung xnr Ausübung der Ärztlichen Praxis im 
Königreiche Sachsen auf Grund besonderer Prüfung 
ortheilt werde. Indem solche« hierdurch bekannt ge- 
macht wird, werden zugleich die durch Regulativ fest- 
gesetzten Bedingungen und Einrichtungen der Prüfungen 
veröffentlicht. — Diese Prüfungen umfassen 1) eine 
schriftliche Arbeit über einen mediciniscben Gegen- 
stand, ausgewählt aus drei vom Dccan vorgelegten Auf- 
gaben (bei verschlossener Thür nnzufertigen). 2) Die 
G es&m mtprftflm g 'Examen rigorosum) unter Vorsitz 
eines dazu abgeordneten Mitgliedes der mediciniscben 
Facultat, abzuhalten in zwei Abtheilungen: 1) Abtheil, 
über: a. Anatomie; b. Physiologie; c. allgem. Pathologie 



und psthol. Anatomie; d. Arzneimittellehre und ITygieine. 
2) Abtheil. Uber: e. Innere Mcdicin; f. Chirurgie; g. 
Augenheilkunde; h. Geburtshülfc, Frauen- und Kinder- 
krankheiten. 3) Eine schriftliche Arbeit (Dissortatio) 
übar ein vom Cäadidaten gewühltes Thema. Diese Ar- 
beit darf als eine Inauguraldissertation nur dann gedruckt 
werden, wenn die mediciuische Facaltst ihre Zustimmung 
dazu giebt. 4) Dia öffentliche Vertheidigung der 
unter 3) gt nannten Arbeit und einiger These». — Die 
Prüfungen finden öffentlich statt, und die Gegenstände 
bei der Gesammtprüfung werden durch das Loos be- 
stimmt Ueber jede Prüfung wird ein Zcugniss gegeben 
und über »imratlichc ein Zeugnis# abgefasst — Die Ge- 
bühren für sämmtliche Prüfungen sind auf 140 Thaler 
festgesetzt und bei der Meldung einzuzahlen. 

Leipzig, den 2. Februar 1866. 

Die mediciuische Fncultät 

Dr. Theodor Buete. 
h. t. d. 



Am den Zweigvereinen. 



Entwurf der Statuten des Zwickauer ärztlichen Zweigvereines. 
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1. Der Zwickauer ärztliche Kwefgreretn hat sich I 
mit allen solchen Fragen und Angelegenheiten ' 
zu befassen und darüber in Berathung zu treten, 
welche entweder die ärztliche Wissenschaft und 
Kunst als solche oder das Interesse der öffent- 
lichen Gesundheitspflege betreffend oder auf die 
Wahrung und Vertretung der bürgerlichen und 
Standes- Interessen der Amte sich beziehen. 

2. Leder vom Staate als solcher anerkannte prak- 
tische Arzt oder Wunderst ist berechtigt, dem 
Verein brixutreten. 

3. Der Verein wählt alljährlich einen Vorsitzenden, 
einen Catsirer und einen Schriftführer, welche 1 
in Behinderungsfällen für geeignete Stellvertre- 
tung zu sorgen haben. 

4. Der Vorsitzende, beziehentlich dessen Stellver- j 
treter, ist verpflichtet, die Mitglieder des Vert inr 
alljährlich mindestens acht Mal, bei gebotener 
Veranlassung auch öfter zusammen zu berufen. 

t. In jeder Versammlung sind zunächst und vor- 
zugsweise diejenigen Gegenstände zur Berathung 
zu bringen, welche auf der Tagesordnung der 
nächsten Kreisvereinssitzung stehen. 



$ 6. Jedes Mitglied hat 

1. die Verpflichtung, von Zeit zu Zeit über 
einen in das Gcsammtgebiet der Medicin gehö- 
renden Gegenstand einen kurzen Vortrag zu 
halten, oder ein mcdfcinischcs W erk zu besprechen, 
oder Instrumente oder Präparate vorzuzeigen, 
oder endlich eine Krankengeschichte mitzu- 
theilcn, 

2. das Recht, nach vorgüngiger Anmeldung bei 
dem Vorsitzenden selbständig Anträge über in 
den Gesichtskreis der Kreisvereine fallende Ge- 
genstände zur Berathung zu stellen und durch 
mündlichen Vertrag zu begründen. 

$ T. Die Versammlung entscheidet auf vorläufige Be- 
fragung, ob über dergleichen Anträge sofort in 
die Berathung eingetreten, oder die letztere bi» 
zur nächsten Versammlung ausgesetzt bleiben soll. 

| 8. Alle Beschlüsse werden nach absoluter Mehrheit 
der Stimmen der iu der Versammlung anwesen- 
den Vereinsmitgliedcr gefasst. Bei Gleichheit 
der Stimmen giebt diejenige des Vorsitzenden 
den Ausschlag. 

5 9. Zu den in der ersten Versammlung eines jeden ^ 
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. Jahres zu verhandelnden Gegenständen gehört 
jedesmal die Feststellung der zu Bestreitung der i 
Yercinsausgaben auf die Vorcinsmitglicdcr für das 
uächsto Jahr auszusebreibenden Umlagen. 

Dieselben sind so zu bemessen, dass nächst 
Deckung der vom Vorstand etwa bereits Verlags- ' 
weise bestrittenen Ausgaben ein angemessener 
Ucbcrschuss für das annahrend zu tlbcrschlagende 
laufende Bedürfniss übrig bleibt. 

§ 10. Zu den Obliegenden des Vorsitzenden gehört: i 

1. die Aufstellung und Fortführung cinor Liste 
der Vereinsmitglieder; 

‘ 2 . die Sammlung und Aufbewahrung der auf j 
die Thätigkeit des Vereins sich beziehenden Schrif- 
ten und Acten; 

3. die Einberufung der Vereinsversammlungon 
und die Leitung der Verhandlungen in selbigen; i 



4. die Führung der Correspondenz mit den 
übrigen Zweigvereinon und dem Kreisvereine. 

§11. Der Cassirer hat die Beiträge der Vcreinsmit- 
glieder anzunehmen und einzucassiren, sowie die 
vorkommenden Vereinsausgaben zu bestreiten. 

Die am letzton Juni eines Jahres rückständigen 
Jahresbeiträge hat er durch PostTorschuss ein- 
zuziehen. 

§12. Die Vcroinsmitgliedschaft erlischt 

1. durch ausdrücklichen Austritt 

2. durch Beschluss des Vereinsvorstandes we- 
gen verweigerter Auszahlung dos Postvorschusses. 

3. Durch einen mit */, Mehrheit des Zweig- 
vcroincs gefassten Beschluss wegen solcher Hand- 
lungen oder Vergehen, welche die Ehre des Stan- 
des verletzen. 



Berichtigung resp. Ergänzung der in Nr. I. u. 2. d. Bl. enthaltenen Verzeichnisse 

der Kreis- Vcreins-M itglieder. 



Aerztlicher Kreis-Verein im Reg.-Bez. Budissin 

Hinzuzufügen: 

Dr. med, Korn in ßeifhenuersdorf. 

Dr. med. Hathesius in »schwitz. 

Aerztlicher Kreis-Verein im Reg.-Bez. Dresden. 

Zu streichen: 

Dr. med. Güntz in Dresden (wegen Wegzugs nach 
Thonberg bei Leipzig.) 

Dr. med. Hentzschol in Dresden ( gestorben). 

Zu ändern: 

Dr. med. O. J. Loh mann wolmt nicht in Dresden, 
sondern in Strehla bei Dresden. 

Dr. med. Heine in Dresden hinzuzufiigen: C. Kob. 
Dr. med. Richter wohnt nicht in Kadeberg sondern 
Badeburg. 

Dr. med. Schumann in Dresden hinzuzufügeu : Fritz. 
Dr. med. Putxar in Königsbrunn hinzuzufügen : 
Cunnersdorf bei Königstein. 

Hinzuzufügen : 

Dr. med. Bergk in Freiberg. 

Dr. med. Alb. Schumann in Dresden. 

PharmaoeutischerKreis-Vereinim Reg.-Bez. Dresden. 



Hinzuzufügen: 

Dr. med. Treibmann in Leipzig. 

ferner die Vertreter der Acrzto H. Classe: 

Med. pract. Liobhold in Trebsen. 

Med. pract. Schmidt in Ncuschönefeld. 

Med. pract. Schroibor in Hohburg bei Wurzen. 

Pharmaceutischer Kreis-Verein im Reg.-Bez. Leipzig. 

Zu streichen; 

Apotheker Leonhardt in Wcchsclburg (ist nach 
Dresden gezogen). 

Apotheker Löschke in Pcnig (ist gestorben). 
Hinzuzu fügen : 

Apotheker Leistner in Wcchsclburg. 

Apotheker Jühling in Fenig. 

m Aerztlicher Kreis-Verein im Reg.-Bez. Zwickau. 

Zu streichen: 

Dr. med. Meisehner in Hartenstein (ist nicht mehr 
activ). 

Dr. med. Ruth in Zwickau (ist gdstorben). 

Dr. med. Tiotz in Zwickau (wegen Krankheit). 

Zu ändern: 



Zu ändern: 

Apotheker Böttcher ist nicht in Kadeberg sondern 
Kadeburg. 

Aerztlicher Kreis-Verein im Reg.-Bez. Leipzig. 

Zu streichen: 

Dr. med. Hacker in Leipzig, (ist gestorben). 

Zu ändern: 

Dr. med. Kundt ist nicht in Mügeln sondern in 
Mutzachen. 

Dr. med. Zsohimmer in Mittweida. 



Dr. med. KulkofF wohnt nicht mehr in Bnchholz, 
sondern in Zwickau. 

Hinzuzufiigen : 

Dr. med. Bechler in Elster. 

Dr. med. Zwick in Geyer. 

| Pharmaceutischer Kreis-Verein im Reg.-Bez. Zwickau. 

Zu streichen: 

Apotheker Leistner in Marknenkirchen (wegen Weg- 
zugs nach Wechsolburg.) 



\ 
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I. Bd. No. 0, 



30. April 1866. 




der 



ärztlichen und pharmacentischen Kreis -Vereine 

im Königreich Sachsen. 

I loxa ur^ogoben von den Ka-ete-Vexxjins-Vox-standen. 



Bekanntmachang, 

die Wehl des Vorstandes dos pbarmaoeutlsctaen Krois-Verelns betr. 



Nachdem durch Wegzug des dcrmaligca Vorstan- 
des des pharmacentischen Kreis-Vereins , des Heim 
Apotheker Eduard Fischer in Colditz, vom I. April d. 
J. ab die Stelle eines Vorstandes des benannten Kreis- 
vereins zur Erledigung gelangt, so ist eine neuo Vor- 
standswahl erforderlich. 

Unter Hinweis auf die in der Verordnung vom 12. 
April 1 865, die Errichtung eines Landes- Medicinal-Colle- 
giums betreffend, nnd dem angefugten Regulative .Ge- 
sotz- und Verordnungsblatt 1865, 8. 1 15 fg ) enthaltenen 
Bestimmungen werden daher alle gesetzlich legitimirten 
Herren Besitzer oder selbstständige Verwalter pharma- 
eeutischcr Offieinen aufgefordert, zum Behifc der Wahl 
eines Vorstandes des pharmoeeutisohen Krrisvcrcines 
einen nach Punkt 2 des Regulativs wahlfähigen Candi- | 



daten entweder eigenhändig auf einen Zettel zu schrei- 
ben und letzteren mit dem Vor- und Zunamen unter- 
zeichnet und dem Privatsicgel verschlossen, mit der Be- 
zeichnung „Wahlaettel“, oder aber das den Stimmzettel 
enthaltende and versiegelte Couvert mit der eigenhän- 
dig bewirkten Bezeichnung „Wablzettel des N. zn N.“ 
versehen, bis 

znm 30. April 1866 

frankirt an die Canzlei der Unterzeichneten Königlichen 
Kreis -Direction einzusenden. — Alle noch diesem Ter- 
mine eingehenden Wahlzettel sind ungültig. 

Leipzig, am 27. März 1860. 

Der mit dem Wahlgcachlfte beauftragte Medicinal- 
beiaitzer der Königlichen Kreis-Dircction. 

Dr. Wunderlich. 



Rekanntmachanp; 

an den amtlichen Kreis verein de« Begierungsbeslrka Dresden, 
die Wahl eines ausserordentlichen ärztlichen Mitgliedes des Landes-Medicinal-Collegiums betr. 



Da infolge der in der ersten Plenarsitzung des Lan- 
dos-Hedicinol-Collogiums vom 27. Novbr. 1 665 regulativ- 
massig gehaltenen Loosziehung das dcrmalige ärztliche 
und zugleich als Vorsitzender des Kreisvereins tungi* 
rendo snzscrordcntlicho Mitglied des Landce-Medicinal- 
Collegium, Herr Prof. Dr. Richter, vom 1. Juni d. J. 
ans letzterem ausscheidet, so werden ergangener Ver- 
ordnung des Königl. Ministeriums des Innern and dem 




zur allerhöchsten Verordnung vom 12. April 1865 zu- 
gehörigen Regulative gemäss, die stimmberechtigten 
Mitglieder des ärztlichen Kroisvercins de« Regierungs- 
bezirkes Dresden anfgefordert , behufs der Neuwahl 
eines ärztlichen ausserordentlichen Mitgliedes des Lan- 
des-Mcdicinal-Collegiums 

bis zum 8. Mai dieses Jahres, Nachmittsg 3 Uhr, 
die Stimmzettel in mit Privatpetechaft versiegelten und 
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auf der AuaeenBoite mit der Bezeichnung „Wahlzcttel ' 
des Dr. N. N. zu X. 3i.“ versehenen Couvert« frankirt 
unter Adresse du» Unterzeichneten Wahlcummissars in 
dem Eingangsburcau der Königlichen Kreisdireetion ab* 
,:ebcn zu lassen, wo dieselben sofort in der Wahlurne | 
deponirt wurden sollen. 



Nach dem Wahltorraino eingehende Stimmzettel blei- 
ben unberücksichtigt. 

Dresden, am 11. April 1866. 

Der Mcdieinal-Beiaitzer der Königlichen Krcis- 
dircction Dresden. 

Uedicinalrath Dr. W arnatz. 



Bekanntmachung. 



Nach dem Ergebnisse der in der ersten Plenarsitzung 
dus Landosmudicinalcollcgii am 27. November vorigen 
Jahres nach Muassgabo von § 22 des Regulatives vom 
12. April 1865, die Bildung von ärztlichen und phar- 
inacuutisehcn Kreisvereinen betreffend, vorgenommenen 
Eoosziehuug hat von den drei Abgeordneten dus ärzt- 
lichen Kreisvcreins im hiesigen Regierungsbezirke zu- 
vörderst 

Herr Dr. Karl Friedrich Gustav Müller 
in Buchholz, 

und zwar mit dem 1. Juni d. J. aus der Function als j 
ausserordentliches Mitglied des T.andesmedicinalcellegii 
iuiszuscbeidcu und ist durch Neuwahl auf diu nächsten 
1 Jahre zu ersetzen. 

Die Mitglieder des ärztlichen Kreisvcreins werden 
hiervon mit der Veranlassung in Kcnntuiss gesetzt, sich 



an der fraglichen Neuwahl in der Weise zu betheiligen, 
dass sic den Namen des von ihnen Gewählten auf den 
einem jeden Eiuzelnen noch zugehenden Wahlzcttel 
schreiben, diesen aber verschlossen in einem mit der 
Bezeichnung: „Wahlzcttel des Dr. N. N. in N. N.“ ver- 
sehenen und mit dem PrivatpctBchaft besiegelten Couvert 
portofrei und spätestens bis zum 
Freitag den 18. Mai d. J., Nachmittag» 4 Uhr, 
zu welcher Zeit die Auszählung der Stimmen stnttiinden 
soll, an den Unterzeichneten gelungen lassen. Alle erst 
nach Ablauf dieses Termine« eingehenden Stimmzettel 
müssen unberücksichtigt bleiben und uneröffnet vernich- 
tet werden. 

Zwickau, den 17. April 1866. 

Midiciualrath Dr. Budolf Günther. 



Reehonsehafts-ßer ic ht über diu ausserordentliche Plenarversammlung des Lau 
des-Bedicinal-Colle^iums vom 20. Jlärz 1806. 



Die ausserordentliche Plenarversammlung des in engerer dann in Plenarsitzung) zur Prüfung und Be- 
Eandcs-Mcdicinal-Cnllcgii, zu welcher die Abgeordneten gutachtung vorgelegt. In Folge dieser Begutachtung, 
des ärztlichen und Apothoker*tandes „nach §. 6. Abscbn, welche ihrerseits wieder von den zwei Ministerien (bez. 

1. der Kön. Verordnung vom 12. Apr. 1865 zugezogen“ der Facultüt) geprüft werden, aber nach der grossen 
waren, unterschied sich von der früheren ordentlichen Stimmeinigkeit im Med. -Coli, schwerlich bedeutende Ab- 
(vom 27 — 28. Nov. 1865) im Aeusscren nur dadurch, iiuderuugcn erleiden wird, »oll es künftig bei den I’ru- 
dass anstatt der Stenographen zwei Kefcrcndärc der fangen folgendem] nassen hergehen. 

Kreisdireetion zur Aufnahme des Protokoll« anwesend I. Die Prüfung der künftigen Aerzto (zugleich 
waren, welche Bich dieser Function in sehr anerkennen«- in wund- und hcbärztlieher Hinsicht etc.), findet ledig- 
werther Weise unterzogen haben. Ausserdem war S. lieh bei der leipziger Facultät statt zu Erlangung der 
Exc. der wirkl. Geh. Ruth Dr. Hübel als Vertreter des ärztlichen Praxis und der mcd. DoctorwUrde u. zerfallt 
Cultusmiuistcrii zugegen und nahm mehrfach an der ia zwei Abschnitte: 

Debatte Theil. 1. über Naturwissenschaften durch die botr. 

Hauptgegcnstnnd der Berathung waren die Prüfunga- Fachprofessoren : 

Regulative für künftige Aerzto, Staatsärzle und Apo- a. Anfertigung eines onatom. Präparates; 

theker, entworfen von der rncdic. Facultät im Auftrag b. Schriftliche Arbeit über einen naturwissen- 

des Chiltusniinisteiii und jetzt dem T,.-M.-Collegio (erst sclpiftlichcn Gegenstand, aus drei vom Decan vor- 

Digitized by Google 




67 



gelegten Aufgaben gewählt und bei verschlossc- 
nen Thiiren an gefertigt; 

c. Gosammtprtifung (aiaroon pro baccoluu- , 

roatu unter Vorsitz des Docans : über Anatomie, 
Physiologie, Physik, Chemie, Botanik undaltcrni- 
rend Mineralogie oder Zoologie. 

2. Ueber die eigentlich modioiniachon Fächer: 
zuvörderst eine Reihe praktischer Einzelprüfungen 
(Geschicklichkeits- und Tüchtigkeitsproben , von einem , 
einzelnen Examinator abgcbalten), Uber: 

a. pathologische Anatomie (Ausführung ciuer 
Leichenöffnung und Bemtheilung vorgolegtcr 
Präparate) ; 

b. innere Hedicin (am Krankenbett mit Anferti- , 
gung zweier ausfiihrl. Krankengeschichten); 

e. über Chirurgie (am Krankenbett mit 1 oder 2 
Krankengeschichten, 2 chirurgischen Operationen 
am Leichnam und 1 — 2 Verbänden an lebeuden 
Personen) ; 

d. über AugenheUhunde (am Krankenbette); 

«. über Qeburtshiilfo (Diagnostik, Operationen , 
am Phantom, weibliche Sexual- und Säuglings- 
krankheiten); 

/. über Staatsaraneikunde; — ferner eine sehrift- j 
liehe Clausurarboit aus 3 Thcmaten ausgewählt 
(wie ob.) und eine Gesammtprüfung (examon 
rigoroaum) über innere Medicin, Chirurgie, 
Augenheilkunde, (ieburtshülfe (hex. Frauen- und 
Kinderkrankheiten), Arzneimittellehre und Hy- 
gieinc, Stautsarzneikunde und Psychiatrie. Da- 
rauf lmt jeder Condidat eine Dissertation (welche 
nicht gedruckt zu werden braucht) zu fertigen 
und (nebst einigen Thesen; öffentlich zu rer- 
tbeidigen. 

Alle Prüfungen (ausser den Cluusurarbeitcn) sind 
öffentlich ; die Gegenstände bei den Gcsammtprüfungen 
werden durchs Loos bestimmt; es können iwei Can- 
didaten zugleich geprüft werden (mehr nicht); Uber jede 
Prüfung wird ein einzelnes und über sämmtliche ein 
xusaramengefasste* Zeugniss crthcilt. — Nach deren Ab- j 
solvirung wird der Condidat vereidigt und erlangt die Be- 
rechtigung zur ärztlichen Praxis. Den Doctortitel 1 
erthcilt ihm die Facultät dann jederzeit auf Verlangen 
gegen einen geringen Preis. 

Ein Dnrchgefallcner kann noch 2 mal zur Wieder- 
holuug der betr. Prüfung zugelassen werden , hat aber 
dafür eine angemessene Summe nachzuzahlen. 

Bei der Besprechung dieses Regulativs verursachte 
der Umstand eine längere Debatte, dass die Facultät vor 
geschlagen hatte, zu Erleichterung der Htudircnden die na- 



turwissenschaftliche:: Prüfungen anf ein geringeres Maas 
hurubzusutzen und sie von Professoren der mcdic. Facultät 
(unter Ausschluss der eigentlichen Fachprofessoren de 
Botanik etc.) vornehmen zu lassen. Sowohl dioordcntl. 
als die ausserord. Mitglieder des L.-M.-C. verwendeten 
sich hingegen lebhaft dafür, dass den künftigen Midi 
einem die volle naturwissenschaftliche Bildung gewähi t 
bleibe, was auch schliesslich gegen eine Stimme dit- 
Uuiv.) als Antrag an diu 2 betr. Ministerien beschlossen 
wurde. Den hinzugufügteu Antrag, dienaturwisscnsclioft- 
liehen Professoren anzuweisen, dass sie licim Ezamen 
nicht zu selir ins Einzelne gehen und an die künftigen 
Acrzte nicht zu hohe Ansprüche steilen mögen, versprach 
der Vertreter des CultUBmin. zu berücksichtigen. 

Bei den praktischen Einzelprüfungen (I. 2. b. c, d. r.) 
ward beschlossen, ciuo bestimmte Frist für den Cur- 
aus (von bez. 1 — 4 Wochen) nicht fcstzusttllen, son- 
dern dicss dem Ermessen des Examinators zu überlassen. 
Augenheilkunde wurde als ein besonders wichtiger 
Priifungsgegcnstaud für künftige praktische Acrzte be- 
zeichnet. — Dr. Küchenmcitter'a Vorschlag, praktische 
Acrzte als sogenannte Gastprufor bei den Prüfungen 
hinzuzuziehen, ward der Staatsrcgicrung zur Erwägung 
anheimgcstellt. Dr. Richttr't , auf einen Beschluss der 
früheren Mcdicinslcommissiou gegründeter Autrag, für 
Euruekgewiuscnc, die sich van einem einzelnen Exami 
nutor beeinträchtigt glauben, das Recht der Ri-schwcrdi - 
führung und event. eine andere Prüfung* instanz zu 
sichern, ward zwar in thesi genehmigt, jedoch bei der 
Abstimmung durch Stisbentscheid des Präsidenten be- 
schlossen , einen solchen Hatz in das Regulativ nicht 
aufzunehmen. 

11. Ueber die Gebühren der ärztlichen Examina 
waren zwei Vorlagen von der Facultät eingegan- 
gen. Es stellto sich heraus, dass die bei früheren Ver- 
handlungen seit Ticlcn Jahren in Aussicht gestellte Ab- 
minderung derselben (sowie der Collegiongelder) kei- 
neswegs von Bedeutung sei. Die gesummten Prüfungs- 
kosten (Nebenkosten ungerechnet) betragen für einen 
Mediciner noch 180 Tlialer. Das Med.-Coll. beschloss 
daher auf Antrag dos Präsidenten, „au die Staataregii- 
„rung den Wunsch gelangen zu lassen, dass die sehr 
„hohen Kosten der mcdicinischen Prüfungen um ein 
„ Wesentliches gemindert werden möchten.“ 

Dioecr Gegenstand führte auf die, im Corrcsp. Blatt 
Nr. 8. 8. 62. berührte Angelegenheit, wegen des an 
auswärtig« Aerzte gegen Bezahlung, aber ohne Er- 
laubniss zur Prnxia in Sachsen zu erthcilendcn Dootor- 
titols, der sog. leichten Dootoron, wie sie in der De- 
batte wiederholt der Kürze halber benannt wurden. 

Diese Frage führte zu mehreren scharfen Wortwechseln 

»• 
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ud< 1 Rechtsverwahrungcn, bes. zwischen den Vertretern 
der Universität und der Kreisvereine. O. if. R. Rein- 
hardt wies nach , das» jetit noch die alte Medicinalge- 
eetzgebung in Gültigkeit sei, wonach eino solche Cre'i- 
rung von Doctorcn ohne Erlaubniss zur Praxi» unzu- 
lässig «ei. Prof. Richter wies ans dem von 3 Ministe- 
rien berathenen und von Hr. v. Falkenstein Unterzeich- 
neten Deoret rom 5. Juni 1804. (Corr. Bl. Nr. 5 7) 

durch mehrere Stellen in demselben nach, dass eine solche 
Maasangel nicht statthaft sei, dass die Frage über den 
facultativen oder obligatorischen Charakter der Promo- 
tion ausdrücklich offen behalten worden und der Fs- 
oultät bloss gestattet sei, „honoris causa“, nicht aber 
„luori causa“ Auswärtige zu Doctoren zu machen. Im 
Auslände unterscheide man sehr wohl Universitäten, 
welche wie bisher Leipzig gethan, nur strenggeprüfte 
Doctoren machen, sie würdeu z. B. in Amerikanischen 
Staaten ausdrücklich gebucht und die von ihnen her 
kommenden Aerzte zu allen Rechten und Ehren auf ihr 
Diplom zu gelassen. Wenn cs bekannt werde, dass Leip- 
zig leichte Doctoren macho (wie Jena, Erlangen etc.); 
so werde dicss der Aohtung, in welcher unsre Doctoren 
bisher auswärts standen, und auch dem Fortkommen der- 
selben schaden. Auch werde durch diese Maassregel 
die anzustrebende , anf Gegenseitigkeit zu gründende 
Freizügigkeit aller Aerzte in deutschen Bundesstaaten 
wesentlich behindert. — 0. R. Kallher bemerkt, in 
Sacliscn sei der Doctoroxamcn derzeit noch Staatsexamen, 
daher könne hier der Doctortlitel nicht so leicht er- 
theilt werden, wie in andern Staaten, wo ihm noch eine 
Staatsprüfung nachfolgc. — Schliesslich einigte sich 
das ganze Collegium (mit Ausschluss des Universitäts- 
Vertreter«) dahin, die beiden betr. Ministerien zu er- 
suchen : „dass von der Leipz. med. Fac. nur Denen ein 
„medio. Doctortitel ertheilt werde, welche alle für In- 
länder vorgeschriebenen Prüfungen bestanden haben, 
„und dass die betr. Bekanntmachung der Facultät (Corr. 
„Blatt Nr. 8. 8. 63. sub ©) Bistirt werde." 

III. Betreffs der Prüfung von 8 taste Ärzten wurde 
zuerst auf Richter ’s Antrag die Vorfrage „ob überhaupt 
„eine solche, nach den Universitäts-Prüfungen, noch 
stattfinden solle?“ mit allen gegen R'c. Stimme bejaht, 
sodann einstimmig beschlossen , „dass diese staatsurzt- 
„liche Prüfung nur vor dem ModicinalooHegium, nicht 



„bei der Facultät stattfinden sollo und dass dabei geeig- 
nete Sachverständige (insbesondre praktische Gerichts- 
„ärxte) als Prüfer hinzugezogen werden sollen.“ — 
Diese staatsärztl. Prüfung soll erst 2 Jahr nach der Fa- 
cultätsprüfung stattfinden und bestehen: a. in zwei 
schriftlichen Gutachten (Uber 1 gerichtl. - medic. und 1 
gesundheitspolizeilichen Gegenstand), b. in einer gerichtl. 
Obduction (mit Dictiren des Protokolls und Begutachtung) 
und einer praktischen Lösung gesundheitspolizeilicher 
Aufgaben (z. B. über Gefängnisse, Krankenhaus-, Impf- 
Militärpfiichtigkeits-Wesen, Nahrungsmittel, Gifte, Kör- 
perbeschädigungen, Blutuntersuchung), c. in einem öffent- 
lichen vor mindestens 3 Examinatoren abzuhaltenden 
Collegium Uber durchs Loos zu bestimmende Fragen der 
gerichtlichen Medicin und der Sanitätspllege. Censuren 
werden dabei nicht ertheilt- 

IV. Hinsichtlich der Apotheker-Prüflingen hatte 
das Med.-Colleg. dem von der Facultät »»gearbeiteten 
Entwurf einen anderen beigelegt, welcher sich mehr an 
die prcussischen Einrichtungen anschliesst. Letzterer 
wurde mit Einhelligkeit angenommen, unter geringen 
Zusätzen, worüber unsre pliarmacentischen Mitabgeord- 
neten Bericht erstatten werden. 

V. Einstimmig ward auf Antrag des engeren Med.- 
Coll. (so wie sämmtlicher Kreisvereine) dio Empfehlung 
der Phannacopoea germanlae zur Einführung im 
Königreich Sachsen empfohlen. In Betreff der vielen 
sich an diese Einführung knüpfenden Einzelfragen (z. 
B. die etwa noch fehlenden Arznei-Vorschriften, das 
Verzeichniss der von jedem Apotheker nothwendiger- 
weise zu haltenden Mittel, der Arzneitaze, der deutschen 
Ausgabe, des neuen Grammengewichtes, der Anpassung 
an dos sächsische Militär- und Vctcrinärwesen); so soll 
eine Commission gebildet werden, welche diese Fragen 
theila selbst zu lösen, theils darüber mit der Kedaction 
(die schon eine zweite Auflage der Phannacopoea ger- 
maniae vorbereitet) in Verbindung zu treten hat. — 
Schliesslich wurde der Wunsch, dass das Min. des Inn, 
mit andern deutschen Staaten wegen Einführung der 
Pharm, germaniae in Vernehmen treten möge, auf An- 
trag des Abgeordneten Schröder einstimmig angenommen. 

Dauer der Sitzung mit 2 kurzen Unterbrechungen 
von früh 10 bis Abends 10% Uhr. 

H. E. Biohter. 
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Bericht über di« ausserordentliche l'lenarsitzimij des liaiidesinedicinaleoilegiums 

am 36. Märe 1868, 

insoweit dieselbe die Pharmaoie bo rührt. 



Die pharmaccutischen Angelegenheiten, welche der 
Tagesordnung gemäss zur Verhandlung kamen, betrafen 

1. den Regulativentwurf der mcdiciniechcn Fucultiit 
in Leipzig, Uber die Staatsprüfung der Apothe- 
ker und 

2. die Einführung einer neuen Pharmacopöe im Kö- 
nigreich Sachten. 

Den ersten Punkt anlangend beschloss das Landes- 
medictnalcollcgium in Vorschlag zu bringen, dass an 
Stelle der unter der ltezeichnung „Vorprüfungen" und 
„öffentliche Schlussprüfung" in das Regulativ angenom- 
menen Bestimmungen, mit wenigen Aenderungen die 
einschlagcnden Paragraphen eines von Herrn Reg. Ratb 
Prof. Sttin rorgolegten Entwurfes treten möchten. 

Die „Prüfungsgebühren“ des Regulatives fanden 
keine Beanatandung, sondern insofern eine Erweiterung, 
als man für angemessen erachtete, für etwaige Nachprü- 
fungen die Hüllte der aufgestellten Kosten zu beantragen. 
Diese Vorschläge und Anträge sollen der nu-dicinischcn 
Facultät zu weiterer Begutachtung und Umgestaltung 
des Regulatives mitgetheilt werden. 

Das Regulativ der medicinischen Facultät und der 
Entwurf des Herrn Reg.-Rath Prof. Strin folgen am 
Schlüsse des Berichtes. 

Der zweite Gegenstand der Berathung, die Einfüh- 
rung einer nouen Pharmaeopöo im Königreich 
Sachsen, fand seine vorläufige Erledigung dadurch, 
dass die Pharmacopoea Germania« cn bloc angenommen 
und die Einführung derselben als Landesdispensatorium 
einstimmig beantragt wurde, vorbehaltlich 1, der Auf- ; 
Stellung eines von einer Commission zu entwerfenden 
Verzeichnisses derjenigen Mittel, die in Sachsen Bedürf- 
niss sind und deshalb in allen sächsischen Apotheken 
zu finden sein müssen. 2. der Beifügung einer Tabelle, 



welche die höchsten Gaben stark wirkender Mittel auf 
das übliche Medirinalgcwieht berechnet und in Buch- 
staben ausgedrückt enthält und 3. der Bearbeitung einer 
abgekürzten Taschenausgabe der Phsrmacopöe zum be- 
quemen Gebrauch für Acrzte und Studiremle. Ausser- 
dem wurde die Bearbeitung einer vergleichenden, über- 
sichtlichen Darstellung der Abweichungen der Pharroa- 
copoca Germoniae von der bisherigen sächsischen Phar- 
macopöe als unumgänglich nothwendig bezeichnet. 

Es lässt sich erwarten, dass die Verfasser der Pharm. 
Germaniae bei der bevorstehenden Bearbeitung der 2. 
Auflage die Wünsche des Landesmcdicinalcollcgiums, so 
weit cs mit dem ursprünglichen Pinne des Werkes vor- 
einbarlich ist, bcrücksichtigsn werden, da Sachsen durch 
Annahme der Pharm. Germania« mit leuchtendem Bei- 
spiele vorangeht. 



Nachdem nun in Folge de* einstimmigen Beschlusses 
des Lnndcsmcdicinnlcollcgiums die Einführung der Phar- 
macopoea Gcrmaniue als Landesdispensatorium für das 
Königreich Sachsen als gesichert zu betrachten ist, neh- 
men wir hierdurch Gelegenheit, die sächsischen Apo- 
theker darauf aufmerksam zu machen, dass sic die nö- 
thigen Vorbereitungen und Vorarbeiten rechtzeitig in 
Angriff nehmen, um den Termin des Inkrafttretens der 
neuen Pharmacopöe spater nicht unnöthig verlängern 
zu müssen, wozu wir, vom Tuge der amtlichen Veröffent- 
lichung der bezüglichen Verordnung an gerechnet, ein 
halbes Jahr, einschliesslich der Priihlingsmonate, gewährt 
zu sehen wünschten, während nur drei Monate dazu 
beantragt worden waren. 

Im März 1866. 

Fischer, Orüno, Schimmel, Vogel, 

Colditz. Zwickau. Bautsen. Dresden. 



Regulativ für die Prüfung der Apotheker. 

Entwurf der med. Facultät zu Leipzig. 



Bevor ein Apotheker vom Decan der medicinischen dem auch tn einer in- oder ausländischen Apotheke & 
Pscultät zur Prüfung zugelassen werden darf, hat der- ; Jahre ab Gehiilfe gedient habe. Wer letzteres in einer 
selbe durch Zeugnisse nachzu weisen , dass er nicht nur ' grösseren oder Universitätsstadt , wo er Vorträgen über 
4 Jahre in einer dazu geeigneten Apotheke gelernt, son- Botanik, Physik, Chemie und Materia medien beigewohnt / 
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hat, *o soll ihm ein Jahr von obiger Frist erlassen sein. 
(Mandat vom 80. Januar 1H19 die Ausübung der Apo- 
thekerkunst betr.) 

Sollte der Candidat 2 Jahre lang akademische Vor- 
lesungen und Uebungen mit Flciss upd günstigem Er- 
folg besucht haben, so dürfen ihm 2 Jahre an der Dienst- 
seit erlassen werden. 

Das Examen selbst zerfällt in die sogenannten Vor- 
prüfungen oder Cursus und die öffentliche Schluss- 
prüfung. 

A. Vorprüfungen: 

1. der Candidat hat in einem der chemischen Labo- 
ratorien der Universität zwei durch Ausloosung zu be- 
stimmende chemische l’rüparuto anzufertigen, wovon 
eines ein pharmaccutiach-chemisches sein muss und de- 
ren Darstellung nicht lange Zeit in Anspruch nehmen 
darf. Derselbe hat den Nachweis der Güte und Rein- 
heit seiner Präparate zu geben und annähernd die Quan- 
tität des aus dem gegebenen Material gewonnenen Fro- 
ductcB zu bestimmen. 

Der Candidat hat sodann, ebenfalls im Laboratorium 
des Examinators, eine qualitative Analyse einer aus drei 
bis vier unorganischen Stoffen bestehenden Mischung 
auszuführen und in einem Tage zu beenden. 

Ausserdem hat der Candidat eine einfache quantita- 
tive Bestimmung einer leicht zu ermittelnden Substanz, 
wie Silber, Kupfer, Schwefelsäure und dergl. auszuführen, 

lieber jede dor 3 Arbeiten hat derselbe einen aus- 
führlichen schriftlichen Bericht cinzureiehen. 

Der betreffende Professor hat über die Leistungen 
ein kurzes Zeugniss auszustcllcn , unter namentlicher 
Anführung der vollbrachten Arbeiten. 

2. Der Candidat hat eine Arbeit clausis foribus in 
deutscher Sprache zu liefern, wozu er ein Thema aus 3 
vom Dechanten ihm vorgelegten auswählen kann und 



wozu ihm 5 bis 0 Stunden Zeit bewilligt werden. DieiO 
Arbeit ist den Mitgliedern der Prüfungs-Commission 
vor dem Examen vom Decan zur Kcnntnissnahme vor- 

zulcgcn. 

3. Der Candidat hat im pbormakognostischen Museum 
dem Professor der Pharmakologie einen Belpg über die 
erlangten Kenntnisse in der Pharmnkognosio zu gelusn. 
Hierbei ist nicht nur auf Erkennung der Drogue selbst, 
sondern auch auf ihre Güte, Abstammung, Bezugsquelle, 
chemischen Inhalt Rücksicht zu nehmen und vom Pro- 
fessor ebenfalls ein kurzes schriftliches Zeugnis« aui- 
z us teilen. 

B. Oeffentlloho BehlussprüfUng. 

An ihr nehmen unter Vorsitz des Herrn Dechanten 
Theil: 

1. der Professor der Botanik, welcher sowohl über 
Physiologie als über Systematik der Pflanzen, nament- 
lich officinellen zu prüfen hat 

2. Ein Professor der Chemio, welcher sein Examen 
auf die unorganische and organische, zugleich auch auf 
die analytische Chemie mit besonderer Berücksichtigung 
der pharmaceutischen, Bowie auf Physik, soweit sie dem 
Apotheker nöthig, zu verbreiten hat, mit Ausschluss von 
Spccialitüten , welche nur für den Chemiker von Fach 
Interesse haben. 

3. Der Professor dor Pharmakologie, welcher über 
eine in lateinischer Sprache geschriebene Pharmocopoe 
zu prüfen hat und eventuell über pharmaceutische Ge- 
setzeskunde. 



An Prüfungsgebühren 

sind zu entrichten . .12 Tlilr. 20 Ngr. — Pf. 
Canzlcigcbühren inel.Stem- 

P®1 ln 10 » — „ 

Für Prüfungsmatcrial . . 1 „ — „ — „ 

Summa: 15 Thlr. — Ngr. — Pf. 



Entwurf zu einem Regulativ für die Staatsprüfungen der Apotheker im Königreich Sachsen 

von Herrn Beg.-Bth. Stein. 



8 - 1 . 

Die Staatsprüfungen der Apotheker werden 
0» *•' 10 vor einer Commission abgelegt welche aus 

».I» einem Professor der Chemie, einem Pro- 

ii..c.i«D™deo.) fessorder Botanik, einem praktischen Apo- 
Fr°f, 4a theker und einem Vorsitzenden besteht 
i lunukoiof».) umfassen einen praktischen und einon 
theoretischen Theil. 

§■2. 

Dor praktische Theil besteht in 



o. pharmaeoutisehon Arbeiten, näm- 
lich: 

1. Bestimmung officineller Pflanzen, Dro- 
gucn.und Chemikalien. 

2. Anfertigung einiger schwierigeren Rc- 
ccptformcln ; 

3. Anfertigung eines, oder nach Befinden 

mehrerer pharmaceutischer Präparate. rh»na,-cs.»i 

Uober letztere ist ein schriftlicher Bericht ** " ' 
abzufassen. 
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4. chemischen Arbeiten, nämlich qua- 
liUtire und quantitative Ausführung 
einer oder nach Befinden mehrerer 
chemischer Analysen, worunter eine 
solche, wie sic in gerichtlich-chemi- 
schen Fällen Vorkommen, sein muss, 
lieber diese Arbeiten ist ein gutachtlicher 

Bericht abzufassen. I Pie Thesen werden von den betreffenden 

§. 3. I Mitglicdcrndcrrrüfungscommissionerthejlt, 

Die pharmacc utis eben Arbeiten werden von ihnen, wie unter § 3. angegeben, cen- 
von dem pharmaccutiechcn, die chemischen sirt und zur Durchsicht und l’uruphirung 
von dem chemischen Mitglicdo der Prii- den übrigen Mitgliedern vorgelcgt. 
fungscommission gestellt, unter deren Auf- §. 7. 

sicht ausgeführt und von ihnen mit den In der mündlichen PcliluMprüfung wird 
Graden 1. 2. 3. ccnsirt. übor Chemie und Botanik, sowie über 

Von der Zeit, in welcher diese Prüfungen phnrmaooutieeho Gesetzeskunde von <"• 
vorgenommen werden, sind die übrigen den betreffenden Mitgliedern dcrCommission 
Mitglieder dcrCommission in Kenntnis* zu examinirt. Die Gegenstände, über welebo 
setzen und die schriftlichen Arbeiten ihnen in Chemie und Botanik ezaminirt wird, sind •* 
zur Durchsicht und Paraphirung vorzu- | durch das Loos zu bestimmen. Apou». 

legen. | Die Prüfung ist ötrontlich und dauert 

§. 4. nicht Uber 3 Stunden; die Zahl der Kxa- 

C'andidaten, welche in den phannncc'uti- minauden soll koclistcns zwei betragen, 
sehen oder chemischen Arbeiten durch- j §. 8. 

schnittlieh nicht wenigstens die Ccnsur 3. Candiduten, welche in den theoretischen 
erhalten, werden zur theoretischen Prüfung Prüfungen nicht mindestens die Centur 3. 
nicht zugelasscn, sondern auf */, Jahr zu- erhalten, sind wie unter § 4, auf */, Jahr 
rückgewiesen. zurückzuweisen. Die Nachprüfungen um- 

§. 5. fassen alle im Regulativ enthaltenen Thcile 

Der theoretische Tholl besteht in und sind nur je zweimal zulässig. 
a. der schriftlichen Ausarbeitung | 



einer These aus der allgemeinen 
Botanik und einer solchen aus der 
theoretlsohen Chemie, unter Auf- (•*•"*••«•• 

. . Prüfon« tttwr du« 

sicht und ohne Benutzung irgendwer | B ut**t*ch« 
eher Hülfsmittcl. cwrkri*- 

b-rti<# PSv«a> 

b. otnor mündlichen Schluasprüfung. 

§• 8 - 



Ahs den Zweigverrinen. 

Verhandlung des Leipziger ärztlichen Zweig- Vereins. 



Siebente Sitzung am 24. März 1866. — Prof, j Dr. Won folgt nun durch I)r. Upptrl een. im Namen 
I Vinter trägt dos Commissions-Gutachten wege n der De- der Commission die Mitlhciluug des von dieser bear- 
si deren für die 2. Auflage der Pharm. Germ, vor; darauf beiteten Statutcnentwurfei für das Schiedsgericht, wel- 
folgt allgemeine Debatte, Beschlossen wird, bei der eher mit dem Amendement Annahme flndet, dAss joder 
lU'dactions-CommUjtion in Magdeburg die Aufuahme von Zweig-Verein sein eigenes Schiedsgericht haben solle. 

Collodium uiercuriale, corrosivum, riiinatum, Ferrum Daruach soll dasselbe aus fünf Acrzten und fünf Stell- 
hydrigeni* reductum, Kali hypermanganienm, Lythion vrrtretern bestehen, sich durch die Wahl eines Vorsitzen- 
carbonicum zu beantragen, de -gleichen den Zusatz von den und Schriftführers con*tituircn, auf Autrng der bc- 
Tartar. dopurat. zum Elrct. levitis., die Bereitung der thciliglen Partheien oder einer derselben zusammentre- 
Ta. aloifs mit einem mehr wasserhaltigen Alkohol, und ten, eventuell sieh durch Einberufung von Stellvcrtro- 
bcstimmtc Bereitungsweisen für Hydr. mur. mit., Stib. tern zur Beschlussfähigkeit (5 Mitglieder; vervollstän- 
sulpbur. rubeuni und aurant. — Unter dem Prösidio de« digen, nur auf Antrag bei beschränkter OcfTenllichkeit 
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die Verhandlung führen, jedenfalls aber iu geheimer Der Entwurf geht nun an die 3 übrigen Zweigrereine 
SiUung durch Majorität die Entscheidung erfolgen lassen, mit einer Exposd de* Kef Dr. E, A, Molssner, 



Der ärztliche Zweigverein für Dresden 



hielt seine Monatssitzung Dienstag, den 3. April, Nach- 
tmttngs, unter ub wechselndem Vorsitz der beiden ärztl. 
Abgeordneten Richter und Küchenmeister. Zuvörderst 
erstatteten dieselben einen kurzen Bericht über die am 
26. März d. J. stattgefundeno ausserordentliche Plenar- 
versammlung des Landos-Mcdicinalcollegii. In derselben 
waren hauptsächlichster Bcrnthungsgcgcnstand dio vor- 
schiedcncn Priifungsrrgulative für die künftigen Aerzte, I 
Staatsärzte und Apotheker. Es war gelungen, diese 
Regulative wesentlich im Pinne des Fortschrittes und 
der neueren Anforderungen umzugcstalten : — insbe- 
sondere den Naturwissenschaften ihr volles, unverkürztes 
Hecht für Ausbildung der künftigen Aerzte zu sichern, 
für alle Hauptfächer eine praktische Vorprüfung zum 
Darlcgen körperlicher Geschicklichkeit, z. li. iu Vor- 
nahme einer Leichenöffnung, im Operiren, Verbinden, 
Untersuchen, auszubedingen, für die staaUürztlichcn und 
Apothekerprüfungen die Hinzuziehung von praktisch- 
erfahrenen Prüfern zu beschlossen. (Für die Aerzte 
wurden sogenannte Gastpriifcr empfohlen). Alle münd- 
lichen Prüfungen sind öffentlich und die Priifungsge- 
genst&nde werden durch Loos-Ziehung bestimmt. Jeder 
künftige Arzt wird auch über Chirurgie, Geburtshülfe j 
und StaaUarzncikundc geprüft und verpflichtet werden etc. 

- — Grössere Wohlfeilheit der Prüfungen und Collegicn - ' 
gebier ward allgemein verlangt. 

Bei dieser Gelegenheit war auch die Angelegenheit 
wegen der „leichten Doctorcn" (d. h. Krthcitung des 
Doctortitels ohne strenge Prüfung und ohne Erlaubnis» 
zur inländischen Praxis: siehe Constit Zeitung 1866 
Nr. 55) zur Erörterung gekommen und gegen t inc Stimme 
von dem gesammten Medicinal-Collcgio ausgesprochen 
worden, dass dieso Einrichtung den dermalen noch be- 
stehenden Gesetzen zuwider und aus praktischen Grün- 
den, besonders im Interesse aller bisher in Leipzig pro- 
movirten Doctoren und im Hinblick auf die für alle 
deutschen Lande anzustrebende gegenseitige Freizügig- 
keit der Aerzte zu verwerfen sei. 



Endlich ward die Frago wegen einer neuen Pharma- 
kopoe, nach dem einstimmigen Wunsche der ärztlich- 
pharmaceuti sehen Kreisvereine sowohl, als der Beamten 
des Medicinal-Coilegii dahin entschieden, dass die vom 
deutschen Apothekerverein herausgegebene Pharmaco- 
poea germaniae in Sachsen cingeführt werde. Die thun- 
lichc Ausführung der vielen , von den verschiedenen 
Kreis voreinen hieran geknüpften Einzelanträge wurde 
einer zu ernennenden Commission überlassen. 

Soweit der Bericht. 

Hierauf berichtete Dr. Ilerrmann über Schmähungen, 
welche sich ein Magnetiseur gegen dio gesammten hie- 
sigen Aerzte erlaubt habe. Der Verein beschloss, die 
Angelegenheit als eine unter der Würde des ärztlichen 
Standes stehende völlig unbeachtet zu lassen. 

Dr. Küttner erörterte zunächst im Allgemeinen dio 
Aufgaben des vom Kreisverein niedergesetzten Aus- 
schusses für die ärztlichen Ge- und Erwerbsvcrhältnissc. 
Es war an diesen Ausschuss ein Antrag aus dem Frei- 
berger Zweigverein gelangt, dass bei plötzlichen Erkran- 
kungen der Aerzte auf dem Lande, wo weit und breit 
kein Stellvertreter zu Anden Bei, ein solcher von der 
Regierung (bez) aus dem Kreis der Militärärzte) bestellt 
werde. Bei der Debatte erkannte mau, dass eine solche 
Massregcl (obschon in einzelnen Fällen schon statt ge- 
funden) sich auf üesetzeswege nicht vorschrciben lasse. 
Man erkannte die Notli wendigkeit, dass der ärztliche 
Stand hier auf eine Selbsthülfe sinne (z. B. durch Ver- 
sichcrungskasscn für Erkrankungsfälle). Man beschloss 
endlich, den Beifall des Vereins auszasprcchen, dass die 
Freibcrgcr Aerzte sich der Angelegenheit ihres durch 
einen Beinbruch orkraukten Collcgen so theilnehmcnd 
angenommen und ein Beispiel der dem gesammten ärzt- 
lichen Stand allenthalben zu wünschenden collcgialiscbcn 
Solidarität gegeben hatten. 



Brio fk asten. 

Herrn I)r. O. in L. Wir stimmen Ihnen vollständig bei, dass die Neuwahlen der ausserordentlichen Mitglieder des Landos-M**- 
«HcinabCollcgiums lediglich durch die Kreis-Vercins-Mitglieder vollzogen und Nichtmitglieder daher nicht zur Betheiligung an der 
Wahl aufgefordert werden sollten, wie dies jetzt iiu Lcipx. Kreise bezüglich der Wahl der Herren Apotheker geschehen ist,*) Aus 
den in dieser Nummer gleichzeitig abgcdriicktcn Bekanntmachungen der Herren Wahlcommissare des Dresdner und Zwickaucr Re- 
gierungsbezirks ersehen Sie aber, dass man dort die Sache in Ihrem Sinne auffnst, insofern diese Bekanntmachungen ausdrücklich 
nur an dio Mitglieder der betr. Kreis- Vereine gerichtet sind und so dürfte wohl auch hier eine Auffassung und Behandlung der 
Wahlen platxgreifen, die weitere Besprechungen der Angelegenheit überflüssig machte. Dir Rcdnrtion. 



# ) Soviel wir «Uten. globt es in diesem Itegirruagihntrlir 9 oder 10 Apctbrfcrr, dio sieht Mitglieder d«s ph»nm»cruH*chm Kreta- Verein* find. 



Verantwortlicher Itedxtrir 0. GrXbner. — Vertag von UusUr Ürtboer la Leipzig. — Druck von Julia* Khakhardt la Leipzig. 
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ärztlichen und pharmaceutjisehen Kreis -Vereine 

im Königreich Sachsen. 

* i* - 

HemnHgegoben von den Ki'ei»-Yei , oiiiK-Vor8UiÄ<eäG • *■ *• 



llftkamitmarhiiiig. 

di« Neuwahl ein uh »uasorordontlichon Mitgliedes den Königlichen Lundosmodiclnal-CoUogiums aus 
dom ärztlichen Kroiavoroin de« Dresdener Uugieriingabozirkoa betr. 



In Folge des durch dos Loos bedingten, uro I. Juni 1 
dieses Jahres stnttündcnden Ausscheidens des Herrn 
Professors I >r Hichlrr von hier ul» seitherigen ausser 
ordentlich tu Mitgliedes des K ''tilgt. l/amleirtltflirViBf 
l'ollcgiutns ist unter Iicitung des ärztlichen Beisitzers 
der Unterzeichneten Königliehen Kreisdircetion, He rrn 
Medieinalruthes I »r. Warna/;, ullenthulben in Gcmiuts- 
heit der Vorschriften des einsehlogendcn Regulatives 
vom 12. April vorigen Jahres die erforderliche Neu- 
wahl um 8. dieses Monats vorgeuotumou worden und 
ist bei 161 Abstimmcndcn und ebensoviel gültigen 
Stimmzetteln wiederum 



Herr Professor Dr. Hermann Kborhardt Richter 
hiorsolbst, 

und ' w ir uiil i 2 ‘ Stiurmen als ausserordentliches iirzt- 
li' m'* .Mitglied de» Kusiglicio-u Lamles-Meilniinul-t'iU- 
lcgiuma gewählt worden, was undureh mit dem Be- 
merken, dass der Gewühlte seine Bereitwilligkeit zur 
Annahme der auf Ihn gefallenen Wahl erklärt hat, vor- 
sehriftsgeiniiss zur öffentlichen Kenntnis» gebracht wird. 
Dresden, den 12. Hai 1666. 

Königliche Krcis-Direction. 
v. Könneritz. Gral Holtzoudorf. 



Itpratliiiii^s^p^piistriml«' der ärztlichen Kreis-Vereine. 



II. 

Nnclitrsig zu dem Königl. Decret vom r». .Tuli 18(54. 

(C'orrc«pouiJ<ni* *Bl»t» Nr. &, 6, 7.) 

Regulativ 

dos Kriegsmmisteriums über dio Bedingungen zum Aufrückon vom AsBistonzarzie zum Bataillonsunsto. 



§ I. 

Wer vom Assistenzärzte zura Buiaiilousarztc auf* 1 
nicken will, muss 

1. auf einer Universität studirt uud bei der prak* : 
tischen Prüfung (Kxanicu rigoroaum bestanden 
hüben, oder wenn er auf der früheren chirurgisch* 



uuf der Landes -Universität promovirt, oder auf 
einer auswärtigen Universität promovirt und im 
Königreiche Sachsen das Staatsexamen abgelegt 
hüben ; 

eine mindestens fünfjährige Dienstzeit in der 
activcn Armee zuriickgclcgt, 



nicdlcinischcn Akademie gebildet worden ist, doch 3. die für die Bezirks* und Uerichtsärzte im Uande 



10 



Digitized by Google 





74 



t 



bestimmte Prüfung vor dem Lande» - Medicinal- 
Collegium mit Erfolg abgelegt, 

4. die Empfehlung der ihm Vorgesetzten Oberärzte 
und aeincr Commando-Behörde fiir sieh haben 

und endlich 

5. vor einor Commission von Militairärzten eine Prü- 
fung über operative Chirurgie und Kricgshygicine 
bestanden haben. 

§• 2 - 

Sobald dio Nothwcndigkcit, nouo Bataillonaärzte zu 
ernennen, in Aussicht steht, erlässt, nach jedesmaliger 
Einholung der Genehmigung des Königlichen Kriegs- 
Ministeriums, dio Sanitäts-Direction der Armee an die 
Assistenzärzte Aufforderung, mit genügenden Nachweisen 
über die § 1, unter 1. bis mit 4. bemerkten Punkte zu 
der ebendaselbst unter 5. erwähnten Prüfung sich zu 
melden. 

§3. 

Von denjenigen Assistenzärzten, welcho sieh ge- 
meldet und dio vorbemorkten Nachweise bei gebracht 
haben, werden sodann die drei im Dienste ältesten zu 
der Prüfung (§ 1 unter S.) zugelassen, nach deren Be- 
endigung die Commission, jedoch ohne dabei G'ensurcn 
zu ertheilen, sofort in nicht öffentlicher Sitzung und 
nach dem Abtreten der Zuhörer und der geprüften 
Aerzte, darüber, ob die letzteren überhaupt zum Auf- 
rücken als Bataillonsärztc zu empfehlen seien, oder 
nicht, zu entscheiden hat. 

Wird zu dieser Empfehlung einer oder der andere 
dor Geprüften nicht fiir geeignet gefunden, so worden 
von den Assistenzärzten, die sich gemeldet und die er- 
forderlichen Nachweise beigebracht haben, die im Dienst- 
alter folgenden noch zu der Prüfung herangezogen, biB 
überhaupt drei vorhanden sind, die diese letztere be- 
standen haben. 

§4. 

Die Prüfung selbst ist in der Weise beschränkt 
öffentlich, dass sämmtlicho Milituirärzte zu derselben 
Zutritt haben, und wird den Militairärzten der Garnison 
Zeit und Ort derselben jedesmal vorher bekannt gemacht. 

§ 5 - 

Die Commission, welche die Prüfung' abnimmt, be- 
steht aus: 

dem Generalstabsärzte, 

einem Regiments- oder Brigudestabsarzto und 
einem Bataillonaärzte 1. Classe. 

Dar Regiments- bez. Brigadestabsarzt und Bataillons- 
arzt werden nebst Stellvertretern für einen jeden der- 
selben alljährlich im Monat December auf Vorschlag der 
Sanitäts-Direction durch das Kriegs-Ministerium auf ein 
Jahr lang im Voraus bestimmt Dem Königlichen 



Kriegs-Ministerium steht os frei, an den Prüfungen durch 
einen dazu ungeordneten Rath Theil zu nehmen. 

§ 6 - 

Bei der Prüfung über operative Chirurgie ist 
dom Aspiranten zur Aufgabe zu stellen, am Leichname 
cino kleine Operation sofort, cino grössere aber nach 
3- bis 5 tägiger Vorbereitung vorzunehmen. 

Die Operationen werden durch das Loos bestimmt. 
Ein Verzoichniss derselben befindet sich im Anhänge. 
Die Loosziahuug geschieht in Gegenwart der mililair- 
arztliehen Commission von jedem Bewerber eigenhändig. 

,8 

Vor Ausführung der grösseren Operation hat jeder 
| Aspirant dio Indicationen, Contraindicationen , haupt- 
sächlichsten Methoden und wenn er will, auch die Ge- 
schichte der ihm zugefallenen Operation kurz aus- 
einander zu setzen und mitzutheilen. 

Boi der Ausführung der Operation unterstützen sich 
die Aspiranten gegenseitig, auch ist der bei dem Opora- 
tions-türsus Angestellte Assistent, welcher die Instru- 
mente besorgt, dazu verpflichtet. 

Nach der Operation ist der Verband kunstgerecht 
anzulegcn. 

§ 8 . 

Dio Prüfung über Kricgshygicine ist mündlich und 
wird nach Bestimmung des Generalstabsarztes von die- 
som selbst oder von einem anderen Mitgliede der Prü- 
fung*- Commisaion vorgenommen. Sie erstreckt sich 
i noch Wahl des Examinators auf Rccrutiruag, Wohnung, 

| Kleidung und Nahrung der Soldaten (Acchtheit, Ver- 
mischung nnd Verderbniss der Nahrungsmittel), Hospi- 
lalweson im Frieden und im Kriege, dos Leben des 
Soldaten auf dem Marsche, im Lager, Bivouak, in der 
Festung, sowie auf Divalidieirung. 

Auch die Bestimmungen der Reglements, der allge- 
meinen wichtigen Verordnungen und Ordres können in 
den Kreis dor Prüfungen gezogen werden. 

§ 3 . 

Das Resultat der Prüfuug (rergl, oben § 3) wird 
dem Königlichen Kriegs-Ministerium in Form cinos Pro- 
tocolles mit den daran zu knüpfenden Vorschlägen über 
das Auflücken dor Geprüften durch die Sanitäta-Diroc- 
tion vorgelegt. Die darauf getroffenen Bestimmungen 
werden später den Betheiligten durch dio Sanitats-Diroc- 
tion mitgcthcilt. 

§ io- 

Jeder Aspirant hat vor dem Beginn der Prüfung auf 
der Sanitäts-Dircution zu entrichten : 

2 Thlr. — „ — „ für den Assistent bei dem 
Operations-Cursus, welcher dio Leichname, In- 
strumente uuü Bandagen vorxubcreiten und den 
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Aspiranten bei den Operationen tn unter- 
stützen hat; 

1 Thlr. — „ — „ für die Sanitotz- Soldaten, welche 
den Anfwürtefdienst bei dem Operatiens-Cursu» 
haben. 

Dresden, am l. November 1865, 

Anhang 

zu § 6 dea Prüfungs-Reglements. 

A. Kloino Operationen. 

Function, 

Käthe: 

Knnpfnath, 
umgeschlagene Nath, 

Zapfcnnnth, 

Application de« GHihenent, 

Unterbindung der Arterien an den Extremitäten, 
Kxsrtienlation eine« Fingere, 

„ „ einer Zehe, 

Tenotoflfe an der Achillessehne, 

„ „ „ Sehne de* m. tibialia ant, 

Oalhuterimnos der Speiseröhre, 

„ „ „ männlichen Harnröhre and Blase, 

l’arnc enthests dee Bauche«, 

Anlegen eine» Gypsvnrbando* > bei einfach. Knoche n- 
„ „ Sehienenverbande»! brach d. Kxtremitüten. 

B. Grosse Operationen. 

Am Kopfe: 

Trepanation de» Schädels, 

Operation der Hasenscharte, 

Partielle Heaecthm oines Oberkiefer», 

Totale ne n 



Partielle Iiescction eines Unterkiefer«, 

Totale „ „ halben „ 

Am Halse: 

Laryngotomle, 

Tracheotomie, 

Oesophagotomio, 

Unterbindung der Art carotis. 

A n der Bruat: 

Stillung der Blutung aus der Art. intcreostarlis, 
Faracenthcsi» thoracic, 

Hemelion einet Thcilcs des Brustbeines, 
h .. » einer Rippe, 

Am Banehe: 

Hoher Blasensteinsclmitt, 

Seitensteinschnitt 
An den Gliodmaassen: 

Unterbindung der Art. subclsria «uf dor ersten 
Rippe, 

„ „ „ „ axillaris otxnrh.j , srti». 

„ „ n n n «ntorh.i 

n „ n n iliacu externa, 

Kxarticulation de« Mittelfnsse» nach Lii/ranc, 
„ „ in der Fussw uracl „ ( 'hopart, 

„ „ des Fasses nach Sy in«, 

„ „ der Haud, 

„ „ des Oberarmes, 

Resection eines Theiles dee Schlüsselbeines, 

„ des Kopfes de» Oberarme«, 

„ „ Kilenbogens, 

„ eines Theiles des Radius, 

» „ „ der ul na, 

» » ,* ,, tibia, 

s »»so flbula. 



Alts <k*n («pirbfu'bfrH rtt*r AlttttoHiiHni. 



rv. 

Auf die dem Ministerium des Innern am 25. März 
d. 1. von den Abgeordneten Uicktcr , KuehmtnriMcr und 
Müller in Buchhols, in einem von Herrn Advooat 
Schreck za Pirna- Dresden roncipirten ausführlichen 
Schreiben kand gegebenen Bedenken hioaichUich 
mehrer Paukte in der König). Verordnung ?on> 12. April 
1865 (und den dazu gehörigen Regulativen, und liin- 
atchtlieh dev daraus gezogenen oder möglicherweise zu 
xichenden Folgerungen, hat Dasselbe den genannt«« 
Abgeordneten eine beruhigende Antwort ertheilt deren 



Inhalt dieselben nicht nur zu dem wärmsten Dank rer- 
pflichtet sondern auch grundsätzlich für alle Mitglieder 
der ärztlichen Walilkörpersehnft von hoher Wichtigkeit 
ist und für die Dauer boheraigt zu werden verdient — 

Wir glaaben daher int Hirni e des hohen Ministeriums 
xu handeln, Weira wir dieses, übrigens auch in der 
Form sehr ansprechende Document, unter Hinweg- 
la.su ng eisiger auf Personalien bezüglichen Sätze, un- 
verkürzt im Corres poudenablatte abdruekeu lasse», wie 
folgt: 

„Bs ist nicht die Absiebt de* Ministeriums, den 
Herren Unterzeichnern des Schreiben« vom 25. vor. 

10 * 
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Monats auf dom von ihnen eingCRchlagenen Woge (einer 
spcciellen Kritik der Verordnung eingehend au folgen, 
waa von dem eigentlichen und zunächst in Krage be- 
findlichen Zwecke ab- oder vielmehr weit über den- 
selben hinausführen würde. Es gilt dies insbesondere 
auch von der, auf beiden Seiten verschieden beurtheiltcn 
Frage über den verpflichtenden oder nicht ver- 
pflichtenden Charakter des Verhältnisses, in wel- 
ohes die ausserordentUohen Mitglieder dos Landos- 
Medicinal-Collegiums duroh die Annahme der auf 
tirund der Königlichen Verordnung vom 12. April und 
des Regulatives von dem nämlichen Tage auf sie go- 
fallnon Wahl dor botro&ondon Kroisvorolno einge- 
treten sind: — eine Frugu, deren fortgesetzte prin- 
cipiello Erörterung wahrscheinlich nutzlos sein würde, 
wiihrond ihre Erledigung auf dem Boden der Thutsachcu 
sich unschwer von selbst vollziehen wird. 

„Wenn es den Herren lteclumanten bei ihrer neuer- 
lichen Eingabe darum zu thun gewesen sein sollte, unter 
Aufzählung und Hervorhebung alles Dessen, was in Be- 
ziehung auf das Verhältniss der ausserordentlichen Mit- 
glieder des Lnndes-Medicinal-Collegiums zu diesem, ihrer 
Ansicht nach, in dor Verordnung vom 12. April einer 
positiven Anordnung und Hegulirung bedurft hätte, was 
aber darin eine solche nicht gefunden hat, sondern mit 
Stillschwoigen übergangen ist, — von der Grundlage 
dieser wirklichen oder vermeintlichen Lücken aus eine 
in möglichst grellen Farben nusgemaltc Perspective in 
ein System bureati kretischen Beliebens und prüsidicllcr 
Ueberhcbung zu entrollen, mit welchen die Vertreter 
der Kreisvereine und mittelbar diese selbst bei jetziger 
Sachlage Bich beständig bedroht sähen und gegen die cs 
eben gelte, eine protestirende Haltung einzunchmen, — 
wenn es den Herren Reclamnntcn um diesen Zweck 
zu thun gewesen sein sollte: so mug der bei Lösung 
•ler Aufgabe in dem Schreiben entwickelte Aufwand an 
juristischer Dialektik und divinutorisch-casuistischem 
Scharfsinn immerhin Anerkennung verdienen. Es bleibt 
aber durum nicht minder gewiss, dass bei Erlass der 
Verordnung an eine Auslegung und Anwondung ihrer 
liostimmungen in diesem Sinne und mit solcher Ten- 
denz von keiner Seite gedacht worden ist und vernünf- 
tiger Weise nicht hat gedacht werden können; dass eben 
sowenig der bisherige thatsüchlichc Verlauf der Sacho 
für Befürchtungen der geduchten Art irgend ein An- 
halten gewährt und dass endlich ihre mögliche Ver- 
wirklichung auch hinsichtlich der zukünftigen, weiteren 
Entwickelung des Instituts mit an Gewissheit grenzen- 
der Wahrscheinlichkeit bIb undenkbar ausser Berech- 
nung bleiben kann. Denn selbst wenn wirklich ein- 
mal der Wechsel der Verhältnisse an die Spitze des 



Londes-Medieinal-Collegiiims eine Persönlichkeit von so 
ausgeprägt burcaubrntischcr Färbung und Richtung 
bringen sollte, wie den Herren Reclumantcn zu unter- 
stellen beliebt : so würde das in § 1 des Regulativs für 
das Landes - Mcdicinal - Collegium für die Geschäftsbe- 
hundlung bei diesem ausdrücklich vorgczeichncte collo- 
gialischo Princip, welches ganz von selbst auch in 
den der persönlichen Eutschliessiing des Präsidiums vor- 
bchaltcnen Angelegenheiten der formellen Goaehäfts- 
lcitung mehr oder weniger seinen Einfluss geltend 
machen wird, gegen mögliche Ausschreitungen und ein- 
seitige Auffassungen ein Gegengewicht bilden und er- 
forderlichen Falls wäre das Ministerium des Innern znr 
Hund, welches den in seiner Eigenschaft als Ober- und 
Aufsichtsbehörde Ihm zukommenden Einfluss im mässigea- 
den und ausglcichcndcn Sinne zn üben niemals unter- 
lassen wird, auch durch dio dem M edici ual-Kcfe- 
rc n tc n innerhalb des Mcdicinal-Collcgiums angewiesene 
Stellung vollkommen in der Luge ist, von allen, seine 
Intervention in Anspruch nehmenden Vorkommnissen 
hei letzterem fortwährend in Kcnntniss zu bleiben. 

„Es scheint überhaupt, als ob in manchen ärztlichen 
Kreisen der im Eingänge von § 6 der KönigL Ver- 
ordnung vom 12. April enthaltenen, auf die facultative 
Einzclberufung der ausserordentlichen Mit- 
glieder zu den Sitzungen des Medicinal -Collegiums 
bezüglichen Disposition eine grossere Bedeutung und 
materielle Tragweite beigclcgt werde, als ihr in der That 
zukommt. Dieselbe ist aus dor einfachen und nahe 
liegenden Erwägung hervorgegangen, dass im Geschäfts- 
kreise des McdicinalooUogiums möglicherweise — denn 
bestimmte praktische Erfahrungen lagen ja darüber nicl- 
vor — nicht selten Fälle Vorkommen könnten und voi 
kommen würden, die zwar die Herbcizichung eines Bei 
ratlis aus der Mitte der ausserordentlichen Mitglicdci 
dem Collegium wünschenswerth machten, ohne dass sic 
doch, — entweder weil es sich dabei um eine, im K reise 
der ausserordentlichen Mitglieder zufällig hervorragend 
vertretene wissenschaftliche oder praktische Specialitüt 
handelt oder nur dio Interessen und Verhältnisse oinee 
einzelnen Landestheils oder einer bestimmten LandcB 
ge gern) in Frage stehen, von welchen nur den dieser 
Loealitüt durch ihren Wohnort ungehörigen Mitgliedern 
nähere Kcnntniss beiwohnt, — die Anberaumung und 
Abhaltung einer förmlichen Plenarversammlung im 
Rinne von § 12 des Goschäfts-Kcgulntivs bedingten and 
rechtfertigten. Wäre das Präsidium für derartige Fälle 
vor die Alternative gestellt, entweder das Collegium 
jedesmal in pleno zusammen zu berufen oder auf die 
Benutzung auch der nur bei einzelnen der ausserordent- 
lichen Mitglieder vorauszusetzeudeu sachlichen und 
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Looal-Kenntnisse für die Bernthting und Beschluss- 
fassung ganz zu Tmiohtön: 90 würde die noOiwindig 
zu nehmende Rücksicht theils auf die von der Kinbe- 
rufung einer Plenarversammlung unzertrennlichen Wei- 
terungen, theils auf die au» einer zu häufigen Wieder- 
holung dieser Hinladungen den Betheiligten erwachsen- 
den Behelligungen, theils endlich auf den daraus ent- 
stehenden, nicht unbeträchtlichen, aus der Stantscasse 
zu übertragenden Kostenaufwand wahrscheinlich in den 
meisten Fällen, vielleicht regelmässig für die letztere 
Alternative den Ausschlag gehen, wodurch die sach- 
lichen Zwecke der Institution, ohne irgend welchen er- 
kennbaren Nutzen nach anderer Beite hin, nur be- 
cinträchtigt werden konnten. Scheinen übrigens, nach 
den bisherigen Wahrnehmungen, die Anlässe für die 
fraglichen Kinzclberufungcn gar nicht so häufig sich dar- 
zubieten, wie bei Krlass der Verordnung angenommen 
worden ist: so werden die Abgeordneten der ärztlichen 
Kreisvereine schon der seitherigen Praxis ihrer Seit» die 
Uebcrzcugung haben entnehmen können, dass die von 
den Herren Unterzeichnern des Schreibens vom 25. 
vorigen Mount« vermisste spocielle Aufzählung und Ab- 
zirkelung der von dem Landes-Mcdicinal Collegium in 
seinur engeren Zusammensetzung zu erledigenden und 
der die Concurrenz der ausserordentlichen Mitglieder 
erheischenden Gegenstände nifcht in der Absicht unter- 
blieben ist, um die Ansdehuung jener Concurrenz iu der 
Hand zu behalten und nach Befinden auch Fragen von 
wirklich allgomoinom Interesse und Belange der 
Mitwirkung der ausserordentlichen Mitglieder 
oder gar nur einzelner oder eines Thoiles der- 
selben zu ontziohon. 

„Das Ministerium vermag in einer solchen Bnpposi- 
tion in der Tbut nur eine völlig unberechtigte und rein 
willkürlich herbeigezogene Benrgwohnung seiner, in 
dem ganzen Verlaufe der Reform- Angelegenheit von 
ihm, namentlich auch dem ärztlichen Stande gegenüber, 
mit völliger Unbefangenheit an den Tag gelegten, wesent- 
lich im Siunc einer fortschrittlichen Kntwickeluug die- 
ses Theila der inneren Staatsverwaltung aufgefassten 
Absichten zu erkennen. 

„Sollte aber bei geeignetem Anlässe von der in § 6 
der Allerhöchsten Verordnung ausgesprochenen Ermäch- 
tigung zu den dort vorgesehenen Einzel-Einladungen 
künftig Gebrauch gemacht werden: so wird die Zu- 
fertigung einer metallographirtcn Tages -Ordnung an die 
Hinberufenen, um sie von den Verhandlungsgegenständen 
in Kenntnis* zu setzen, schon als ein Act nahe liegen- 
der Courtoisic sieh von selbst verstehen; ebensowenig 
werden die betreffenden Mitglieder zu gewärtigen haben, 
dass ihnen bei diesen Gelegenheiten die auz ihrer Mit- 



gliedschaft für jedos Erscheinen in der Mitto des 
Landes-Modicin&l-Collogiums von »olbst folgondo 
volle Stimmborechtigung werde bemängelt oder ge- 
schmälert werden, oder dass man sic, bis der ihre Ein- 
berufung spccicll veranlassende Berat hungsgegcnstnnd 
an die Reibe kommt, vor derThiire des Sitzungszimmers 
warten lassen und sie, sobald jener erledigt ist, sofort 
wieder zum Abtreten veranlassen werde. Es sind dies 
iu der That Dinge, die für eine, aus wissenschaftlich, 
wie praktisch auf gloicher Linio der Berechtigung 
und Befähigung stehendon Mitgliedern zusammen- 
gesetzte Körperschaft, wio da« Landoa-Medloinal- 
Collegium, dergestalt in der Natur der Sache und 
dem Geist o des Verhältnisses liogon, dass sie, auch 
ohne sic schwarz auf weis« ängstlich zu vcrclausuliren, 
wodurch möglicherweise der gerade entgegengesetzte 
Effect erzielt werden würde, ganz füglich dem auf Grund 
des Bedürfnisses und an der Hund der Praxis sieh bil- 
denden modus vivendi überlassen bleiben konnten. 

„Allein cs ist Ihm durch dasselbe nur von Neuem 
klar geworden, dass es bei dem zwischen Ihm und 
einem Theile der ausserordentlichen Mitglieder des 
Lande» - Medicinal- Collegiums hervorgetretenen prin- 
cipicllen Conllicte wesentlich nur um den Ausfluss einer 
in vorgefassten Ansichten und Anschauungen wurzeln- 
den Voreingenommenheit sich handelt, welche vor dein 
Lichte der Thatsachcn nicht Stich halten und daher bei 
ernsten, von der Bedeutung und Wichtigkeit der ihnen 
gestellten Aufgabe durchdrungenen Männern, wie die 
Herren Unterzeichner des Schreiben» vom 25. vor. Mo- 
uuts, am wenigsten von Bestand sein kann. 

„Dos Ministerium des Innern zweifelt daher nicht, 
dass auch die Letzteren in dieser Erkenntnis« der bei 
der Staatsbehörde vorwaltenden Auffassung sich allmäh- 
lich nühcru werden, sowie es denn überhaupt darauf 
rechnet, dass man in den ärztlichen Kreisen des Landes 
sich mehr und mehr gewöhnen werde, iu der von der 
Regierung bona ftdo ihnen (Lirgehoteneu, in den Ver- 
öffentlichungen vom 12. April vor. Jahres natürlich nur 
den allgemeinen Grundzügen nach, skizzirten organischen 
Einrichtung blos den R&hmon zu erblicken, inner- 
halb dessen sieh, aus Bich selbst heraus und durch 
das froio Spiel und Gegonspiel der darin wirk- 
samen Kräfte, ein gedeihliches und für das go- 
meine Beste fruchtbares Leben und Streben ent- 
wickeln soll. Wenn jeder Berufene hierzu au seinem 
Theile mit Unbefangenheit und anfrichtigcr Hingebung 
milwirkt, so wird der Zweck auf diesem Wege gewiss 
sicherer erreicht werden, als durch eine in Detail- 
bestimmungen sich ergehende und alle möglichen und 
denkbaren Fälle doch nicht erschöpfende Coeuistik." 
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Die Promotion von Auslfuidern zu Dodomi der Mediein 

durch die medicinische Facultät in Leipzig, 



Im Corrcspondenzblatt der ärztlichen und pharma- 
ceutischen Krcisvereine im Königreich Sachsen Nr. 8, 
vom 22. März 1 866, S. 62, haben die Herren DDr. Richter 
und Küchenmeister eine Eingabe an das Königliche 
Eandesmcdicinalcollcgium ubdrucken lassen, in welcher 
sie eine neue durch das hohe Ministerium des Cultus 
und öffentlichen Unterrichts auf Antrag der medicinischen 
Facnltät getroffene Einrichtung, betreffend die l'romotion 
von Ausländern zu Doctorcn der Mediein, ohne dass 
diese die Berechtigung zur ärztlichen Praxis im König- 
reich Sachsen erlangen, angreifen. 

Die genannte Eingabe enthält mehrere thatsächlicho 
Entstellungen und eine die medicinische Kacultät der 
Landesuniversitnt verdächtigende und beleidigende Unter- 
schiebung unwürdiger Motive. 

Im Hingänge besagter Eingabe heisst cs: „Die medi- 
cinische Facultät zu Leipzig hat unterm 2. Febr. 1866 
eine Bekanntmachung erlassen, wonach hinfiiro der ärzt- 
liche Doctortitcl, jedoch ohne die Krlaubniss zur ärzt- 
lichen Praxis im Königreich Hachsen von ihr zu er- 
mässigteu Preisen und unter erleichterten Bedingungen 
erthcilt wird". In diesem Passus ist zunächst durch 
Weglassung des Wortes der Facultäts- Bekanntmachung: 
„Ausländern“ der Sinn der Bekanntmachung unsicher 
gemacht und entstellt, indem nach der Darstellung der 
Eingabe die Möglichkeit nicht ausgeschlossen erscheint, 
dass die FacultlU nach Inländern den Doetortitel zu 
ermässigten Freisen ertheilcn werde. Sodann aber ent- 
hält dieser Passus die Unwahrheit, dass der Doetortitel 
zu ermässigten Preisen durch die Bekanntmachung 
an geboten werde, denn im Gcgrntheil macht den In- 
ländern die Promotion selbst, also der Doetortitel, der 
allein durch die fragliche Einrichtung den Ausländern 
gewährt wird, ganz erheblich geringere Kosten, 
als die Gebühren sind, welche den Ausländern ange- 
rechnet worden. 

Im weiteren Verlaufe (zweite Columne, Linie 9), ist 
von „einseitigem Vorgehen der Facultät“ die Rede, wo- 
durch die Meinung nothwendig hervorgenifen wird, uls 
sei die neue Einrichtung von der medicinischen Facultät 
selbstständig getroffen worden, während diese Einrich- 
tung doch durch das hohe Cultusministcrium genehmigt 
und mit Berufung auf solche Genehmigung die Bekannt- 
machung erlassen worden ist, was den Herren DDr. 
Richter und Küchenmeister um so weniger unbekannt 
sein musste, als sie die Bekanntmachung der Facultät, 



in welcher die Genehmigung des hohen Cultusmim- 
steriums erwähnt ist, selbst haben abdmeken hissen. 
Sie haben somit wider eigenes besseres Wissen die 
medicinische Facultät eines einseitigen Vorgehens, ge- 
wissormasBon einer Pflichtwidrigkeit, in einer Eingabe 
an eine Königl. Behörde und durch Veröffentlichung 
dieser Eingabe durch die Presse vor dem gesummten 
Publicum beschuldigt. 

Ferner wird (Columne 2, Z. 22 — 31) von den Herren 
DDr. Richter und Küchenmeister ausgesprochen: 
„man", (d. h. ohne Zweifel die Facultät) „steure darauf 
los" (womit doch wohl eine Absicht ausgcdTückt wer- 
den will), „dass die medicinische Doctorwiirdc zu einem 
gering geachteten Titel herabsinken müsse“ — eine Be- 
hauptung, welche abermals die Facultät einer Verletzung 
ihrer Pflichten beschuldigt. 

Kndlieh haben die genannten Herren DDr sich 
nicht gescheut, durch die Anführung, dass die erleich- 
terte Erlangung der Doctorwürdc den „Buckel der Fa- 
cultät füllen könne", dieser eigennützige Absichten der 
niedrigsten Art zu unterstellen und sie in der öffent- 
lichen Meinung zu verdächtigen. 

Die medicinische Facultät hat gegen dieses Ver- 
fahren besagter ausserordentlicher Mitglieder des Landes- 
medicinal-Colleginms zwar bereits den Schutz des hoben 
Ministerii des Innern in Anspruch genommen, glaubt 
sich jedoch auch verpflichtet, durch eine richtige Dar- 
stellung des Sachverhaltes die durch obigo Eingabe der 
Herren DDr. R. and K. etwas aufgeregte Stimmung der 
Aerztc des Königreichs Sachsen beruhigen zu müssen. 
Es erscheint ihr eine öffentliche Erklärung um sonoth- 
wendiger, als sich in Nr. 9 des Cnrrespondcnzblattes 
vom 30. April 1866 ein von Herrn H. E. Richter 
Unterzeichneter „Rechenschaftsbericht über die ausser- 
ordentliche Plenarversammlung des Landesmedicinal- 
Collegiums vom 26. März 1866" befindet, durch den 
das ärztliche Publicum auch von der Debatte Kenntnis» 
erhält (am Schluss von S. 67), welche über die Promo- 
tion von Ausländern in Gang kam, wenngleich der 
Gegenstand nicht auf der Tagesordnung stand. I* die- 
sem Berichte des Herrn Richten- finden wir zwar die 
persönlichen Ansichten der Herren DDr. Reinhard, 
Richter and Walther referirt, aber die vielfachen Er- 
läuterungen und die deutlich ausgesprochenen Ansichten 
des Vertreters der medicinischen Facultät sind mit keiner 
Silbe erwähnt. Eine solche Art und Weise der Bericht- 
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erstattung ist nicht iu rechtfertigen und macht den j wiesen sind. Wollten nun aolchu Candidotcn in Leipzig 
Wunsch au einem aehr dringenden, das hohe Landes- promoyiron, so hatten sie ein doppeltes Examen pro 
mcdicinal-Collcgium wollo in Zukunft amtliche Berichte praxi medica zu bestehen, da» eine vor der Promotion, 
über ihre Sitzungen nach den Protocollcn veröffeut- da» andere nach derselben in der Heimuth. Die natür- 
lichen und es nicht einzelnen Mitgliedern überlassen, liehe und oothwendigu Folge davon war, das» auswärtige 
nur das zu bcrichteu, was ihncu geeiguot schciut, anderes Candidaton der Medicin es vermieden, iu Leipzig zu 
mit Stillschweigen zu übergehen. proinovircn. Ks giebt viele tüchtige Candidaton, welche 

Fast sammtlichc herkömmlich bestehende Prüflings- es sich zur Ebro rechnen, an einer Facultiit zu promo- 
einrichtungen, welche von den hohen Behörden als vor- viren, wo anerkannt ormoossen dio Doetorsprüfung ernst- 
züglich zweckmäßig anerkannt werden (». Correspon- holt genommen wird. Aber nur selten versteht sich 
denzbl. Nr. 6, 8. 4 r >|, sind nach und nach iu Folge von jemand dazu, eine Facultiit zur Promotion zu wühlen, 
Anträgen der mediciuischcn Faculiüt getroffen worden, an welcher ihm das geaammto Staatsexamen auferlegt 
und ei wäre hiernach wohl zu erwarten gewesen, dass j wird, das ihm nutzlos ist und zu Hause nochmals bo- 
man auch für die neuo Einrichtung der Promotion der j vorsteht. War nun schon hierdurch die hiesige medi- 
AuhI ander das Vertrauen zu der Faeultat gehabt hätte, | cinische Facultät in ungünstigerer Lago als die der 
sie werde dieselbe nur im wohlverstandenen Interesse übrigen deutschen Hochschulen, so war eine andere noch 
der Landesuniversitiit beantragt haben und sie werde weit wichtigere Bonachtheiligung, dass der Besuch 
auch dafür Sorge tragen, das» durch dieselbe weder die unserer Facultät durch auswärtige Siudirendc hierdurch 
Bechte der sächsischen Aerzte, noch die Ehre der Fa- wesentlich verkürzt wurde. Fast immer pflegen die 
rultüt verletzt werden. Candidaten der Medicin aus begreiflichen Gründen au 

Der wahre Sachverhalt ist nun folgender: derjenigen Universität ihre Studien zu machen oder doch 

I>ie Croirung von medicinischen Doctorcn, welche zu vollenden, an der sie auch ihre Doctorsprülungen 
allenthalben ein unbestrittenes Rocht der Facultätcn ist, ublegcu können. Sind sic hieran in Leipzig verhindert 
war auf der Leipziger Universität dadurch faciisch be- oder ist ihnen solches unvcrhiiltiiissniüssig erschwert, 
schränkt, dass den Candidaten nicht nur diejenigen so wenden sie sich auch mit ihren Studien an ändert: 
Prüfungen, welche die wissenschaftliche Befähigung fest- i Universitäten , wo ihnen dies möglich gemacht wird, 
stellen, sondern auch jene, in neuerer Zeit wesentlich | Namentlich muss sieh dieser ungünstige Einfluss aut den 
vervielfältigten und erschwerten Anforderungen, welche j Besuch auswärtiger Studirender in den letzten, der Pro- 
die praktische Tüchtigkeit beweisen sollen, auferlegt motion vorangehenden Semestern geltend machen. Dieser 
gewusen sind. Für die Angehörigen dos Königreichs ungünstige Einfluss der früheren Gleichstellung der Pro* 
Sachsen hat dies keinen Nachtheil gebracht, weil die- motion der Ausländer mit der der Inländer auf den 
selben durch ihre Prüfung bei der medic. Facultät Besuch der hiesigen Universität ist übrigens nicht eine 
gleichzeitig die Würde des Doctors in der Medicin und j hypothetische Voraussetzung oder Vermuthung, sondern 
die Liccnx zur Praxis erlangen. Anders stellte »ich du» dio Facultät vermag durch eine Reihe von Beispielen 
Verhältnis* für solche Candidaten, welche, auswärts zu erhärten, dnss auswärtige Medicin -Studireude nur 
heimathsgehörig, keine Absicht haben, im Königreich darum die Leipziger Universität verlassen haben, weil 
Sachsen zu prakticircn und ebendeshalb auch keine j sie gcnölliigt gewesen wären, für ihre beabsichtigt« 
Neigung haben können, »ich Losten auferlegen zu lassen. | Doctorspromotion die Last eines vollen Staatsexamens 
durch welche »io das ihnen ganz nutzlose Recht der auf sich zu nehmen, welche» ihnen trotzdem zu Hause 
ärztlichen Praxis iui diesseitigen Königreiche erwerben, nochmals bevorstand. Um nur ein Beispiel anzuführen, 
Nichts desto weniger waren sie bis vor Kurzem, wenn »o hüben im eben begonnenen Beniester Ausländer, 
sie in Leipzig die Doctorwürde erlangen wollten, ge- wclohc ihr Studium der Medicin in Leipzig vollenden 
nöthigt, alle diejenigen umständlichen und langwierigen wollten, auf das blosse Gerücht hin, dass die neue Ei n- 
Prüfungen durchzumachen, welche die Befähigung zur richtung einer Promotion für Auswärtige rückgängig 
ärztlichen Praxis beweisen sollen, mit einziger Aus- gemacht werden könnte, die Absicht kund gegeben, die 
nähme der Prüfung über Staataarzncikunde, welche dun j hiesige Universität sofort wieder zu verlassen, ln den 
auswärtigen Candidaten gegen Revers, in Buchsen nicht letzten Jahren siud in der That medic. Promotiouen von 
prakticircn zu wollen, durch hoho Ministcrinl Verordnung Ausländem in Leipzig nur sehr selten vorgekommen, 
vom 16. September läüfl erlassen worden ist. Jene I wohl aber haben viele Inländer mit Eingehung der er- 
Zuiuuthuug ausgedehnter auf die Befähigung zur ärzt- i geh werten Prüfungen bei der Leipziger Facultät »ich an 
liehen Praxis gerichteten Examina und praktischen anderen deutschen Universitäten dio medicimscho Docter- 
Curse war für Ausländer um so härter, als die Promo- würde erworben und sind durch die hohen Behörde* als 
virten in ihrer Heimath nochmals einem praktischen i Aerzte im Königreiche Sachsen anerkannt worden. 
Examen unterworfen werden. Dabei ist nicht uube- | Nun wird aber wohl kein Kenner der Universituts- 
aelitet zu lassen, da»» in einer Anzahl deutscher Stauten, i Verhältnisse bezweifeln, dass der Besuch einer Facultät 
welche heimathliehe Pr üfli ngen für die lieentia praeti- j duich Ausländer von vielfachem Werthe lur die ganze 
candi eingerichtet haben, die Erwerbung des Doctor- Universität ist. Von ihrer Zahl hängt mit die Blüthe 
tib i» an einer Universität Vorbedingung der Zulassung und der Ruf einer Universität ab und die Eiuwirkung 
zu dum Examen für di© Praxis ist und dass, insofern auf weitere Kreise, wie sie viel wirksamer durch den 
diese Staaten selbst keine Hochschule besitzen, die Can- dirocten Unterrioht, als durch literarische Thätigkoit 
didaten an eine fremde Faeultat für die Promotion ge- erreicht wird, ist jedem in seinem wissenschaftlichen 




Fache namhaften Lehrer unerlässlich. Der grossere Ruf I 
einer Facultät im Auslände kommt aber dom ganzen 
Lande und vor allem den inländischen Bindirendcn zu 
Gute, denn je berühmter eine Facultät ist, desto leichter i 
wird cs der Staatsregierung, namhafte Lehrkräfte horan- 
zuziehen und grössere Lehrinstituto zu gründen. Soll 
also unsere Facultät nicht zu einem Provincial-Institutc 
hcrabsinken, so muss der Besuch durch auswärtige Ntu- 
dirende möglichst gefördert und müssen offenbare Hinder- 
nisse dieses Besuches, soweit als irgend thuulich, be- 
seitigt werden. 

Die medicinische Facultät hat diese Sachlage dem K. 
Ministerium des Cultus und öffentlichen Unterrichts in 
ihren Anträgen vom 27. Mai 1 8(33 und 19. Novbr. 1804 
vorgelegt, worauf das hoho Ministerium in der Verord- 
nung vom 24. Januar 1860 die vorgcsehlagencn Maass- 
regein zur Promotion auswärtiger Candidaten , welche ' 
auf die ärztliche Praxis im Königreich Sachsen ausdrück- 
lich und durch Ausstellung eine« gerichtlichen Reverses 
verzichten, genehmigt hat. 

Die modiciuischc Fuculful hat niemuls die Absicht 
gehabt, bei der Promotion von Ausländern mit einer ge- | 
ringeren Wissenschaft lieben Ausbildung sich zu In gütigen, | 
sondern sie hat nur solche sachgernäm Modißcationeu | 
der Prüfung vorgeschlagen, durch welche die praktischen 
Proben, das heisst diejenigen The ile des Examens, welche 
der den Inländern zugleich auferlegten Staatsprüfung 
entsprechen, ausgeschlossen werden und durch welche 
zugleich die Ausdehnung der Prüfung auf ein den Ver- 
hältnissen angepasstes Zeitmaaes zusummengedrängt wird. 

Das vom hohen Cultusiuiuistcrium genehmigte Regu- 
lativ beweist, wie umfänglich die Anforderungen bei 
diesen Prüfungen an die fremden Doktoranden immer 
noch siud und wie ungerecht es ist, zu behaupten, dass 
durch die Einrichtung einer Promotion für Auswärtige 
die Leipziger medicinische Doktorwürde „zu einem mit 
freigebigen Händen ausgest reuten Titel herabsinken 
müsse“. Aus dem Regulative ergiebt sich vielmehr, dass 
bei keiner andern deutschen mcdicinischcn Facultät 
höhere Ansprüche bei Erlangung der Doetorwiirdc er- 
hoben werden. 

Das Königl. Ministerium des Cultus und öffentlichen 
Unterrichts, welches sieh ausdrücklich dahin ausge- 
sprochen hat, dasB es zu den gegenwärtigen Mitgliedern 
der mcdicinischcn Facultät das vollste Vertrauen habe, 
dass sic ihre Anforderungen au die zu prüfenden Doc- \ 
toranden nicht zu massig stellen, die Doctorwiirde nicht i 
an Unwissende verleihen und den Credit derselben im ! 
Auslande ungeschmälert erhalten werden, wird als höchste ' 
Aufsichtsbehörde .der Universität jeden etwaigen Miss- ! 
brauch der neuen Einrichtung auch zu verhindern wissen. ; 

üb diese Einrichtung mit bestehenden gesetzlichen 



Bestimmungen, namentlich mit § 2 des Mandates vom 
1. Juni 1824 im Widersprucho stelle, war zunächst nicht 
Aufgabe der Facultät zu erörtern, jedoch glaubt dieselbe 
nicht unbemerkt lassen zu dürfen : 

1) dass die prnmovirten Ausländer sich durch ge- 
richtlichen Revers verbindlich machen, auf das Recht 
der Praxis im Königreich •Sachsen zu verzichten, dass 
somit eine Anwendung dos § 2 auf sic ganz wegfällt und 

2) dass der mcdicinischcn Facultät um so weuiger 
ein Bedenken in gedachter Hinsicht beigehen konnte, 
als schon längst, d, h. bei der Einführung des Examens 
über Staatsarzneikundc als integrirendem Theilc der Pro- 
motion für Inländer, durch hohe Ministerialverordnung 
vom 16. September 1856 den Ausländern, falls sio im 
Königreich Sachsen nicht prakticiren wollen, diese Prü- 
fung über Staatsarzneikunde erlassen worden ist, also 
bereits seit 10 Jahren eine Verschiedenheit in der Prü- 
flingsausdehnung zwischen Doctoren mit und ohne Li- 
cenz zur Praxis bestanden hat, dass somit durch die 
jetzige Einrichtung eines besonderen Doktorexamens für 
Ausländer keineswegs ein neues, mit den Gesetzen un- 
vereinbares Princip cingeführt wurde, sondern nur die 
Form der Prüfung für auswärtige Doetoranden ohne li- 
eentia praeticandi den jetzigen Verhältnissen um! der 
offenbaren Billigkeit gemäss moditicirt wurde, eine An- 
gelegenheit, welche die Interessen der inländischen 
Acrztc und das Medici ual wesen des Königreichs Sachsen 
in keiner Weise berührt, auch der Comjictcnz de« Landes- 
medicimdotdlcgiums völlig fremd ist. 

Somit kann die medicinische Facultät wohl mit Ruhe 
der Entscheidung des hohen Ministerium« auf den An- 
trag der Herren Richter und Küchenmeister , den 
auch da« Landcsmcdicinalcollegium zu dem scinigcu ge- 
macht hat, sowie den Beschlüssen der hohen Stände, 
falls diese Angelegenheit auch bei ihnen zur Bernthung 
kommen sollte, entgegensehen. Die neue Einrichtung 
ist eine wesentliche, zeitgemäße Verbesserung, zunächst 
ciue reine Facultätsnngelogcnhoit, ohne Bezug auf die 
inneren Medieinalverhältnisso Sachsens. Es handelt »ich 
nur um eine Würde, deren Erwerbung in Zukunft den 
sächsischen Acrztcn nicht einmal mehr zur Pflicht ge- 
macht werden, und mit der lioentia praeticandi in keinem 
nothwendigen Zusammenhänge mehr stehen soll, zu 
welcher Neuerung auch die medicinische Faeultflt in der 
bereitwilligsten Weise Lei don Berathungen der Mcdi- 
cinaleomraission ihre Zustimmung crtheilt hat. 

Leipzig, den 16. Mai 1866. 

Im Aufträge der niodidnischcn Facultät 
Credo, 

Deputirter der Kseultit zur ausserordentlichen 

Pk'tiar - Versammlung des Landes - Mcdicinul- 
Colleguiiu* vom 26, Mürz IStiti. 



Aufforderung. 

Der ärztliche Zweigverein zu P irnn-Schandau i treten und unzweifelhaft dürfte derselbe bei allen ärzt- 
wu nacht den Antrag an die Staatsregierung gebracht: liehen Kreisvereincn Unterstützung finden. — Um so 
„dass in Zukunft siimmtliche Apotheker ira Königreich | nothwendiger erscheint es, dass dieser Aul rag bei Zeiten 
Sachsen verpflichtet werden sollen, auf ein zu inedi- j auch von den phannaceu tischen Kreiavereinen durch - 
cinischcn Zwecken bestimmte« Eialagor zu halten“. — | berathen werde, namentlich hinsichtlich seiner leichteren 
Der Dresdner Zweigverein ist diesem Anträge beige- oder schwierigeren Ausführbarkeit. 

VemutworUiiber FUxU-ctcur. O. ünlacr. — Vrrlug von Ou*Uv ürtbaer lu Lcipiig. — I>ruck von Juliiu KUnklurdt lu Uiptig 



I. Bd. No. II 



16. Septbr. 1866. 




der 



ärztlichen und pharmaceutischen Kreis -Vereine 

im Königreich Sachsen. 

Ileriiiusgejüteben von den Krei*» -Verein«« -"\ oi-^tiimlen. 



.ln unsere beser. 

Die ' rnurigen KnrgsvertiiiUnis.e hüben nicht nur n Ile. lntcre.se für nicht-politische llingc verdrängt, 
sondern natürlich mich längere Zeit hindurch dio Thütigkrit der Kreis-Vereine gänzlich gelähmt. Es darf also nicht 
befremden, das« im Erscheinen des Correspondenzblnttcs eine l'ause eingelreten ist. da wir wfirden diese selbst 
jetzt noch nicht unterbrechen, wenn nicht einige wichtige Eingänge zu verzeichnen wären, zu deren nnderweiter 
ßekanntgebung an die geehrten Kreisvereins - Mitglieder es bei der Unthunliehkeit der Abhaltung von Versamm- 
lungen an Gelegenheit fehlte. Die Kedaction und die Yerlngshandlung des Correspondenzhlattes. 



Erlass <!<\s liolien baml«*smt‘<liriiial-Collf , ^;iuius. die VtTta^ung der Cleitar- 

Versaniiiiluiür*) liHrellViid. 

Au die Vorstände der ärztlichen uud pharmaceutischen Kreis- Vereine. 

Mit Genehmigung des König!. Ministeriums des In- wurden besucht werden, ist Veranlassung dieser Ver- 
ncra wird die Plenarversammlung dca Landcs-Mcdicinal- tagung. 

Collegiums nicht, wie bereits bestimmt war, um 8. Oe- Dem Vorstände des ärztlichen pharmaceutischen; 
tober, sondern an einem späteren Tage, doch jedenfalls * Kreisvereine« zu . . 1 . . . wird Solches mit dem Be- 
noch im Laufe dieses Jahres abgehalten werden. merken angezeigt, das* demselben seiner Zeit über den 

Die begründete Besoigniss, dass die nach § 27 des j Termin, an welchem die Plenanersammlung Statt finden 
Regulatives spätestens acht Wochen vor der alljiihr- ^ird, Mittheilung zugehen wird, 
liehen Plenarversammlung anzuberaumenden Hauptver- Dresden, am I. August 1866. 

Sammlungen der Kreisvereine unter den gegenwärtigen Das Königliche Laudes-Medicinnl Collegium, 

ungünstigen Zeitverhultnissen nicht in genügender Weise Dr. Walther. 

*) (M lud st öffentlicher Bekanntmachung vom T2. Mai <1. J. batte da» hohe Lande*-Medidnai-CoUr>giunj die Hdrreaa Abge- 
ordneten zu einer am 8. Oc tober d. J. ahzuhaltenden Pietiar- Versammlung eingeladen. Die Redaction. 

Beratbimgsgegeristände der ärztlichen Kreis -Vereine. 

ui. 

Noch einmal da« Ivöni^l. Decret vom 15. Juli 1SO-4-. 

Wenige Wochen über ein Jahr sind vergangen, dass neuen Medicinal-Yerfaasung verkündetet*, dass sie durch 
die hohe Staatsregierung huh freien Stücken und anderen die Verordnung Tom 18. April 1866 für die Medicinal- 
Staaten rühmlich vorangehend die Einführung einer reform eine neue Epoche schuf und damit sich den auf- 
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richtigsten Dank crwurb. Welch rühriges Laben hatte 
sich da bald in den bctlieiljgtcn Kreisen entfaltet, um 
vermöge der durch jene Verordnung verliehenen liechte 
mit bauen zu helfen an dem grossen Werke! Und schon 
war man im Begriffe, Vorbereitungen zu treffen, dass 
diesem durch ein zwischen Kegierung und Stunden ver- 
abschiedetes Gesetz der erste und Hauptschlussstein 
eingefügt werde. Da trat der Krieg herein und mit dem- 
selben natürlich ein »Stillstand. 

Noch hisst sich nicht abschen, welche Aender- 
ungen im St&atswescn unseres engeren Vaterlandes 
der traurige Krieg zur Folge haben wird; noch wissen 
wir nicht, wann und in welchem Geiste die Frage der 
Medicinalreform wieder aufgnommen und ihrer Lösung 
entgegen geführt werden wird. Aber Das glauben 
wir mit Bestimmtheit sagen zu können, dass kaum 
eine Kegierung freisinnigen Institutionen eine so 
weite Ausdehnung angedeihen lassen, kaum mit grös- 
serer Liberalität verfahren dürfte, als dies seiten des 
Ministeriums Beust in Bezug auf die M edicinal Ver- 
fassung geschehen ist. Legt doch beinahe jeder Schritt, 
der für diese getlian wurde, jede Nummer unseres Blat- 
tes ein glänzendes Zeugnies dafür ab! Bedürfte es aber 
ja noch eines Beweises für unsere Behauptung, so wäre 
dieser gewiss auf das Kclatonteste durch die Behandlung 
des Königl. Dccretea vom 5. Juli 1864 gegeben, wel- 
ches wir S. 34 und folgende mitgctheilt haben. 

Dasselbe wurde zwar bereits im Jahre 1864 den 
Ständen vorgelegt; os gelangte indess nicht zur Bcra- 
thung und wurde daher zurückgezogen. Jedenfalls war 
dadurch constatirt, dass die hohe Staatsregierung den 
jenem Decrcte beigefügten Gesetz - Entwurf über die 
Ausübung der Heilkundo und die dazu gehörigen Mo- 
tiven seinerseits als fertig und spruchreif betrachtet 
hatte, und es würde ihr also fomcll kaum ein Vorwurf 
haben erwachsen können, wenn sic die Vorlage ganz in 
derselben Gestalt und über die Kreis -Vereine hinweg 
bei dem nächsten Landtage eingebracht und dann als 
Gesetz verabschiedet hätte. 

Sie hat gleichwohl Anstand genommen, dies zu thun; 
sie hat gezeigt, dass sic den Rechten der Kreis -Vereine 
die weiteste Ausdehnung gebe und den Geist der Insti- 
tution über die Form zu stellen wisse, selbst auf den 
Fall hin, dass ihr die Mühe erneuter Erwägung und Be- 
arbeitung erwachsen könnte. Wir wiesen schon beim 
Abdrucke jenes Decrctes darauf hin, dass dasselbe uns 
als ein Berathungsgegcnstand für die ärztlichen Kreis- 
Vereine bezeichnet worden sei, und haben dann in No. 7 
zu dessen öffentlicher Beleuchtung eingeladen. Heute 
nun Bind wir zu unserer grossen Freude in der Lage, 



den Erlass einer förmlichen Verordnung anzeigen zu 
können, mittelst deren das hohe Landesmedicinal -Colle- 
gium beauftragt worden ist, den Gegenstand in der dies- 
jährigen Plenarversammlung zur Berathung zu bringen 
und dann gutachtlichen Vortrag darüber zu erstatten. 

Uebcrzeugt, dass olle Mitglieder der Kreis- Vereine 
uns beistimmen werden, wenu wir die-e Thatsachen dan- 
kend anerkennen, lassen wir unten zum besseren Ver- 
ständnis» das Schreiben, das in Folge jener Verordnung 
an die Herren Kreis- Vereins -Vorstände ergangen ist, 
selbst folgen. 

Hoffentlich worden die politischen Verhältnisse bald 
wieder eine Gestalt annehmen, die don Werken des 
Friedens Raum gönnt. Möchten wir dann nur recht 
bald und oft in den Stand gesetzt werden, Beleuchtun- 
gen jenes Gesetz - Entwurfes in unsern Spalten zu ver- 
öffentlichen, damit die Frage zur rechten Zeit geklärt 
| sei. 

Leipzig, im September 1866. 

Die Redaction des Corrosp.-Bl. 

Das erwähnte Schreiben lautet: 

An die Vorstände der ärztlichen Kreis-Vereinej 

Mittelst Verordnung vom 13. April d- J. hat das 
Königliche Ministerium des Innern in Erwägung, dass 
i der auf Grund der Berathungen der früheren Medicinal- 
Commission ausgearbeitete und der letzten Ständcversamm- 
lung durch königliches Decret vom 5. Juli 1 864 bereits vor- 
gelegtc Gesetzentwurf über die Ausübung der Heilkunde 
wegen des damals bevorstehenden Landtagsschlusses 
wieder zurückgezogen worden ist, inzwischen gemachte 
Erfahrungen aber möglicherweise einige Modificationen 
in dem gedachten Entwürfe wünschenswert!) erscheinen 
lassen könnten, das Unterzeichnete Landes -Medicinal- 
Collcgium mit der Bestimmung, diesen Gegenstand zuvor 
in der diesjährigen Plenarversammlung zur Berathung 
zu bringen, mit gutachtlicher Vortragserstattung darüber 
beauftragt. 

Indem das Unterzeichnete Collegium den Vorstand 

des ärztlichen Kreisvereines zn hierv on gebührend 

in Kenntniss setzt, nimmt es zugleich Gelegenheit, ihm 
behufs der Vorbereitung zur Berathung ein Druok- 
exemplar des gedachten Decretes einzuhändigen. 

Dresden, um 3. Mai 1866. 

Diu Königliche Landes -Medicinal -Collegium. 

Dr. Walther. 
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IV. 

Die Betheili«ung der zVerzte II. Ivlaese an den ärztlichen Ivreie vereinen. 



Bekanntlich bestimmt § 2. ile» Regulatives vom 
12. April 1 86 "> , die Bildung ärzt lieber und pbiirmaccu- 
tischer Kreis-Vereine betr. , dass nur Aerzte I. Classe 
Mitglieder der Kreis- Vereine werden können, den Aerztcn 
II. Classe und den Wundärzten aber nur gestattet ist, 
sich durch einige Abgeordnete aus ihrer Mitte in den 
Kreis-Vercins-Vcrsummlungcn vertreten zu lassen. 

Im Octobcr vorigen Jahres richteten die Aerzte 
II. Classe an die ärztlichen Kreisvereine eine Denk- 
schrift, in welcher sic um Gleichberechtigung baten. 
In Folge dessen hatte in der am 27. November 1865 
abgehaltenen ordentlichen Plenarversammlung des Lan- 
des-Medicinal-Collcgiums der ärztliche Kreisvercin zu 
Zwickau einen Antrag anf Abänderung der § 2 und 38 
zu Gunsten der Aerzte II. Classe gestellt. Dieser wurde 
zwar von Dr. Schröder Namens des Bautzner Krcis- 
vereineB unterstützt , auf Antrag der Abgeordneten 
DDr. Millies und Richter aber bis zur nächsten, 
also in diesem Jahre abzubaltcnden Plenarversammlung 
des Landes -Mediciual -Collegiums vertagt , damit der 
Leipziger und Dresdener Kreisverein darüber befragt 
werden könne. 

Inmittclst ist nun ganz unerwartet am 13. Mai d. J. 
der nachstehende Krlass erfolgt: 



An den Vorstand des ärztl. Kreisvereins zu 

Von dem Vorstande des ärztlichen Kreisvereins 
Zwickau ist bei dem Königlichen Ministerium des In- 
nern ein auf Abänderung der §§ 2 und 38 des Regula- 
tivs vom 12. April 1865, die Bildung von ärztlichen 
und pharmaceutischen Kreisvereinen betreffend, hinzic- 
lender Antrag eingebracht worden, dahin gehend, dass 
das Ministerium den Aerzton II. Classe und den Wund- 
ärzten gestatten wolle, sich mit vollem Stimm- und Wahl- 
rechte an den ärztlichen Kreisvereinen zu betheiligen. 

Das Unterzeichnete Landes - Mcdicinol -Collegium, 
von dem Königlichen Ministerium des Innern beauftragt, 
sich über den obengedachten Antrag gutachtlich nua- 
znsprechen, sicht sich in Folge dessen veranlasst, zuvor 

die Ansicht des ärztlichen Kreisvereina in 

dieser Sache zu hören. 

Demgemäss ergeht an den Vorstand des ärztlichen 

Kreisvereins hiermit das Gesuch, über 

die Ansichten des Vereins in dieser Angelegenheit dem 
Lands-Medirinal-Col legium baldigst Mittheilung machen 
zu wollen. 

Dresden, am 13. Mai 1866. 

Das Königliche Landes-Medicinal-Collegium. 

In Stellvertretung: 

D. Günther. 



Erwiderang. 



Die in Nr. 10 des Correspondenzblattea enthaltene 
Aufforderungfürdie pharmacentischen Kreisvereine, 
den von einigen ärztlichen Zweigvereinen an die Staats- 
regierung zu bringenden Antrag, 

„(Ubs in Zukunft sämmtliche Apotheker im 
Königreich Sachsen verpflichtet werden sol- 
len, auf ein zu medicinischen Zwecken be- 
stimmte* Eislager zu halten“, 
seiner leichteren oder schwierigeren Ausführbarkeit 
wegen bei Zeiten dnrehzuberathen, veranlasst die Unter- 
zeichneten, da die Zusammcnbernfung von Kreisvereins- 
versammlungcn unter jotzigen Zcitverhältnisaen kaum 
möglich ist, ihre ohne Zweifel mit den Ansichten der 
meisten Collegen übereinstimmende Meinung darüber 
vorläufig hierdurch auszusprechen. 

Wenn die ärztlichen Zweigvereine sich bewogen 
gefunden haben, obigen Antrag zu formuliren, beziehend- 
lich demselben beizutreten, so mag dies vom ftrzt-l 
liehen Standpunkte aus gerechtfertigt erscheinen; die i 



pharmaceutischen Kreisvereine können diesen Be- 
schluss unmöglich willkommen heissen, denn so bereit- 
willig sonst auch die Apotheker den Wünschen der 
Aerzte entgegen zu kommen bestrebt sind, so fest sind 
wir überzeugt, dass sie diesen Antrag, der eine gesetz- 
liche Verpflichtung zur steten Bercithal- 
tnng desEises herbeizuführen bezweckt, als unaus- 
führbar ablehnen würden. Wir erlauben uns diese 
Unausführbarkeit sowohl in Hinsicht auf dio Schwie- 
rigkeit der Aufbewahrung des Eises, als anch 
wegen des voraussichtlich unzulänglichen Ver- 
brauches etwas'näher zu begründen. 

Die A ufbew ahrung desEises während der war- 
men Jahreszeit ist mit Vortheil überhaupt nur in frei 
liegenden, zu diesem Zweck ausschliesslich errichteten 
Gebäuden, oder in dazu eingerichteten, kellermrtigen, 
tiefen Gewölben in grösserem Massstabe zu bewerk- 
stelligen. Alle Versuche, kleinere Mengen Eis« auf 
Dauer fest zu erhalten, haben sich nicht bewährt oder 
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«ind zu kostspielig befunden worden. Die Anlage eine« 
in ein Wohngebäude eingebauten Eislokales hat «ich 
ebenao unpraktisch erwiesen, als die Benutzung' eines 
sogenannten Eisschrankes, in welchem sich das Eis kaum 
einen Tag lang in dem gewünschten Zustande gufke- 
wahren lässt. Wollte man nun auch annehmeu, der 
Apotheker sei in grosseren Städten, wo zu andern als 
mediciniachen Zwecken grosse Eiskeller existiren, im 
Stande sich aus diesen Anlagen kleinere Mengen Eis 
zum medicinischen Bedarf zu verschaffen, so ist auch 
diese Füglichkeit nicht zu jeder Tageszeit geboten, weil 
diese Räume wegen thunliehston Abschlusses der Wärme 
in der Kegel nur während weniger Morgenstunden zu- 
gänglich gemacht werden dürfen. In kleineren Städten 
würde der Apotheker selbst diese vorübergehende, un- 
zulängliche Gelegenheit zur Erlangung des Eises ent- 
behren müssen, während die Anlage grosser Eiskeller 
auf eigne Kosten den Apothekern, in Anbetracht des 
mit Bestimmtheit anzunehmenden unzureichenden 
medicinischen Verbrauches, auf keinen Fall zu- 
zumuthen ist. Das Publikum würde gewiss nur im 
äussersten Fullo der Noth, wenn alle übrigen Gesehäfts- 
lokale geschlossen sind, also nur dos Nachts , Eis in der 
Apotheke verlangen, während es am Tage andre Quellen 
aufsucht. Für diese seltnen , äussersten Xothfälle wäre 
der Apotheker, den man sonst so gern zu umgehen weiss 
und wohl auch zu umgehen anrathet, als unglücklicher 
Lückenbüsser am Ende noch gut genug und wehe ihm, 
wenn er sich, aller Bemühungen und Opfer ungeachtet, 1 
dann in der misslichen und doch unvermeidlichen Lage 
befindet, dass ihm das Eis, wie manches Andre — zu 
Wasser geworden ist. Die ihm aber vielleicht doch im 



günstigen- Fo^e fest gebliebene geringe Menge Eis würde 
zur Deckung der Wnsehaifuifgakoslcn so thsaer zu stehen 
kommen, ^dass man ebenso viel Anstand nehmen müsste 
es zu kaufen, wie es zu verkaufen. Aus diesen Gründen, 
dijnen wir t^oiil noch die Rücksicht auf die Gesundheit 
des dispensireftden Te/sonales, welches zur Nachtzeit die 
eisigen Räume einer Eiskammer zu betreten hätte, hin- 
zufügen dürftm , müssen wir diesen Antrag wiederholt 
als unpraktisch und unausführbar bezeichnen und können 
mit Bestimmtheit die Ablehnung desselben von Seiten 
der pliurmaccutischcn Kreisvereine erwarten. Dass ein- 
zelne Apotheker unter besonders günstigen Verhält- 
nissen dem Wunsche des Arztes, ein Eislager zu halten, 
werden Gnüge leisten können, wollen wir nicht in Ab- 
rede stellen; allein die Führung eines Eislngcrs summt- 
liehen Apothekern Sachsen* zur gesetzlichen Verpflich- 
tung machen zu wollen, würde eben so unbillig als 
unerreichbar sein. Die wegen des gewünschten Eisver- 
kaufes in den Apotheken etwa zu treffenden Anord- 
nungen dürften sich nach unserer Ansicht höchstens . 
auf die Empfehlung der Einrichtung vou Eislagern, 
wenn und wo es überhaupt möglich ist, erstrecken. 
Schliesslich glauben wir im Namen aller Collcgen ver- 
sichern zu können, dass die Apotheker gegen da* Selbst- 
dispensireu des Eise» durch die Herren Aerzte, wenn 
dieser Artikel als zu scblcunigtcr Hülfsleistnng unent- 
behrlich bezeichnet werden sollte, keinen Widerspruch 
erheben würden. 

Im Juni 1866. 

Grüno in Zwickau. H. Müller in Waldheim. 

Sohimmel in Bautzen. Vogel in Dresden. 



Druckfehler. 



I» dom Bericht« über die 7. Sitzung de» Leipziger ärztlichen | 
Zweig- Verein« (No. pag 71. u. 72. des Correspondenzblattes ^ 
mo s* es heissen: 

Desiderien statt Desideren, 



hydrogenio statt hydrogenis (reductum), 
Elcci. Icniliv. „ leritis, 

Stih. Kali-tartaricum statt snlpfaur. rub. 



• , • u 
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I. Bd. No. 12. 



29. üctober. 1866. 




der 



ärztlichen und pharmaceutischen Kreis -Vereine 

im Königreich Sachsen. 

Herausgegeben von den Kreis- Vereins -Vorständen. 



Krete- Vereins- Versammlungen. 

Dritte Versammlung des pharmaceutischen Kreisvereins im Regierungsbezirk Dresden. 



Dresden, den 12. Sept. 1866. 



1) „Die Feststellung der rur Bestreitung der Ver- 



Auf Einladung des Vereins- Vorstandes Apotheker 
Vogel in Dresden hatten sich die Herren Abendrolh- 
Pirna, Art-Stolpen, Back - Tharaml, C'nurtür- Dresden, 
AV/zr -Dresden, AYscAsr-Dresden, Heinze- Nossen, Herb- 
Lommatzsch, //ermann-ürossenhain, J/utA-Radeberg, Hof- 
ricAtsr-Schandau, G. f/o/inann-Dresden, Loyier-Stolpen, 
Lisi«- Dresden, Richter -Dresden, Her Hot: fiir Sch n rulrr 
Dresden, Streck für Türt-Dresden, ScAirgrz-Loschwitz, 
ScAulze-Meissen ah Hitglieder und Haff - Dresden, 
G. CrusuM-Dreaden ah Gäate eingefunden. 

Hit dem Hatto : „Tempora mvhuirur“ eröffnet CoU. 
Vogel di« Versammlung unter Hinblick auf die bedeu- 
tungsvollen politischen Ereignisse der letzten Monate, 
die auch auf die Angelegenheiten unseres Standes nicht 
ganz ohne Rückwirkung geblieben zu sein schienen. 
Er habe trotz der erwähnten Verhältnisse von einer 
Versammlung für dieses Jahr nicht gans absehen wol- 
len, da, wenn auch die auf den 8. Oet. festgesetzt ge- 
wesene Sitzung des Landes-Medicinal-CoUegiums nicht 
abgehalten werden könne, eine solche doch noch im 
Laufe dieses Jahres sicher stattfinden werde, und das 
Regulativ der KönigL Verordnung Kreisvereiuaversaoun- 
lungen vor stattzufindsnden Plenarsitzungen des Lon- 
dea-Hedicinal -Collegium* ausdrücklich verschreibe. V er- 
lagen seien ihm jedoch Seitens des Landes-HedicinaJ- 
Coilegiutae zu dsr heutigen Versammlung nicht gemacht 
worden. Deshalb auf die den Anwesenden zugleich 
mit der Einladung ein gehändigte Tagesordnung verwei- 
send und im Verfolg des § 33 des Begulativ’s bringt 
der Vorsitzende zunächst t 



einsausgaben auf die Vereinsmitglicder fiir das nächste 
Jahr auszuschreibenden Umlagen“ in Verhandlung. Col- 
lege Liebe als derzeitiger Cassirer berichtet über den 
Stand der Verein »fasse; 

dieselbe zeigt eine Einnahme von 78 Thlr. — — 

eine Ausgabe von 35 Thlr. 18 Ngr. 9 Pf. 

und sonach einen Bestand von 42 Thlr. 11 Ngr. I Pf. 

Nach Vortrag der sehr dctaillirten Bechnungsauf- 
stellung wird auf Vorschlag des Collegen Abendrot h be- 
schlossen, in Zukunft die Justification der Rechnung 
zwei Dresdener Collegen zu überweizen, und der Ver- 
eins-Versammlung selbst nur ganz kurz über den Stand 
der Casse zu referiren. 

Der Hauptausgabeposten vom ca. 20 Thaler für das 
„Correspondenxblatt der ärztlichen und pharmaeeotizehen 
Kreisvereine“ giebt Anlass zu einer Debatte und man 
zeigt sich tnehrseitig wenig geneigt, das Blatt, das durch 
verzögertes Erscheinen und durch den Hangei freier 
fachlicher Besprechungen seither nicht befriedigen 
konnte, ferner zu halten. Der Vorsitzende jedoch be- 
tont eindringlich, ‘dass das Blatt zur Zeit allein die Bra- 
cke bilde, mittels der man mit den ärztlichen KreU- 
und Loealver einen in Beziehung bleibe, und einigt 
man sich endlich dahin, das Blatt auch fernerhin bei- 
zubehalten. 

Der Vorsitzende referert hierauf, dass zu den seit- 
herigen 39 Mitgliedern de» Vereins College Hof-Apo- 
theker Fitehtr in Dresden (vorher den Regierungsbezirke 
Leipzig ungehörig) und Apotheker Ho/riohter in Schan- 
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dau hinzugekommen seien, dass dagegen der Austritt des 
Coli. Liebe bevorstehc. 

Bei Aufstellung des neuen Etats wird ein Thaler 
als diesjähriger Beitrag normirt, auf Antrag und unter 
Berücksichtigung des vorhandenen Cassenbcstandcs je- 
doch festgesetzt, dass die neueingetretenen und in die- 
sem Vereinsjahre etwa noch cintrctcndcn Mitglieder 2 
Thaler zu zahlen haben. 

Man ging hierauf 

2) zur Wahl eines cassenführenden Secrotairs au 
Stelle des ausBcheidendcn Collcgcn Liebe über, und 
wird auf Vorschlag des Vorsitzenden College Gustav 
Ilo/mann in Dresden (Mohrenapotheke) durch Accla- 
mation zum Nachfolger erwählt Derselbe ist zur Ue- 
bernahme bereit und wird von der Versammlung er- 
mächtigt, die bis zum 10. Ocb nicht gezahlten Jahres- 
beiträge durch Fostvorschuss von den Mitgliedern ein- 
ziehen zu dürfen. 

Zum 

3) Gegenstände der Tagesordnung: „Bcrathung 
des von einigen ärztlichen Kreisvereinen beabsichtigten 
Antrags, die Apotheker zur Führung von Eis gesetzlich 
zu verpflichten“ übergebend, verliest der Vorsitzende 
zunächst die inzwischen auch in das Corrcspondcnzblatt 
übergegangene Erwiderung der vier Pharmac. Kreisvor- 
ständc auf die in No. 10 des Corr. Bl. enthaltene ärzt- 
liche Aufforderung. Allseitig einverstanden mit dem 
Inhalte dieser Erwiderung, stellt College Hof- Apotheker 
Fischer noch den Antrag, dass in der nächsten Plenar- 
sitzung des Landes - Medicinal-Collegiums die Pharmac. 
KreisvoTstände durch geeignete betreffende Erläuterun- 
gen dem beabsichtigten ärztlichen Anträge zuvorkommen 
möchten. Der Vorsitzende verspricht dem geäusserten 
Wunsche Folge zu geben. Im Verfolg dieser Angele- 
genheit theilt Coli. Professor Sussdor f seine eignen i 
vielen Erfahrungen mit in Bezug auf Anlegung von Eis- 
kellern und Erhalten des Eises überhaupt, und erklärt 
schlieslioh die den Apothekern angesonnene Verpflich- 
tung des Eishaltcns als etwas für weitaus die meisten 
Apotheker absolut Unmögliches in der Ausführung. Es 
wird zwar von anderer Seite auf die Apparate zur Selbst- 
bereitung des Eises hingewiesen, dagegen aber mehr- 
seitig constatirt, dass die bis jetzt in Anwendung kom- 
menden Eismaschinen keineswegs vollkommen genügen. 
Die Anschaffung eines grossen gut arbeitenden Apparats 
könne dem Apotheker füglich nicht zugemuthet werden, 
kleine billige Apparate aber liefern ein Eis, das wegen 
seiner Porosität und Unhaltbarkeit den Consumenten 
in eigens construirten Conservirungsgcfussen zu über- 



geben sein würde und deshalb den Anforderungen der 
Aerztc nicht entsprechen könnte. 

4) „Bcrathung über den Antrag, der in Anssieht 
gestellten Reisecommission einen besitzenden Apotheker 
beizugeben.“ Der Vorsitzende referirt zunächst in 
eingehender Weise über den Stand dieser für die säch- 
sischen Apotheker höchst wichtigen, durch die jüngsten 
politischen Ereignisse aber in den Hintergrund ge- 
drängten Angelegenheit; zur eventuellen Wahl schägt 
er drei Collcgcn vor, die Herren Pi'scAw-Drosden, Schim- 
mel-Bautzen, J/aepe-Chemnitz, die sich auch bereit zur 
Reise erklärt haben, und von denen wir möglichste 
Wahrung unserer Interessen sicher erwarten dürfen. 
Von den drei Vorgeschlagenen definitiv schon jetzt 
Einen zu wählen, davon wurde jedoch abgesehen, der 
Vorsitzende aber gebeten, ointretenden Falls dio Wahl 
sofort einzuleiten. Bezüglich der aus der Reise erwach- 
senden Kosten spricht die Versammlung die zuersicht- 
liche Hoffnung und Erwartung aus, dass das Ministeri- 
um die Kosten auch für den von uns erwählten Depu- 
tirten übernehmen wird, ablehnenden Falls erklärt sich 
jedoch der Verein schon jetzt bereit, für Aufbringung 
der Kosten sofort einzutreten, und Coli. Crueiue bean- 
tragt für diesen Fall, dass die Beiträgo von den Apo- 
thekern entsprechend der Zahl ihrer Gehülfen erhoben 
werden möchten. Es findet dieser, Antrag weil eich da- 
nach die Vcrtheilung in gerechtester Weise ermöglichen 
läset, allseitig* Annahme. 

5. „die Revision dor Medicinalgcsetzo.“ 

Der Vorsitzende erinnert zuvörderst daran, dass 
der vom Medicinal- Assessor Herklotz gestellte, auf Re- 
vision der den Verkauf von Arzneimitteln durch Apo- 
theker und Kaufleute bestimmenden Medicinalgesetze 
Bezug habende Antrag in der Plenarversammlung des M, 
Collegiums zwar angenommen, aber koine Hoffnung ge- 
geben worden sei, die Verordnungen durch irgend eine 
beaufsichtigende gesetzliche Controls geschützt zu sehen. 
Der hierauf der Versammlung mitgotheiltc Entwurf 
einer Grundlage zur Aufstellung der zu revidirenden 
Bestimmungen, welcher von den phannaceutjsohen Kreis- 
vorständen in der Plenarversammlung des L. M. Colle- 
giums vorgetragen worden ist (Corrcspondenzblatt N. 8.) 
und im Wesentlichen mit der für das Grossherzogthum 
Baden unter dem 9. Octbr. 1865 erlassenen Ministe- 
rialverordnung (Bunzl. pharm. Zeitung 1865 No. 44.) 
übereinstimmt, findet in seiner die Aufstellung von Ta- 
bellen künftig jedenfalls entbehrlich machenden Ein- 
fachheit und Uebersichtlichkeit den Beifall der Ver- 
sammlung. College Fischer verspricht sich eine weitere 
Vereinfachung, wenn ausgesprochen werde, dass den 
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Kaufleuten der Grosso- sowohl wie der Detail- Verkauf 
von Rohstoffen jeder Art, so fern dieselben weder ge- 
schnitten, gepulvert oder gemiaoht seien, freizugeben, 
dass aber die Erlaubniss zum Verkauf von Arzneiwaaren 
durch Eaufleute von einer Prüfung über die einschla- 
gende Waarenkunde abhängig zu machen sei. 

In der Debatte eonatatirte Coli. Sueedor / , dass lei- 
der der unberechtigte Verkauf von Medieamenten nur 
als eine polizeiliche Contravention betrachtet werde, 
aber nicht ein in dem Strafgesetzhuche vorgesehener 
Pall sei; College Schulze weist darauf hin, wie unbe- 
dingt nothwendig und wünschcnswerth es sei, dass die 
Beurtheilung der Contravcntionsfällc nicht ausschliess- 
lich in die Hand des Bezirksarztes, sondern in die von 
Apothekern gelegt werde. 

Bei dieser Gelegenheit brachte College Hermann 
auch die ConsosaionBfrage zur Sprache und belegte 
durch Beispiele, wie wenig zufriedenstellend das bis- 
herige Verfahren bei Ertheilung von Conoessionen er- 
scheine. Man ersuchte nach längerer Besprechung dieses 
Gegenstandes den Vorsitzenden, in seiner Eigenschaft 
als Mitglied des L. M. Collegiums bei nächster Plenar- 
versammlung dieses Collegiums im Verein milden 3 üb- 
rigen Kreisvorständcn einen Antrag einzubringen, dahin 
zielend : „che die Conccssion zur Errichtung einer neuen 
Apotheke crtheilt wird, möge, gleichviel ob die An- 
regung dazu von der Regierung oder von einem Apo- 
theker ausgeht, jedo Concession wie in Preussen öffent- 
lich zur Bewerbung ausgeschrieben werden. 

Zu 

6) „kleinere Mittheilungen" 

übergehend, trug der Vorsitzende zunächst zwei Ent- 
scheidungen der betr. Behörde vor, als Antwort auf die 
den 31. Januar von der Kreisvereinsversammlung be- 
schlossenen Eingaben, die eine die präciscre Vertheilang 



der Taznachtrügo, die andere den Verkauf von Blut- 
egeln durch Nichtapotheker betreffend. Die Rescripte 
lauten zwar beide ablehnend, gleichwohl wollte man 
von einer weiteren Verfolgung dieser Angelegenheit 
durch Eingaben an das Ministerium etc. abeehen. 

Vorsitzender regt die Frage wegen der Pharma- 
copoea Gcrmaniao an. Die in wenigen Monaten total 
veränderten politischen Zustände Deutschlands haben, wie 
sieh nicht verkennen lässt, auch den Standpunkt Sachsens 
zur Fharmacopoea Germ, verrückt, so zwar, dass die Frage 
herantritt, ob cs gegenwärtig überhaupt räthlich sein 
würde, die Pharm. Germ, selbständig zu recipiren. 
Coli. Schulze theilt mit, dass in den maassgebenden 
Kreisen Berlins nicht ungünstige Aussichten für die 
Pharm. Germ. Platz gegriffen haben, und dass derselben, 
sobald einmal die Pharm, ßoruss. edit. VII eine Nach- 
folgerin erhält, jedenfalls olle Berücksichtigung zu Theil 
werden wird. 

Weiter beschäftigt man sich mit einer jetzt viel 
erörterten Zeitfrage — derDesinfection. Coli. Professor 
Sueedur / giebt, indem er an die vom Stadtruth zu Dres- 
den angeordnctc, aber Seitens seiner Angestellten an- 
fänglich in höchst mangelhafter Weise und ohne alle 
Sachkenntnis» ausgeführte Desinficirung anknüpft, in 
einem sehr interessanten Vortrage eine üeberaicht aller 
bisher empfohlenen und angewendeten Desinfections- 
und antiseptischen Mittel und gelangt zu dem Schlüsse, 
dass Eisenvitriol in Verbindung mit Csrbols&ure oder 
carbolsauren Salzen, wenn in flüssiger Form angewendet, 
das allein rationello und der Wissenschaft entsprechende 
Desinfectionsmittel sei. 

Dor Vorsitzende dankt der Versammlung für die rege 
Theilnahme und achlicsst mit dem Wunsche auf Wie- 
dersehen in politisch ruhigeren und für unser engeres 
I Vaterland erfreulicheren Zeiten die Sitzung. 



Zar Abwehr. 



ln der am 13. 8cptbr. d. J. abgclialtencn Vor- ; 
Sammlung des pbarmaceutischen Kreisvereins zu Dresden 
ist von Mehreren ausgesprochen worden, dass das Cor- 
rcspondenzblalt wogen verzögerten Erscheinens 
und wegen Mangels freier fachlicher Besprech- 
ungen seither nioht befriedigen konnte. Dies 
veranlasst uns zu folgender Erklärung. 

Dem Plane zufolge, welcher den geehrten Krcis- 
Vercins-Vorständen vor Begründung des Correspondenz- 
blattcs vorgelegt und in den betr. Versammlungen aller 
Kreit-Vereine angenommen wurde, seilte dasselbe, um 
möglichst billig zu sein, ausdrücklich nur 



die Erlasse und Gutachten des Landes-Mcdicinal- 
Collegiums und 

das gesammte amtliche Material der Kreis-Vereine, 
also: die Protokolle, gutachtlichen Aeusserungcn, 
die Eingaben an Behörden u. s. w. enthalten. 

Als aber nach dem Druck der ersten Nummern sich 
ergab, dass das Material bei Weitem nicht so reichlich 
zufloss, wie es zu einer schnellen Verbreitung der Ein- 
gänge und mithin zu einem öfteren Erscheinen des 
Blattes nötbig war, und ala gleichzeitig mehrfach 
Wünsche nach Ausdehnung des Inhalts laut wurden, 
erklärten wir, 
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dass in Zukunft auch anderweites, die Kreis-Vereine 
angehendes Material oufgeaommen werden solle. 
Wir refleotiren dabei namentlich auf 

Mittheilung, Anregung und Besprechung von An- 
trägen und sonstigen Vorlagen, 
um dazu beizutragen, dass die Kreis- Vereins-Ver- 
sammlungen — deren Besuoh für die auswärtigen Mit- 
glieder gewiss mit mancherlei Unannehmlichkeiten ver- 
knüpft ist — abgekürzt und überhaupt seltener nöthig 
würden. 

Wenn nun schon dieser Plan hier und da das Be- 
denken wach rief, es könnte leicht der Andrang von 
M&nuecript zu gross und dadurch das Blatt zu kost- 
spielig werden, um so dringender war es geboten, es 
streng in den Grenzen seiner eigentlichen Bestimmung, 
ein Verkehrsmittel zwischen den Kreis- Vereinen zu sein, 
zu holten und Dinge, die nicht vor das Forum dieser 
Vereine gehören (also auch die ungern vermissten 
freien fachlichen Besprechungen), davon auszu- 
schliessen. 

Dem erweiterten Programme entsprechend sind 
denn mehrfach Berathungsgegenstände für die Kreis- 
Vereine mitgetheilt, es ist ein Sprechsaal eingerichtet 
und wiederholt um dessen Benutzung gebeten worden. 



Dass freilich diese Bitten and Aufforderungen bis heute 
so geringen Erfolg gehabt haben, liegt nicht an uns, 
sondern zum grossen Theile wohl an den politischen 
und Krankheits-Verhältnissen der letzten Monate, durch 
welche sogar die Thätigkeit der Kreis-Vereino unter- 
brochen worden ist. Weil wir aber auf das beschränkt 
sind, was von den Kreis-Vereinen kommt oder diese be- 
trifft, und also den Druck einer Kummer des Corre- 
spondenzblattes immer so lange verschieben müssen, 
bis Stoff genug da ist, dämm ist es nicht möglich, jeden 
Eingang sofort zum Abdruck zu bringen. Wollten wir 
letzteres dennoch thun, so würden sich die Kosten für 
Druck und Porto sehr bedeutend erhöhen. 

Sollten freilich die sämmtliehen Kreis-Vereine cin- 
müthig eine abermalige Erweiterung der Grenzen des 
Inhaltes verlangen, so könnte uns dies nur willkommen 
sein, denn es würde uns die Sache angenehmer und 
zugleich lohnender machen. Jedenfalls stehen, um 
eine solche Vereinbarung herbeizuführeu, die Spalten 
des Blattes offen. Inzwischen aber bitten wir diesem 
das Wohlwollen zn erhalten. 

Leipzig, im October 1866. 

Die Bodaotion und die Vorlagshandlung. 



Ans den Zweigvemnen. 



Zwickau, den 19. April 1866. 

In der heute Nachmittag unter dem Vorsitze des 
Unterzeichneten in dem Kreiskrankenstifte abgehaltencn, 
von 23 Mitgliedern und 3 Gästen besuchten Versamm- 
lung des Zwickauer ärztlichen Zweigvereines ward zu- 
vörderst der Beschluss gefasst, bei der demnächst vor- 
zunehmenden Keuwabl eines ausserordentlichen Mit- 
gliedes des Landeamedicinalcollegii womöglich den 
Candidaten zu unterstützen, welcher die Aussicht habe, 
die Mehrzahl der Stimmen der veigtländischen Aerate 
zu erhalten, zu welchem Behufe man sich mit dem voigt- 
ländischen ärztlichen Vereine in Vernehmen zu setzen 
gedachte. Ferner theilte der Unterzeichnete mit, dass 
er selbst in der nächsten Kreisvereinssitzung den An- 
trag einbringen werde, dass dem Directorium des Kreis- 
vereinea ein permanenter Ausschuss, bestehend aus den 
Vorständen der Zweigvereine, insoweit dieselben nicht 
schon Mitglieder des Directoriums, beigegeben werden 
möge, und dass diesen Ausschussmitgliedern bei deren 



. vielleicht drei- bis viermal im Jahre stattfindenden Ein- 
berufung aus Kreisvereinsmitteln eine Entschädigung 
| für Fortkommen und Auslösung gewährt werde. Dr. 
Bürsten aus Reichenbach erklärte sich bereit, in der 
nächsten Zweigvereinssitzung das Referat über den von 
der Deputation ausgearbeiteten Entwurf einer Geschäfts- 
ordnung für den Kreisverein zu übernehmen. Weiter 
kündigte der Unterzeichnete an, dass in der nächsten 
Kreisvereinsversammlnng ein Antrag des Freiberger 
ärztliohen Zweigvereinea auf Unterstützung der ärzt- 
lichen Wittwen-, Waisen- und Invaliden-Casse zur Be- 
sprechung und Abstimmung gebracht werden würde. 
Dr. Voss aus Glauchau sicherte zu, das Referat in der 
Sache zu übernehmen. Hierauf folgten: eine Mittheilung 
über die letzte Sitzung des Landes-Medioinal-Collegii, 
ein statistischer Ueberblick über die im Jahre 1865 in 
, Sachsen aufgetretene Cholora-Epidemie, u. A. mehr. 

Dr. Günther. 



Y«rutworlltcfa«r KotUcleur G. Grtbncr. — Y«rt«f von GsiUv Qrlbner in Leipzig. — Druck rat» gliakhardt is Lciptlf. 
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der 



ärztlichen und pharmaceutischen Kreis-Vereine 

im Königreich Sachsen. 

Iierausgegeben von den Ka-ois- Vereins -Vorständen. 



Bekanntmachung. 

Das Königliche Landes-Medicinal-Collogmm macht hiennit bekannt, dass die diesjährige bereit« auf 
den 8. Octubcr argesetzt gewesene, aber wegen Ungunst der Zeitverhältnisflo aufgcschobonc Plenarversammlung 
nunmehr nm 28. December diesen Jahres abgehalten werden wird. 

E» werden daher die von den ärztlichen und pharmaceutischen Kreisvcreincn gewählten ausnerordent- 
lichcu Mitglieder des Collegiums hiermit eingeladen, sieh am gedachten Tuge Vormittags um 10 Uhr im Sitzungs- 
saal des Collegiums einzufinden. 

Dresden, am 28. October 1866. 

Das Königliche Landes -Medjclnal- Collegium. 

Dr. Walther. KirehhübeL 



Kreis- Vereins- Versammlungen. 

Zweite Sitzung des pharmaceutischen Kreis -Vereins im Eeg.-Bez, Budissin. 



Lobau, den 28. October 

Gegenwärtig die Herren Apotheker: Schimmel- Bau- 
tzen, Kinne -Herrnliut, Brückner - Lübau , Scheulhauer- 
Zittau, AWAcr-Neukircli, Focws-Künigswartha, Brückner - 
Neusalza, Genscher - Ostritz und Unterzeichneter. 

Tagesordnung: 1) Rcchnungs- Vorlage; 2) über 
die Revision der Mcdicinalgcsetzgebung; 3) über den 
beabsichtigten Antrag, die Apotheker zur Führung von 
Eia onzuhaltcn; 4) die Reise- Commission«- Angelegen- 
heit; 6) das Correspondenzblatt; 6} Allgemeines aus 
dem Geschäftsleben. 

Der Vorsitzende begrüsste die Versammlung durch 
eine Ansprache, in welcher er erwähnte, dass man, ob- 
gleich die politische und sanitätlicho Situation zur Ab- 
haltung von Zusammenkünften nicht gerade einlade, i 
dennoch von der Bestimmung des Regulativs, alljährlich 
eine Versammlung einzuberufen, nicht habe ahsehen 
wollen. Hierauf wurde zur Tagesordnung versch ritten. 
1) Rechnungs Vorlage und Abschluss des Vereins- 
jahres vom 1. October 1865 bis ebendahin 1866. - 



Die Rechnung wurde speciell vorgetragen und da- 
bei beschlossen, da ein Cassenbestand von 23 Thlrn. 

24 Ngr. vorhanden sei, für das laufende Jahr keinen 
Beitrag auszuschreiben. Bei dieser Gelegenheit 
wurde zu Tunet 5 „das C o r respo n den z bl att" be- 
merkt» dasselbe, ob sc hon es den Anforderungen und 
Erwartungen der Apotheker kaum entspreche, doch 
noch beizubehalten. — Zu 

2) „Revision der M ed ici nalgesetzgebung, so- 
weit diese den Handverkauf regelt“ übergehend, be- 
richtete der Vorsitzende über die diesen Gegenstand 
berührenden Verhandlungen in der vorjährigen Ple- 
narversammlung des Landes - Medicinal - Collegiums. 

Hierauf trug College Kinne eine längere Abhandlung 
vor, in welcher die Wichtigkeit, die der Verkauf zu 
Heilzwecken dienender Droguen für das leidende 
Publikum habe, dargethan war. Es seien dies Modi- 
camentc, deren Verkauf gesetzlich nur dem Apo- 
theker zukomme. Dass Nichtapotheker sieh dieses 
Verkaufs bemächtigt, seien Anomalien, deren Ab- 
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Stellung ernstlich beantragt werden müsste, du das 
neue Gowcrbegcsetz alle Madicinalangclegcnheitcn 
aus seinem Wirkungskreise ausgeschlossen habe. 
Die Verzeichnisse, welche die Medicinalgesetze zur 
Regulirung dieser Verhältnisse enthielten, seien ver- 
altet und unbraucliliar und man müsse daher neue 
Veraeichnisse entwerfen, denen die drei Verzeich- 
nisse der preuss. Mcdicinalgesetzgcbnng, welche den 
Handel von Arznciwanren regeln und im Jahre 1857 
neu herausgegeben worden sind, ul» Unterlage dienen 
könnten. 

Die Versammlung schloss sich diesem an, votirtc 
dem Vortragenden ihren Dank für seine gediegene Ar- ! 
beit und sprach sich dahin au», dass die Anfertigung 
solcher Verzeichnisse recht bald erfolgen und dazu eine 
aus besitzenden Apothekern bestehende technische 
Commission ernannt werden möge. 

3) Die Risangcl ogenheit anlangend, sprach sich 
die Versammlung einstimmig gegen den vom ärzt- 
lichen Zweig-Verein Pirna-Schandau angeregten An- 



trag aus, weil die Anlegung Ton Eiskellern und das 
Erhalten des Kises den meisten Apothekern gerade- 
zu unmöglich, übrigen» Sache der Communen sei. 

4) Bei Berathung der Keisecommiss ions - Ange- 
legenheit hoffte man, dass das hohe Ministerium 
für den Deputirten der pharmacfutische» Kreis- 
Vereine die Reisekosten übernehme» werde, da die« 
eine A ualogie mit Rcisedeputationen anderer Branchen 
sein würde. Mit der hierzu vom Dresdner pharmac. 
Krci» • Vereine »umstellten Wahlliste erklärte man 
sich einverstanden. 

6) Allgemeines ans dem Geachäftsleben. Die- 
i sen Gegenstand anlangend besehliesst man, die 
Weihnachtsgeschenke, welche noch in einigen Städten 
gäng und gäbe sind, von nun an zu unterlassen. 

Vorgelegen and genehmigt und mit unterschrieben. 

U, Jässing. 

Schimmel, Genscher, Kinne, 

Facius, Näthcr, Brückner, 

Brückner-Lübau. 



Dritte Versammlung des pharmaceutischen Kreisvereins hn Regierungsbezirke Zwickau. 



Zwickau, am 5. November 1866. 

Der Unterzeichnete Vorstand hatte in Rücksicht 
darauf, dass die wegen der politischen Verhältnisse 
unsres Vaterlandes verschobene Plenarversammlung nach 
Anzeige des LandeamcdicinalcoUcgiums jedenfalls noch 
im Laufe dieses Jahres Statt finden solle, es für an der 
Zeit gehalten, nach Wiederkehr des Friedens und nach 
Aufhören der Cholera die Mitglieder zur vorgeschrio- 
benen KreiBversammlung cinzuhcrufen , um ihnen da- 
durch Gelegenheit zur allseitigen Besprechung ihrer 
Fschangelcgenheiten zu verschaffen. Nach Absendung 
der Einladungen traf auch dio Anzeige von der auf den 
28. und 29. Decbr. d. J. anberaumten Plenarversamm- 
lung ein. 

Leider war die Kreisversammlung von nur 7 Mit- 
gliedern, den Herren: Andritzechkg, Caeperee n, Gebauer, 
Illing, Languth, Wiedemann und dem Unterzeichneten, 
so wie von Hrn. Schalter jun. als Gast besucht; mehrere 
Herren Onllegcn hatten sich mit der durch grade auf 
diesen Tag fallende Jahrmärkte bedingten Notliwcndig- 
keit ihrer Anwesenheit im Geschäft, andere mit dem 
Mangel einer Vertretung während ihrer Abwesenheit 
entschuldig! Letzterer Umstand und die weite Aus- 
dehnung unseres Regierungsbezirks, wegen deren eine 
grosse Anzahl Mitglieder zur Theilnahme an der Kreis- 
versammlung ein Paar Tage verwenden muss, werden 



wohl auch insküuftige dem zahlreichen Besuch der 
KrciBversammlungcn hinderlich sein. 

Nach einem Rückblick auf den seit unserer letzten 
Versammlung verflossenen inhaltsschweren Zeitraum 
und nooh Darlegung des Voranstehenden begrüsste der 
Vorstand die Anwesenden, und ging, da ihm Vorlagen 
nicht zogegangen waren , zu der in der Einladung ent- 
haltenen Tagesordnung über, indem Herr College Illing 
die Führung des Protokolls übernahm. 

1) Herr Collcgo Andrilzechky trägt den Casacnbcricht 
vor, wonach sich Thlr. 131. 16 — als Einnahme, 

„ 72 — 2 „ Ausgabe, 

Thlr. 59. 16 8 als Caesesbest 

ergeben. Die Versammlung erkennt die' vorgelcgte 
Rechnung als richtig an und dankt dem Herrn 
Cassircr für gehabte Mühwaltung. 

Nachdem der Vorstand angezeigt hat, dass 
Herr Languth in Waldenburg dem Kreisverera bei- 

getreten, dagegen 
„ Blumenau in Grünhain und 
„ F.ichler in Marknoukirehen 
durch Aufgabe ihrer Pacht- und Administrationsstellungen 
aus dem Verein geschieden seien, und dieser daher jetzt 
aus 65 Mitgliedern besteht, wird der Beitrag flir 1866/67 
auf 1 Thlr. flir jedes Mitglied festgestellt, und nach 
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einiger Debatte de» fernere Abonnement auf de» Gorre- 
spondenzblatt beschlossen. 

2) Der Vorstand zeigt der Versammlung an . das» und 
aus welchen Gründen die beiden in erster Kreis- 
Termmralang gestellten Anträge: 

a. Abänderung von § 3 der Verordnung ’ vom 
12. April v. 1. und § 6 de« Regulativ*, die 
Bildung von ärztlichen und pharmaceutisehcn 
Kreisvemnen, 

b. eine präeiacre Fassung de* § 16 des (5c- 
sehäftsregulutivs für das LandcsmeditinalealU*- 
gium betretend, 

vom Künigl. Ministerium de* Innern ttbschläglich 
bcschiedcn worden sind, wobei sich die Versamm- 
lung beruhigt. 

3) Hinsichtlich de* Anträge*, die Apotheker zur Führung 
von Eis gesetzlich zu verpflichten, schliesst mau sich 
den Beschlüssen de« Dresdener Krcisvcroincs an. 

4} Bei Berathung des Antrages, der in Aussicht ge- 
stellten Reificcomiuisaion einen besitzendes Apo- 
theker beizugeben, spricht man die Hoffnung aus, 
dass die erwachsenden Kosten vom Königl. Mini- 
sterium übernommen werden, und bcschliesst zu- 
gleich für den entgegengesetzten Fall, die erforder- 
lichen Mittel selbst aufzubringen. Im Anschluss au 



den vom Herrn Collegen Our«« in Dresden ge- 
machten Vorschlag stellt Herr AndriUte/iky den 
Antrag: 

„bei Besteuerung zur Aufbringung der Reise 
„kosten sind der Principal, die ßsHüHcn und 
„die Lehrlinge gleichmäsaig nach der Kopfzahl 
„zu verrechnen, so dass ein Apotheker für sich 
„allein einfach, bei Anwesenheit eines (ie- 
,, hülfen oder eines Lehrling* im Gcsobaft dop- 
„pclt und so fort beizutragen hat", 
und die Versammlung erhebt diesen Antrag zum 
Beschluss. 

5) Bei Besprechung der beantragten Revision der Me- 
dicinalgesetzc schliesst inan sich nach längerer De- 
batte gleichfalls dem Dresdener Krcisveroin an, er- 
achtet aber für das Recht zum Alleinverkauf von 
Medieamenten einen gesetzlichen Schutz für noth- 
wendig. 

8) Hiernächst beauftragt die Versammlung den Vor- 
stand. sich dem Anträge des Dresdener K ress vor« in* 
zur öffentlichen Ausschreibung der zu ertheftenden 
Coneessionen anzuschliessen. 

Zwickau, am 11. Hovetuber 1866. 

G. Grüne. 



Zweit« Ergänzung resp. Berichtigung der in No, I. n. 2. d. BI. enthaltenen Ver- 
zeichnisse der Kreis-Fereins-Bitglieder. 

(Die erwie *. No. 8.) 



aet^irtcUrr KrefeTJemn im Keg.-Sfj. BuDiflm. 

Zu streichen: 

Oberarzt Wilhelm in Bautzen (gestorben am S. 
September.) 

Zu ändern: 

Dr. med. Wünsche ist von Pittclsdorf nach Ost- 
rits gezogen. 

flrr,\(rtd)cr Kreräoeceia im Keg- Bf 4. T>rf«bcn. 

Zn streichen : 

Dr. med. Kühler in Hänichen (gest 7. Octbr.) 

„ „ Kundiger in Dresden (gest. im April) 

„ „ Meuror in Dresden (gest, im April., 

„ „ Konak Jan. in Dresden (gest im April.) 

Hioxuzafügen : 

Dr. med. Kor. Keumann in Drefden. 

Dr. med. Stölznor in Honnenstein. 

PQuiMCfiiüföet Breis- Timiu im Beg -Bej. Dresden. 

Zu streichen : 

Apotheker Liebe in Dresden (wegen Verkauf* seiner 
Apotheke.) 



Hinzuxufitgen : 

Hof-Apotheker Fischer in Dresden (früher in Colditz; 
Apotheker Hofrlohter in Schandau 

Kerälfidjer Kreis-Herein im Kftp--Sf4. £«ip,\ig. 

Zu streichen: 

Dr. »ed. Barth in Leipzig (wegen Wegzug» nach 
| Reichenau.) 

Dr. med. Bock in Leipzig (gest. am 6. Septbr.) 

Dr. med. Dolega in Leipzig (gest. am 29. Seplhr.) 
Dr. med. Elster in Leianig (gest, im Septbr.) 

Geh. Med. ■ Rath und Prof. Dr Günther in Leipzig 
(gest. 8. Septbr.) 

Dr. mud, Meissner in Borna (gestorben) 

„ „ Bickel in Leipzig (ausgetreten im Juni.) 

Zu ändern: 

Bataillonsarzt Dr. med. Abel ist von Leipzig noch 
Connewitz gezogen. 

Dr. med. Bergmann ist Von Colditz nach Huber- 
tusburg versetzt worden. 

Dr. med. Fehr* statt Fehse in Hainichen. 
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I)r. med. Hupport ist von Hubertuabnrg nach Col- 
d i : 2 versetzt worden. 

Dr. med. Kind ist von Hockern nach Ci r i in m n gezogen. 

I)r. med. Ose ist ven Leipzig nach LaiiNigk ge- 
zogen. 

Dr. med. B. Schmidt ist jetzt Professor. 

Dr. med. Braune de* gl. 

Hinzuzufügen : 

Dr. med. Noumann u Leipzig. 

yßanrjKii&fö?* tfruis-Tterck im rfW.'Äej. Cetn,uß 

Zu i trcichen : 

Apotheker Fischer it Colditz (wegen Wegzug« nach 
Dresden.) 

Zu andern: 

Apotheker Lössner »t nicht mehr in Dulden. son- 
dern in Leipzig. 



der^ttfcfer Kreis»Uetcin im dieg.-Se,). dnriduiu. 

Zu streichen: 

Dr. med. Vogol in Hohenstein (ist gestorben.) 

Zu ändern: 

Dr. med. Klots in Zwickau ist jetzt Bezirksamt. 

Dr. med. Staude ist von Limbach nach Zwickau 
gezogen und dort ais Oberarzt angestellt worden. 

Dr. med. Wächter ist von Schönh aida nach Chem- 
nitz gezogen. 

Med. pract. Schröu ist von Griina nach Stollberg 

gezogen . 

yOarmaccufifdjec DCreis=T?ereiii itn 3aridtau. 

Zu streichen: 

Api>thoker Blumenau in Grünhain (wegen Weg- 
zugs noch Gleschendorf im Oldcnb.) 

Hinzuzufügen : 

Apotheker Languth in Waldenburg i. S. 



mscellen. 



Gegen das öffentliche Auaachreiben stur Bewerbung 
um Apotheker -Concessionen, das rum Dresdener pharma- 
zeutischen Kreis- Vereine beantragt worden ist, bringt No. 32 der 
Apotheker- Zeitung einen Aufsatz, iu welchem verlangt wird, 
es solle die offene Concsiion einfach dem ersten 
Bewerber gegeben werden, ähnlich wie dies bei allen 
Concessionsge werben der Fall sei. 

Der V'erf. glaubt, dass dem herrschenden Gehülfenmangel ab- 
gehoben und zugleich zur Hebung der Phartnacie beigetragen 
werde, wenn man den jungen Apothekern eine greifbare Aussicht 
auf künftige Selbständigkeit eröffne, wenn er von vornherein 
wisse, wodurch die letztere zu erreichen sei. Dies geschehe aber 
nicht, wenn nicht nur die Frage, ,,ob und wo eine Concession zu 
ertheilen ?** in da* Ermessen der Behörde gestellt werde, sondern 
auch seiten dieser eine Au* wühl unter gleichberechtigten Be- 
werbern stattzufinden habe, die, so lange nicht insassgcbeudc 
und alle Willkür louchliewende Grundsätze dafür anfgestellt 
werden könnten, leicht Furcht vor willkürlicher Handhabung ent- 
stehen lasse. So wenig aber die deshalb vorgeschlagenen drei 
Bedingungen: „Censurgrad von mindestens 2a, moralische Füh- 
rung und ein gewisses Dionstalter“ haltbar seien, ebensowenig 
werde es gelingen, andere, wirklich durchschlagende Grundsätze 
für jene Auswahl zu finden Sähe nun ein Petent wiederholt sich 
Anderen nachgestellt, so müsse die Liebe zn seinem Berufe und 
damit sein Streben erkalten ; jn er werde dann vielleicht sogar 
ein erbitterter Gegner der Apothpker, der jv eher d^sto lieber 
ein Drognengeschäft ergreife und vermöge seiner Gcschafls- 
konntnias jenen den grösster» Schaden znznfugen wisse, in jedem 
Falle aber jede Gelegenheit benutzen, da* Schädliche der Privi- 
legien nachzuw'eisen und die jungen Leute vor dem Apotheker- 
werden zu warnen. 

Für de* Verf. Vorschlag aber spreche Folgendes: cs sei sehr 
fraglich, ob nicht derjenige, der durch aufmerksame Beobachtung 
statistischer and localer Verhältnisse irgend einer Gegend sich 
dir Ueberzcugnng von der Rentabilität diese* oder jene* neuen 
Unternehmens daselbst verschafft hat, grösseres Anrecht auf die | 



Concession zu diesem hübe, als eit» Anderer, welcher erst durch 
einen obrigkeitlichen Aufruf darauf aufmerksam geraucht wird 
und sich nur deshalb der Coucurretiz onscbliesst , weil er nun 
bald gefunden hat, dass die Speculatiou des ersten Petenten eine 
gute ist. Warum solle nun der letztere, dem es vielleicht erst 
noch vielen Bemühungen gelungen, die Behörde von der Noth- 
| wendigkeit des Unternehmens zu überzeugen , dem sehr wahr- 
scheinlichen Zufälle prrisgegeben sein, den Mitbewerber, der viel- 
leicht nur bessere Protectionen besitze, sich vorgezogen zu sehen. 
Auch werde der, welcher sich einmal mit den Verhältnissen eines 
Orte* so vertraut gemacht habe, dass er diesen für ein neues 
Unternehmen werth erachtet, jedenfalls mit mehr Umsicht dabei 
zu Werke gehen, all Jemand, der Bich auf gut Glück liiu an ge- 
dachtem Ort« niederlasst. 

Apotheker - Concessionen wurden ertheilt: für Ein- 
siedel (Amtsbezirk Chemnitz) au Carl Theodor Mauer* - 
berger aus Wolkenstein; für Oelsnitz (Amtsbez. Stollberg) 
an Curl Lehmann au* Maxen ; für Seifhennersdorf (Amts- 
bezirk Grossschönau) an Carl Paul Ad. Du Chesne aus Bi- 
schofswerda; je noch Wahl, doch vorbehaltlich der obrigkeit- 
lichen Cognition, für Grün» oder licichenb ran J (Amtsbez. 
Chemnitz) an Otto Rud. Ed. Schaffer aus Nossen; für die 
Thonbergfltrassculiäuser bei Leipzig an Hedenus; für 
eine 5. Apotheke zu Chemnitz an Math. 

Verkäufe und Porsonalnotiaten. In a n d e r e n B e s i t z 
gingen über: die Liebc’sche Apotheke i.i Dresden an Ap. 
Dr. Roh de, die Grüner* sehe homöop. Offici" an Ap. Liebe, 
die Rüger ‘sehe Apotheke zu Hrandis an Ap. Meier aus Wei- 
mar; in andere Verwaltung: die Apotheke zu Grünhai u 
an Ottok. Schwarz, die Marien- Apotheke zu Leipzig an 
Hofmeister und die dasige homöopathische Dispcnsir- Anstalt 
an Beier. — Gestorben sind- MH pr n ~r~. •’ in Wechsel - 
bürg, Assistenzarzt A. Th. Krät/sch mar in Leipzig, Gerichts- 
wunuarzt M üller in Zwickau , Apotheker Reinhard in Dres- 
den, Dr. med. Voigt sen. in Leipzig. 



Bitte. 

Seiten de* ärztlichen Zweigvereins zn Dresden ist der Wunsch ausgesprochen worden, es möge jedenfalls eine Erweiterung 
des Correspondenzblatte* insofern ein treten, floss in Zukunft auch einschlägige Inserate (namentlich solche über Bücher, Präparate, 
Heilquellen etc.) darin aufgt nominell werden. Wir ersuchen daher die geehrten Kreis- Vereine resp. die Herren Vorstände, sich 
recht bald darüber am zusprechen. _ jJj^.Vßrlagahandluiig. j 

VmatwottlfclMT H«dacteur Ö. OiUbcwr. — VwflSf »nu <«u»t»r Oizbasr 1a I npile. — Drufft *oa Julius KUakhardt tu lapilf. Tk , 
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